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Brgatt für bit Ittferrffm irr Sraimtrosli

1894.

Abonnement.

S3ei grnnfo=3u|Mlunç) per Sioft:
Cvcibrlicp gr. 6. —
©albjäfjrlict) „ 3.—
Sluslanb franïo per Bapr „ 8.30

Crntio=geilngen:

,,gitt bie ïleitre SBelt"
(erfdjeint am 1. ©onntag jeben SJÎonatt»,

„Rocïj» u. §aust)altung8fcï)ule"
(erfdjeint am 3. «Sonntag jjcbeit Donata).

^ebnhtion nnb Jtrrlng:

grau ©life fèonegger,
SBienerbergftrafie

Str. 7.

Bt (Balltnt

Infertiouopreio.

Sßer einfache 5PetitgeiIe:
Sur bie ©cbloeiz : 20 ©ts.

„ bas Stustanb: 25 „
®ie ffieltamegeile : 50 „

$ie „©rfpoetjer grauen=3eitung"
erftpeint auf jebeu ©onntag.

AnnonceiuJSegie:

§aafenftein & SB o gier,
SJÎuItergnffe 1,

unb bereu Uiltalen.

SDiotto: 3mmer ftreïe jum ©onjeti, unb fantift bu felbet tein (SaitjtS
Sffictben, als bienenbe« (Stieb fcÇticB an ein (Sanies btcb anl Stmnfag, 3. lurti

Jnljalt: ©ebiept: iDîorgenlieb. — ®ie S3eruf8»
bilbung ber grau. — ißarifer ©peifeanftalten nur für
grauen. — Sßäbagogifdie (Streiflichter. — Sîeites auf
bent Selbe ber ffiinberpfiege. — Sßeiblicpe gortbilbung.
— SBas grauen tpuu. — ©precpfaal. — SHeine SJÎit»
teilungen. — geuilleton: Stuf ber §öpe ber 3*it-

S3eitage: ©ebraucpsantoeifung unb SSefdpreibung
bes ißrofeffor Sîrautfdjen ïroefenbettes. — Steïtamen. —
Snferate.
X+X X+X X+X .xfx, XjX X+X ,X+X X+X X+X .X+X ,x+x x+x ,x+x. x+x,_^+x, x+x

it eblert Purpurröten
Unb Ijellem Jtmfelfdjlag,
UTit Uofen unb mit flöten
Stonier! ber junge Cag.

Z)er JDanberfcfyritt bes £ebens

3ft noch ein leidjter Canj,
3d? gel?e ttie im Heigen
2Ttit einem frifd?en Urans.

3^r taubene^ten Kränze
Der neuen UTorgenfraft,
(ßemorfen aus ben £üften
Unb fpielenb aufgerafft. —
U?of?l manchen lief id? ttelfen
Hod? nor ber ÏÏÏittagsglut ;

(gerriffen t?ab' id? manchen
Uus reinem UebermutI

ZTÏit eblen Purpurröten
Unb t?ellem Umfelfd?Iag,
UTit Hofen unb mit flöten
Stolziert ber junge Cag —
fjintteg, bu bunfle Klage,
Hus all bem £id?t unb ©lanj!
X>en 5d?merj terlorner Cage
Sebedt ein frifd?er Uranj.

Jtonrab fterbinanb Weger.

3\t Bmtfstolfrung brr ifrait.
à or un! liegt ber Sériât be! fdjtDeijerifdjen

delegierten an ber SBeltaulftellung in ©fji=

cago für bie meibliche SSeruflbilbmtg unb
bie grauenthätigleit in Slmeriïa. $err 93ool»Begljer
in Blind), ber oermöge feiner grünblidjen gad)»
fenntniffe unb tielfeitigen, langjäfirigen @rfaf)rungen
feiner Söliffion ganz befonber! getoadjfen mar, bietet
un! burd) ben 93erid)t eine reiche Sülle oon mert»

toller S3elel)ruttg unb intereffanter Slnregung. 3«
einer jufammengefa^ten ®arfteHung über bie att=

gemeine Stellung be! meiblidjen ©efd)led)te! in
Slmeriïa joüt er ber großen Stüfjrigfeit ber ameri=

tanifcfien grauen gro^e Stnerfennung, fonftatiert
aber babei, baff benfetben in Stulübung irgenb
meldjer Serufêart bort nic^t ba§ minbefte |»inberniS
in ben S8eg gelegt merbe. ®er intereffante Sériât,
auf beffen einzelne Slbf^nitte mir einge^enb jurüd»
lommen merben, be^anbelt: ®ie (Srjie^ung bei
meibticEien ©efcl)led)te8 in Slmeriïa, beffen berufliche
unb inbuftriette SBilbung, bal ©ioilrec^t ber ameri»

fanifc^en grauen, bie amerifanifdie grau in ber

fjnbuftrie, bie toeiblicffen inbuftrieffen Slrbeiten auf
ber SBeltaulfteHung, ^aul^aitunglmaf^inen unb

foldie p meiblicïien ^nbufirie^meigen, bie grau im
§anbel, bie grau in ber fünft, miffenfdjaftlidje
S3eruflarten unb SSereinsbeftrebungen.

3n bem S3ericf?te ift bem lebhaften Sebauern
Slulbrud gegeben, ba§ bie fc^meigerifc^e grauen»
t^ätigleit an ber SBeltaulfteilung in K^icago in
teiner SBeife jur ®arfteHung gelangte. @1 fjeifft
barin : „Seïanntïicb batte fieb, ton ber SSeftfcbmeij
aulgebenb, ein gemifcfjteg fomitee gebilbet, bal in
gorrn einel SSericbtel aueb für bie Scbtoeij eine

3ufammenfteüung alle! beffen bejmedte, mal unfere
grauen leiften. SBir bitten un! gmeifeltol feben

laffen fönnen, unb unfer Sanb märe burd? bie tielen
offiziellen unb anberen gaebberiebte ban! ber fonftigen
Stjmpatbien, beren mir un! erfreuen, in torteil»
bafter SBeife befannt gemorben. @! ift febr zu
bebauern, unb e! mürbe aud) mit einer gemiffen
iöitterfeit empfunben, ba| gerabe ton meiblidjer,
einflufereidber Seite au! biefe Seftrebung all unnü|
unb emaneipatorifeb bezeidbnet mürbe, unb ba| ber
S3ef<blufj be! ©tänberate!, einen entfpredienbenfrebit
ZU bemiHigen, im Stationalrate feine ©nabe fanb."

|ieute befebränfen mir un! barauf, ba! ©cblufj»
mort z« bringen, melcbe! bie SRefultate barlegt, bie
bei bem Stubium bel ©ebietel ber d£?âtigïeit ber
grau für unfere fc^meizerifd^en SSer^ältniffe in 33e=

trad^t ïommen tonnen unb ba ergeben fidj na^=
folgenbe Spefen:

„®ie ©rzie^ung unferer finber, befonber! ber
®öd?ter, in fjau! unb ©cbule muf me^r all bi!
ant)in barauf beregnet fein, ben freien SESilXett zu
entmideln, zur Selbftänbigteit im $anbeln unb
®enten anzuleiten. ®a! Sangfame, Unentf^loffene
mu§ bem Spontanen, Staffen meidjen. S« tielen
Unterric^tlbüciplinen müffen bie SJtetljoben ent»

fpre^enb geänbert unb ba! Beidpen unb bie ma»
nueHen gertigteiten bebeutenb mepr all bilker, all
allgemein bilbenbe gädjer in ben dienft be! Unter»
ridjte! geftettt merben. Stur burdj ©rzie^ung zur
©elbftanbigïeit merben mir ein grauengefdjledjt be»

ïommen, ba! bureau! ben ißfli^ten gemaebfen ift,
bie an bie ©attin unb fjaulfrau, bie SBitme, bie
atteinfteljenbe doc^ter herantreten.

©ine SSerminberung ber ©djülerzafil unferer
SSo1fë fdhulf1äffen ift abfolut anzuftreben: eine SSunbel»

fubtention fottte i^r Slugenmer! aud? hierauf richten.
®er SJtaffenunterriiht ertötet bie Qnbitibualität.
UeberaH. fottte ba! gemifdjte ©pftem angemenbet
merben, audj in ben ©täbten. ®ie SJtäbdjen fotlten
ton gefchulten Sehrerinnen Unterridit im ®urnen
erhalten, mal zur leiblichen unb geiftigen ©nt»
midelung fehr beitragen mürbe. ®ie in erfreulicher
SBeife feit einem Jahrzehnt anfgeïommenen meib»

lidien gortbilbunglfchulen müffen überall eingeführt
unb bie höhere> befonber! bie ©pmnafialbilbung
muh unferen befähigten Södjtern ebenfo zugängliih
gemacht merben, mie e! bie Uniterfitäten finb. ®a=

gegen ift aud) bie Slulübung ber miffenfchaftlichen
ißrajil, befonber! in ber Qurilprubenz, gleich ^er=

jenigen in ber SJtebizin zu geftatten.
®ie höhere Sichtung tor ben grauen, bie natür»

lieh aud; burdj' beren Seiftunglfähigteit unb Sluf»
treten bebingt ift, mirb bazu führen, bah bie Un»

fitttidjteit abnimmt. ®a! eibgenöffifche ©trafreept
muh bie gemerbticfje fßroftitution abfolut unb in
jeber gorm befämpfen. SlHerbing! muh bazu aud)
ber übermähtge Slltoholgenuh unb ba! ungefunbe
SBirtlhaulleben betämpft merben. S3efonber! aber
finb bie gefefctichen Seftimmungen unfere! ©itil»
redjtel, bie grauenfteHung betreffenb, im eibge»

nöffifdhen ©itilrechte zu änbern; fie erinnern zu
tiel an ba! SJtittelalter. Bu Slrmenpflegen, beim
SSorrnunbf^aftimefen, in ©chulpflegen, zu gabriï»
infpeïtionen finb grauen beizuziehen.

®er Slrbeiterinnenfchujj muh auf alle ©efchäfte
aulgebeljnt merben, in benen überhaupt Strbeite»

rinnen ober Sehrtöihter gehalten merben ; e! hat teine
SSeredhtigung, nur biejenigen zu fdpjsen, bie in grofjen
betrieben befchäftigt finb. $a! neue fchmeizerifdje
©emerbegefeh fottte, zum @d)uf}e einer gefunben
Sonturrenz unb ber rechtlich ftrebenben ©efdjäftl»
inhaber, biefe IBerhältniffe berüdfichtigen, bamit all»
gemein gleidjmähige Slrbeitlbebingungen gefcEjaffen
merben. ®ie Slrbeiterinnentereine füllten fid) mehr
ber görberung allgemeiner SSilbung unter ihren SJtit

gliebern mibmen, all ejtreme politifche SSeftrebungen

terfolgen. B" unferm bemoïratifchen Sanbe mürbe
folgern S3eftreben nach befferer allgemeiner unb

fadjticfjer S3ilbung gemih mit gröfjter sJtüdfid)t ent»

gegengeïommen. ®ie ©t)mp)att)ic ber ganzen S3e=

tôlïerung mürbe fich ben Stilbunglbeftrebungen ber
Slrbeiterinnen gemih zumenben. ®urch allgemeine
§ebitng be! ©tanbe! ift auch fpäter bie ©rretchung
politif^er 8irfe fehr erleichtert. Bur S3efferftellung
ber Söhne unb zum ©chuh berjenigen S3etriebe, bie
ben Slrbeiterinnen einen oernünftigen Sohn aulzahlen,
bei bem fie ehrlich beftehen ïônnen, finb centrale SSer»

tauflmagazine zu grünben, entmeber auf ïooperatiter
ober auf foteher gemeinnühiger S3afil, bie ben ©ha»

Hlr. SS.
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Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Crntis-Keiligen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats>,

„Koch- u. Hanshaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasenstein â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werde», als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 3. Juni

Inhalt: Gedicht: Morgcnlied. — Die Berufsbildung

der Frau. — Pariser Speiseanstalten nur für
Frauen. — Pädagogische Streiflichter. — Neues auf
dem Felde der Kinderpflege. — Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Kleine
Mitteilungen. — Feuilleton: Auf der Höhe der Zeit.

Beilage: Gebrauchsanweisung und Beschreibung
des Professor Krautschen Trockcnbettes. — Reklamen. —
Inserate.

>>>

Morgenlied.

it edlen Purpurröten
Und Hellem Amselschlag,

Mit Rosen und mit Flöten
Stolziert der junge Tag.

Der wanderschritt des Gebens

Ist noch ein leichter Tanz,
Ich gehe wie im Reigen
Mit einem frischen Rranz.

Ihr taubenetzten Arcinze
Der neuen Morgenkraft,
Geworfen aus den Lüften
Und spielend aufgerafft. —
Wohl manchen ließ ich welken

Noch vor der Mittagsglut;
Zerrissen hab' ich manchen
Aus reinem Uebermut I

Mit edlen Purpurröten
Und Hellem Amselschlag,

Mit Rosen und mit Flöten
Stolziert der junge Tag —
Hinweg, du dunkle Alage,
Aus all dem Licht und Glanz!
Den Schmerz Verlorner Tage
Bedeckt ein frischer Aranz.

Konrad Ferdinand Meyer.

Die Berufsbildung der Frau.

-or uns liegt der Bericht des schweizerischen

Delegierten an der Weltausstellung in Chicago

für die weibliche Berufsbildung und
die Frauenthätigkeit in Amerika. Herr Boos-Jegher
in Zürich, der vermöge seiner gründlichen
Fachkenntnisse und vielseitigen, langjährigen Erfahrungen
seiner Mission ganz besonders gewachsen war, bietet
uns durch den Bericht eine reiche Fülle von
wertvoller Belehrung und interessanter Anregung. In
einer zusammengefaßten Darstellung über die all¬

gemeine Stellung des weiblichen Geschlechtes in
Amerika zollt er der großen Rührigkeit der
amerikanischen Frauen große Anerkennung, konstatiert
aber dabei, daß denselben in Ausübung irgend
welcher Berufsart dort nicht das mindeste Hindernis
in den Weg gelegt werde. Der interessante Bericht,
auf dessen einzelne Abschnitte wir eingehend
zurückkommen werden, behandelt: Die Erziehung des

weiblichen Geschlechtes in Amerika, dessen berufliche
und industrielle Bildung, das Civilrecht der
amerikanischen Frauen, die amerikanische Frau in der

Industrie, die weiblichen industriellen Arbeiten auf
der Weltausstellung, Haushaltungsmaschinen und
solche zu weiblichen Industriezweigen, die Frau im
Handel, die Frau in der Kunst, wissenschaftliche

Berufsarten und Vereinsbestrebungen.

In dem Berichte ist dem lebhaften Bedauern
Ausdruck gegeben, daß die schweizerische
Frauenthätigkeit an der Weltausstellung in Chicago in
keiner Weise zur Darstellung gelangte. Es heißt
darin: „Bekanntlich hatte sich, von der Westschweiz
ausgehend, ein gemischtes Komitee gebildet, das in
Form eines Berichtes auch für die Schweiz eine

Zusammenstellung alles dessen bezweckte, was unsere
Frauen leisten. Wir hätten uns zweifellos sehen

lassen können, und unser Land wäre durch die vielen
offiziellen und anderen Fachberichte dank der sonstigen

Sympathien, deren wir uns erfreuen, in vorteilhafter

Weise bekannt geworden. Es ist sehr zu
bedauern, und es wurde auch mit einer gewissen
Bitterkeit empfunden, daß gerade von weiblicher,
einflußreicher Seite aus diese Bestrebung als unnütz
und emancipatorisch bezeichnet wurde, und daß der

Beschluß des Ständerates, einen entsprechenden Kredit
zu bewilligen, im Nationalrate keine Gnade fand."

Heute beschränken wir uns darauf, das Schlußwort

zu bringen, welches die Resultate darlegt, die
bei dem Studium des Gebietes der Thätigkeit der
Frau für unsere schweizerischen Verhältnisse in
Betracht kommen können und da ergeben sich

nachfolgende Thesen:
„Die Erziehung unserer Kinder, besonders der

Töchter, in Haus und Schule muß mehr als bis
anhin darauf berechnet sein, den freien Willen zu
entwickeln, zur Selbständigkeit im Handeln und
Denken anzuleiten. Das Langsame, Unentschlossene

muß dem Spontanen, Raschen weichen. In vielen
Unterrichtsdisciplinen müssen die Methoden
entsprechend geändert und das Zeichnen und die
manuellen Fertigkeiten bedeutend mehr als bisher, als
allgemein bildende Fächer in den Dienst des Unterrichtes

gestellt werden. Nur durch Erziehung zur
Selbständigkeit werden wir ein Frauengeschlecht
bekommen, das durchaus den Pflichten gewachsen ist,
die an die Gattin und Hausfrau, die Witwe, die
alleinstehende Tochter herantreten.

Eine Verminderung der Schülerzahl unserer
Volksschulklassen ist absolut anzustreben: eine
Bundessubvention sollte ihr Augenmerk auch hierauf richten.
Der Massenunterricht ertötet die Individualität.
Ueberall. sollte das gemischte System angewendet
werden, auch in den Städten. Die Mädchen sollten
von geschulten Lehrerinnen Unterricht im Turnen
erhalten, was zur leiblichen und geistigen
Entwickelung sehr beitragen würde. Die in erfreulicher
Weise seit einem Jahrzehnt aufgekommenen
weiblichen Fortbildungsschulen müssen überall eingeführt
und die höhere, besonders die Gymnasialbildung
muß unseren befähigten Töchtern ebenso zugänglich
gemacht werden, wie es die Universitäten sind.
Dagegen ist auch die Ausübung der wissenschaftlichen
Praxis, besonders in der Jurisprudenz, gleich
derjenigen in der Medizin zu gestatten.

Die höhere Achtung vor den Frauen, die natürlich

auch durch' deren Leistungsfähigkeit und
Auftreten bedingt ist, wird dazu führen, daß die Un-
sittlichkeit abnimmt. Das eidgenössische Strafrecht
muß die gewerbliche Prostitution absolut und in
jeder Form bekämpfen. Allerdings muß dazu auch
der übermäßige Alkoholgenuß und das ungesunde
Wirtshausleben bekämpft werden. Besonders aber
sind die gesetzlichen Bestimmungen unseres
Civilrechtes, die Frauenstellung betreffend, im
eidgenössischen Civilrechte zu ändern; sie erinnern zu
viel an das Mittelalter. In Armenpflegen, beim
Vormundschaftswesen, in Schulpflegen, zu
Fabrikinspektionen sind Frauen beizuziehen.

Der Arbeiterinnenschutz muß auf alle Geschäfte

ausgedehnt werden, in denen überhaupt Arbeiterinnen

oder Lehrtöchter gehalten werden; es hat keine

Berechtigung, nur diejenigen zu schützen, die in großen
Betrieben beschäftigt sind. Das neue schweizerische

Gewerbegesetz sollte, zum Schutze einer gesunden
Konkurrenz und der rechtlich strebenden Geschäftsinhaber,

diese Verhältnisse berücksichtigen, damit
allgemein gleichmäßige Arbeitsbedingungen geschaffen
werden. Die Arbeiterinnenvereine sollten sich mehr
der Förderung allgemeiner Bildung unter ihren
Mitgliedern widmen, als extreme politische Bestrebungen
verfolgen. In unserm demokratischen Lande würde
solchem Bestreben nach besserer allgemeiner und
fachlicher Bildung gewiß mit größter Rücksicht
entgegengekommen. Die Sympathie der ganzen
Bevölkerung würde sich den Bildungsbestrebungen der
Arbeiterinnen gewiß zuwenden. Durch allgemeine
Hebung des Standes ist auch später die Erreichung
politischer Ziele sehr erleichtert. Zur Besserstellung
der Löhne und zum Schutz derjenigen Betriebe, die
den Arbeiterinnen einen vernünftigen Lohn auszahlen,
bei dem sie ehrlich bestehen können, sind centrale
Verkaufsmagazine zu gründen, entweder auf kooperativer
oder auf solcher gemeinnütziger Basis, die den Cha-



86 SdjUteijiv- Jmten-BeHiittft — Blätter für ïiett liäitslirpcn Brri«

rafter beS Almofenartigen bitrdEjauê auêfc£)Iie%t ; als
©runbfaß würbe gelten, baß „jeber Arbeit ber eut»

fpredjenbe Sofjn" gebühre.
Die 4000 grauenöereine ber Sdjwetz rnüffen

fid) rnepr centraïifiereu unb nicpt burcb) bie 3er=
Klitterung ber geifttgen unb finanziellen Sräfte
oielfacp ju teure unb bocp ungenügenbe Arbeit leiften.
Dabei foßten uicpt ju enge giete, fonbern and)
Weitere ins Singe gefaßt werben, Wie eS bis jeßt

nur öereinjelt ber gall ift.
Die galpbilbung ber Döcpter in gewerblichen,

inbuftrietten unb funftgewerblid)en VerufSarten liegt
bei uns nod) teilweife fefjr banieber. (Seit einem gapr»
Zepnt finb auch f)ier Aenberuttgen gefcfjaffen, allein
fie genügen nod) nicE)t. Die ©efud)erimten ber be=

treffenben Anftalten finb meift nid)t beruflich er»

Werbenbe Dödjter, fonbern folcpe, bie fid) nur aus

Siebpaberei ober zu häuslichen Sweden weiter aus»

bilben wollen, wäprenb baS 8ehrtöd)terwefeu fetjr
franft unb aus ben öffentlichen unb pribaten Sin»

ftalten nicE)t ben wünfdjbaren -Rußen ziehen fann.
Aud) E)ter wirb ein f^weizerifcEjeê ©ewerbegefeß

Abhülfe fcfjaffen müffen. Aber aud) örtliche Greife,
©eWerbeöereine, gemeimtüßige ©efeüfdjaften, Vor»
munbfd)aftsbel)örbett, fönnen fc£)on Diel tpun ; finb
in biefen SörperfCpaften grauen mitbeteiligt, fo wirb
biefem ©ebiete zweifellos biel mehr ©eadjtung zu
teil.

Sur SBaprung bon SlanbeSintereffen wäre bie

©ilbung bon 9Reifterinnenoerbänben fetjr zu
begrüßen. Söie bie SehrlingSprüfungen unb bie ge=

werbliche ©ilbung überhaupt burch bie SReifterber»
bänbe wefentlid) geförbert würben, fo würben autp
biefe Verbänbe nur bon Silixen fein fönnen. Der
Egoismus beS einzelnen berliert ficf), Wenn äRißftänbe
öffentlich gerügt unb S!Raßnal)men allgemein burch»

geführt werben, bie zur Hebung bon folgen fraffen
Uebelftänben bienen, wie 12= bis 14ftünbige Arbeit
14= bis löjähriger Einher, anljaltenbe Nachtarbeit,
oft ohne jegliche Erfrifd)ung währenb ber „Saifon" ;

fd)led)te Nahrung, Vernad)läffigung jeglicher ©erufS»
bilbung, SSerbot beS ©efudjeS bon gacpfurfen u. f. w.
Die faufmännifdje ©ilbung ift im gntereffe höherer
SeiftungSfäßigfeit ben in biefer ©rand)e ipâtigen
grauen zu ermöglichen ober zu erleichtern. ©e=

fonberS auch bie fpanbwerferfrauen unb biejenigen
ber fleinern ©efCpäftSinhaber füllten hiebon profitieren
fönnen.

Sei allen biefen gorbernttgen ift e§ §aupt=
hebiitgung, befonberS in unfernt bemofratifchen
Staate, bah M nud) in ben Greifen ber grauen
felfier ba§ SebiirfttiS nach Sefferftettung funbgiht.
Die Iwherfteßung be§ weiblichen Öfef^lethteö in
©efeß, ©ilbung, ©rwerhsfähigleit ift nnbebingt
jur gcbeihlidjcn ©ntwittluug unfrei ganzen Staate
wefenê bringenb geboten."

Parier Spsifsanjïatfstt nur ]iir:
Jv&vitn.

fliefe Speifewirtfchaften berbanfen ihr Entfteljen
bem menfdjenfreunblichen Vorgehen einiger
grauen, bie bor 21/2 gaßren ben „Verein

für grauenwerfftätten" (Union des ateliers de

femmes) gegrünbet hoben. Die grauen erlannten
bie großen Unzuträglichfeiten unb ©efaßren, Welche

bie gemifchten SSotfSfpeifeanftalten zur Stunbe ber

äRittagSmaßlzeit ben atleinftehenben Arbeiterinnen
bieten, unb richteten beim 9Rard)é Saint»|>onoré
eine Art bürgerlicher Senfionen ein, welche nur für
Weibliche ©äffe geöffnet fein unb gute, forgfältig
Zubereitete Speifen unb ©etränfe zu ben benfbar
bitligften Seifen berabreichen fotlten. Die pocf)»

herzigen Unternehmerinnen forgten mit §ütfe ber
©efcßäftsleute, bon benen fie ihre SBaren unb ber=

gleichen beziehen, bafür, baß bie Sache ruchbar
Würbe, unb als ber Dag ber Eröffnung fam, ftellten
fid) nicht 60 Weiblidje ©äfte, für Weld)e man
bequeme Unterfunft gefcEjaffen hatte, fonbern 112 ein.

D, wie waren biefe Arbeiterinnen unb Sehr»
mübchen glüdlicf), bah fie nicht mehr biefeS ewige
Einerlei bon SBurftlerauffcßnitt unb Röftlartoffeln
Zu effen brauchten. Am anbern Dage brachten fie
ihre greunbinnen mit. Schließlich famen fo biete,
bah man fie gar niept unterbringen fonnte. Am
gapreSfcpluß ergab fid), bah bie Verwaltung trog
ber unglaublich billigen greife ohne gehlbetrag ab»

fcpließen fonnte. Diefer Erfolg ermutigte zur Weitern
AuSbehnung beS Unternehmens. 9Ran erwarb in
ber 9tue geau'gacqueS'Rouffeau eine berfraChte

SBirtfcpaft unb richtete biefe für 600 ©äfte ein.
Der Erfolg war, wenn möglich, nod) glänzenber,
benn nicht nur Arbeiterinnen unb Seprmäbchen

ftrömten herbei, fonbern weibliche Angeftetlte unb
©eamte jeglicher Art, bon ber Soft, bon ber Dele»

graphie, bon ©anfgefcpäften u. f. w. 2Bo hätten
auCh oll biefe grauen unter ber Dbput ber An»

ftänbigfeit für fiebzig EentimeS ein bolt»
fommeneS 9Rapl einnehmen fönnen? Die ©reife
ftellen fid) nach EentimeS folgenbermahen :

©rot unb ein Schüppchen SBein 20 EtS.
Suppe unb gleifcpbrüpe .15 EtS. u. 20 EtS.

gleifd) mit Dunfe ober ©emüfe 30 EtS.
Vraten mit Veilage .40 EtS.
Salat ober ©emüfe 15 EtS. u. 20 EtS.
ftäfe, NachtifCh 10 EtS. u. 15 EtS.
Kaffee 10 EtS.
Siqueur 10 EtS. u. 15 EtS.

Von biefen Speifen unb ©etränfen barf man
fich ouSfuchen, unb ba baS ©ebotene reichlich ift,
fann mon fchon eine SRahfzeit für 50 ober 55 EtS.
hoben. Der Erfolg lehrt auch, bah bie Speifen
reidjlich finb, benn bie meiften begnügen fid) mit
einer SDlaijlzeit, fo bah mittags bon 12 bis 1 Uhr
alles überfüllt ift, Währenb bie Dtäume abenbS faft
leer fteljen. fflîan braucht übrigens nidjt zu glauben,
bah bie guten SBeibchen abenbS nichts effen; fie
eilen eben nach f?oufe, Wo fie feit DageSbegimten
nicht gewefen finb. Unb bann bringen fie immernoch

ein Ueberbleibfel beS SRittagSmahleS mit heim
für bie arme SRutter ober für ben ©ruber. SBaljre
fjelbentaten ber Entfagung fehen biefe SDiarmortifche
ber Speifeanftalt fägli^. §ier wirb ein StüCfchen

gleifdj eingeWicfelt ; bort alle ©rotfrümdjen, Weldje
bie Spaden faum noch aufpiCfen Würben, zufammen»
geframt unb eingeheimft. Dber auCh in ben fdjlimmen
Seiten, in benen eS Wenig Arbeit gibt, jief)t man
bie Arbeiterin, welche eine Stelle h°t, mit einer
ftellenlofen baS ÜDtahl reblicb) teilen. Dort Werben

greunbfdjaftert gefcgloffen, oon beren geftigfeit bie
Neichen feine Ahnung hoben.

Eins fällt an ben Weiblichen ©äften biefer
ißorifer Speifeanftalten auf; bie guten SBeibdjen
finb alle mit ©efd)id unb ©efdjmad gefleibet unb
|>anbfchuhe unb $ut fehlen feiner. Das liegt nun
ben ©ariferinnen einmal im ©lute. Die tarifer
Arbeiterin entbehrt lieber ©rot, als ben „nötigften"

c®t.cp.)

«^iplS öor einigen gahren ein greunb zu mir

iiplt jagte, „eSift eigentlich merfwiirbig, wie
wenig im allgemeinen bie Erziehung bie

T SOienfchen oerbirbt", fchaute i^ ihn nur
tierwunbert an — ich hotte tior nicht langer Seit
einen ausgezeichneten tljeoretifchen ©äbagogiffutS
üollenbet — unb bachte, ber gute ÏRann oerfteht
halt nichts baOon. Seiber fomm ich immer mehr auf
ben Stanbpunft meines greunbeS unb bie Sommer»
frifdjen befonberS bieten ein reidgeS gelb für päba»
gogifche Stubien. Darf ich ben geehrten Seferinnen
einige Sfizzen üorführen?

grau S. fommt mit ihren brei Sinbern, zwei
fleinen gungen oon fünf unb aCht gahren unb
einem tierzehnjährigen SOläbchen zu Difch- Sife, baS

SRäbchen ift ein liebes tinb, nur furchtbar fdjlaff
unb energielos, wenn es fich ums Arbeiten hanbelt,
unb erft nach Oerfchiebenen ©erfudjen gelingt eS

mir, ihr ein freunblidieS SBort zu entlocfen. grigli,
ber günfjährige, fegt fich ZU feiner Suppe, ein
Söffet toll fommt aufs Difdjtud), ber zweite in ben

©lunb, ber britte über bie Serüiette unb fo weiter.
Enblid) merft'S bie SDiama. „Aber grigli, aber

grigli, wenn Du fo unartig bift, befommft Du
fein Deffert." grigti fährt in ftoifcher 9fuf)e
in feiner feltfamen SuppenOerteilung fort. Das erfte
gleifd) wirb gebracht, beim zweiten ©ang üerzieljt
§anS, ber ältere, ben SJhtnb. „geh mag nicht, ich

habe genug!" 3Rama fegaut wieber ernftljaft brein,
gibt heintlich bem ©apa einen „Stupf", bantit er
ein ebenfo impofanteS ©efidgt mache, ©apa i§t
ruhig weiter, ©emütsbewegungen finb nidjt furge»
mäh- ©rofjmama fagt befcgwichtigenb, „§anSli hat
eben um elf Uhr in ber ®üd)e ©utterbrot mit
Sdiinfen gehobt", grigli folgt natürlich bem ©ei»

fpiel beS ©rubers unb will nicht mehr effen. ©ei»
ben Wirb mit broljenber Stimme prophezeit, „gl)r
befommt feinen Deffert, weil gl)r unartig feib".
DaS Deffert erfdjeint unb großartige ©ortionen in

ZWei Auflagen marfepieren auf bie Deller ber Sün»
ber. DiefeS Sdjaufpict wiebertjolt fid) täglich, natür»
liCp wif Variationen, baneben taucht bie Dropung
Oom „Spedfämmerli" unb üon ber „©lungeren»
peje" auf, natürlich altes mit bem gewünfd)ten Er»
folg unb bod) hätte es auf SBocpen pinauS gewirft,
Wenn man ben .tinbern nur einmal baS Deffert
Wirflicf) entzogen hätte. Auf ben Spaziergängen
War bie ewige grage naep bem Einfepren eine Wapre
Dual für anbere SRenfcpenfinber. Am Abenb ging
bie ©ettelei loS, „nur noch fünf SDtinuten aufbleiben,
nur nod) fünf SRinuten". Daß aus ben üerfdjie»
benen gewährten fünf SRinuten bie ganze Stunbe
würbe, bie am Abenbeffen fategorifCp niept gewäprt
Worben, Oerftept fiep Oon felbft.

Da brüben ftgt eine Dame in Drauer mit bem

fünfzehnjährigen griebriep unb ber zehnjährigen
Abelpeib. Sinb baS perzige Einher! gür jebeS
freunblicpe SBort, baS man zu Abelpeib fpriept,
mad)t fie nacp beutfeper Sitte einen tiefen ®ni£
unb fagt lieb unb fcgücptern „banfe fcpön". Siegt
bie SRanta im ©ett, fo bringt ipr bie Steine baS

grüpftüd unb SRittageffen brei Dreppen pod) pinauf.
SufäHig fomme i^ bazu, wie baS Siinmermäbcpen
bem Sinb baS Dpeebrett abnehmen will, um bie
SRutter zu bebienen. Da wirb aus bem Engel ein
Deufelcpen; päßtiepe Scpimpfworte fommen aus bent
SRunbe beS SinbeS unb bie Stimme ift fo zänfifcp,
baß jebenfaßS nur lauge Uebung auf biefem ©e=

biet fie fo pat maepen fönnen. 9tun, eS gefepiept
aus Siebe zur SRutter,, fage iip mir palb entfcpulbi»
genb, obfepon Wirflicp üerblüfft.

gept entftepen allerlei feltfame ©efepiepten :

gräulein Emma ift unöerftpämt gewefen gegen Abel»

peib, gräulein Suife pat fiep päßliCpe ©enterfungen
über bie Sinber erlaubt, ber ©efiger unfereS Rotels
fonnte fcpeint'S Sinber niept leiben, fo unbulbfam
war er gegen bie beiben — unb fcpließlicp waren
baS nieblicpe fleine ©efepiepten, bie baS Sinb ber
SKutter erzäplt patte, wenn jemanb fiep erlaubte,
etwas zu tabeln. ©ei Difcp fagte fie mit ein»

fcpmeiCpelnber Stimme: „S3ift Du auep Wirflid)
niept böfe, 3Nütterdgen ; bin id) peute ganz S^wiß
au^ artig gewefen, ©lüttertpen nein, nein, wenn
Du niept witlft, fo will idp auCp niept fpazieren
gepen, SRüttercpen. " SBer aber bei ber größten
StRittagSpipe mit ©itfen unb ©etteln bie SRutter
bod) zum Spazieren zwang, baS war bie fanfte
Abelpeib. S3ei jebem ©eriept mußten bie Sinber
fragen, ob fie ein zweiteSmal nepmen bürfen, fam
nun biefe grage bei jeber SRaplzeit brei» bis üier»

mal, fo braep bie SRutter in entrüftete Slagen aus
unb fagte entweber: „Denft aud) Sinber, was für
fCplecpte ©efepäfte ber SBirt maept, Wenn gpr fo
Oiel gleifcp eßt — nebenbei gefagt, pätte ber liebe
©efiger beS lieben Surorts bie Seute eigenpänbig
gefunb gefüttert, wenn eS in feiner ÜRacpt gelegen
pätte — ober „um Rimmels willen, um Rimmels
Witten, woper fommt'S nur, baß gpr immer oom
Effen fpreept " Schließlich aßen bie Sinber bann
bei Difcp faum mepr genug ; aber zweimal erWifcptc
icp Abelpeib, wie fie mit beiben jjänbett in bie

Eremefcpüffel fupr unb wie fie ganze Sudjenftücfe
in bie Dafcpe oerfepwinben ließ. cs^rus folgt)

Bcub» auf bem 3tettrß ïisr KinïrBtpfÏEgE.
©ine jebe Steuerung unb Verbefferung auf bem @e=

biete ber Sinberpflege ift baju angetpan, allgemeines
gntereffe ju toeefen ; es Werben fowopl biejenigen baoon
berührt, bie aus Siebe unb SJtitgefüpI für bie pülflofen
SBefen naep §ülfsmitteln für bie hefte unb fadpgemäßefte
Verpflegungsart fuepen, als auep biejenigen, bie nur mit
©rauen an bie ©tage benfen, welCpe ein Reugeborenes
burcp bie notwenbige ©flege fpeciell ber Abutter auf=
bürbet. SBürbe boep maneper Vater, ber fein Sinbcpen
perjlicp zu lieben glaubt, feine Atüpe unb feine Soften
fepeuen, um fiep unb ber jungen Atutter bie früper un»
geftörte Racptrupe wieber zu ermöglichen. Unb man mup,
um gereept jit fein, einem folepen Stanbpunft feine Ve=

re^tigung laffen. @anj hefonbers, Wenn man an be»

engte räumlicpe unb öfonomifepe Verpältniffe benft, in
benen jur SBintersjeit ein junger ©rbenburger aufgezogen
werben muß. ©in gepelztes, ftets gut gelüftetes Scplaf»
Zimmer für Atutter unb Sinb ift an Dielen Orten heim
heften SBillen niept zn ermöglichen, bann müffen bie
beiben entWeber in ber oerbrauepten SBopnzimmerfuft
näcptigen, ober im ungeheizten Räume fcplafen, Wo fo=
Wopl bie Atutter, als auep bas Sinb burcp bas bielfacpe
Aufftepen, Drocfenlegen unb Umbetten beS HinbeS bei ber
®älte fcpweren gefunbpeitlicpen Scpäbigungen auSgefebt
finb. ©inen Stein bes Anftoßes für ben ppgieinifd)
©efinnten bilben aud) ftets bie fiep Radpt für Racpt an»
päufenben berunreinigten unb burepnäßten SBäfcpeftücfe,
bie oft zum größten Aerger unb Verbruß im Scplaf»
Zimmer felöer bis zum Atorgen müffen aufgefpeiepert
Werben. @s ift felbftberftänblicp, baß folep allgemein
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rakter des Almosenartigen durchaus ausschließt; als
Grundsatz würde gelten, daß „jeder Arbeit der

entsprechende Lohn" gebühre.
Die 4000 Frauenvereine der Schweiz müssen

sich mehr centralisieren und nicht durch die

Zersplitterung der geistigen und finanziellen Kräfte
vielfach zu teure und doch ungenügende Arbeit leisten.
Dabei sollten nicht zu enge Ziele, sondern auch

weitere ins Auge gefaßt werden, wie es bis jetzt

nur vereinzelt der Fall ist.
Die Fachbildung der Töchter in gewerblichen,

industriellen und kunstgewerblichen Berufsarten liegt
bei uns noch teilweise sehr danieder. Seit einem Jahrzehnt

sind auch hier Aenderungen geschaffen, allein
sie genügen noch nicht. Die Besucherinnen der

betreffenden Anstalten sind meist nicht beruflich
erwerbende Töchter, sondern solche, die sich nur aus

Liebhaberei oder zu häuslichen Zwecken weiter
ausbilden wollen, während das Lehrtöchterwesen sehr

krankt und aus den öffentlichen und privaten
Anstalten nicht den wünschbaren Nutzen ziehen kann.

Auch hier wird ein schweizerisches Gewerbegesetz

Abhülfe schaffen müssen. Aber auch örtliche Kreise,
Gewerbevereine, gemeinnützige Gesellschaften,
Vormundschaftsbehörden, können schon viel thun; sind

in diesen Körperschaften Frauen mitbeteiligt, so wird
diesem Gebiete zweifellos viel mehr Beachtung zu
teil.

Zur Wahrung von Standesinteressen wäre die

Bildung von Meisterinnenverbänden sehr zu
begrüßen. Wie die Lehrlingsprüfungen und die

gewerbliche Bildung überhaupt durch die Meisterverbände

wesentlich gefördert wurden, so würden auch

diese Verbände nur von Nutzen sein können. Der
Egoismus des einzelnen verliert sich, wenn Mißstände
öffentlich gerügt und Maßnahmen allgemein
durchgeführt werden, die zur Hebung von solchen krassen

Uebelständen dienen, wie 12- bis 14stündige Arbeit
14- bis ISjähriger Kinder, anhaltende Nachtarbeit,
oft ohne jegliche Erfrischung während der „Saison" ;

schlechte Nahrung, Vernachlässigung jeglicher
Berufsbildung, Verbot des Besuches von Fachkursen u. s. w.
Die kaufmännische Bildung ist im Interesse höherer
Leistungsfähigkeit den in dieser Branche thätigen
Frauen zu ermöglichen oder zu erleichtern.
Besonders auch die Handwerkerfrauen und diejenigen
der kleinern Geschäftsinhaber sollten hievon profitieren
können.

Bei allen diesen Forderungen ist es

Hauptbedingung, besonders in unserm demokratischen
Staate, daß sich auch in den Kreisen der Frauen
selber das Bedürfnis nach Besserstellung kundgibt.
Die Höherstellung des weidlichen Geschlechtes in
Gesetz, Bildung, Erwerbsfähigkeit ist unbedingt
zur gedeihlichen Entwicklung unsres ganzen Staatswesens

dringend geboten."

Pariser Speiseanstalken nur kür
Frauen.

MMiese Speisewirtschaften verdanken ihr Entstehen
dem menschenfreundlichen Vorgehen einiger
Frauen, die vor 2'/z Jahren den „Verein

für Frauenwerkstätten" (limon à atslivi-s <le

kvllimss) gegründet haben. Die Frauen erkannten
die großen Unzuträglichkeiten und Gefahren, welche
die gemischten Volksspeiseanstalten zur Stunde der

Mittagsmahlzeit den alleinstehenden Arbeiterinnen
bieten, und richteten beim Marchs Saint-Honors
eine Art bürgerlicher Pensionen ein, welche nur für
weibliche Gäste geöffnet sein und gute, sorgfältig
zubereitete Speisen und Getränke zu den denkbar

billigsten Preisen verabreichen sollten. Die
hochherzigen Unternehmerinnen sorgten mit Hülfe der
Geschäftsleute, von denen sie ihre Waren und
dergleichen beziehen, dafür, daß die Sache ruchbar
wurde, und als der Tag der Eröffnung kam, stellten
sich nicht 60 weibliche Gäste, für welche man
bequeme Unterkunft geschaffen hatte, sondern 112 ein.

O, wie waren diese Arbeiterinnen und
Lehrmädchen glücklich, daß sie nicht mehr dieses ewige
Einerlei von Wurstleraufschnitt und Röstkartoffeln
zu essen brauchten. Am andern Tage brachten sie

ihre Freundinnen mit. Schließlich kamen so viele,
daß man sie gar nicht unterbringen konnte. Am
Jahresschluß ergab sich, daß die Verwaltung trotz
der unglaublich billigen Preise ohne Fehlbetrag
abschließen konnte. Dieser Erfolg ermutigte zur weitern
Ausdehnung des Unternehmens. Man erwarb in
der Rue Jean-Jacques-Rousseau eine verkrachte

Wirtschaft und richtete diese für 600 Gäste ein.
Der Erfolg war, wenn möglich, noch glänzender,
denn nicht nur Arbeiterinnen und Lehrmädchen
strömten herbei, sondern weibliche Angestellte und
Beamte jeglicher Art, von der Post, von der
Telegraphic, von Bankgeschäften u. s. w. Wo hätten
auch all diese Frauen unter der Obhut der
Anständigkeit für siebzig Centimes ein
vollkommenes Mahl einnehmen können? Die Preise
stellen sich nach Centimes folgendermaßen:
Brot und ein Schöppchen Wein 20 Cts.
Suppe und Fleischbrühe .15 Cts. u. 20 Cts.
Fleisch mit Tunke oder Gemüse 30 Cts.
Braten mit Beilage .40 Cts.
Salat oder Gemüse 15 Cts. u. 20 Cts.
Käse, Nachtisch 10 Cts. u. 15 Cts.
Kaffee 10 Cts.
Liqueur 10 Cts. u. 15 Cts.

Von diesen Speisen und Getränken darf man
sich aussuchen, und da das Gebotene reichlich ist,
kann man schon eine Mahlzeit für 50 oder 55 Cts.
haben. Der Erfolg lehrt auch, daß die Speisen
reichlich sind, denn die meisten begnügen sich mit
einer Mahlzeit, so daß mittags von 12 bis 1 Uhr
alles überfüllt ist, während die Räume abends fast
leer stehen. Man braucht übrigens nicht zu glauben,
daß die guten Weibchen abends nichts essen; sie

eilen eben nach Hause, wo sie seit Tagesbeginnen
nicht gewesen sind. Und dann bringen sie immer
noch ein Ueberblxibsel des Mittagsmahles mit heim
für die arme Mutter oder für den Bruder. Wahre
Heldentaten der Entsagung sehen diese Marmortische
der Speiseanstalt täglich. Hier wird ein Stückchen
Fleisch eingewickelt; dort alle Brotkrümchen, welche
die Spatzen kaum noch aufpicken würden, zusammengekramt

und eingeheimst. Oder auch in den schlimmen
Zeiten, in denen es wenig Arbeit gibt, sieht man
die Arbeiterin, welche eine Stelle hat, mit einer
stellenlosen das Mahl redlich teilen. Dort werden
Freundschaften geschlossen, von deren Festigkeit die
Reichen keine Ahnung haben.

Eins fällt an den weiblichen Gästen dieser
Pariser Speiseanstalten auf; die guten Weibchen
sind alle mit Geschick und Geschmack gekleidet und
Handschuhe und Hut fehlen keiner. Das liegt nun
den Pariserinnen einmal im Blute. Die Pariser
Arbeiterin entbehrt lieber Brot, als den „nötigsten"
Putz- <St.P.)

Pädagogische Streiflichter.
vor einigen Jahren ein Freund zu mir

!"gte, »es ist eigentlich merkwürdig, wie

LMâ wenig im allgemeinen die Erziehung die

5-^/ 's Menschen verdirbt", schaute ich ihn nur
verwundert an — ich hatte vor nicht langer Zeit
einen ausgezeichneten theoretischen Pädagogikkurs
vollendet — und dachte, der gute Mann versteht
halt nichts davon. Leider komm ich immer mehr auf
den Standpunkt meines Freundes und die Sommerfrischen

besonders bieten ein reiches Feld für
pädagogische Studien. Darf ich den geehrten Leserinnen
einige Skizzen vorführen?

Frau L. kommt mit ihren drei Kindern, zwei
kleinen Jungen von fünf und acht Jahren und
einem vierzehnjährigen Mädchen zu Tisch. Lise, das

Mädchen ist ein liebes Kind, nur furchtbar schlaff
und energielos, wenn es sich ums Arbeiten handelt,
und erst nach verschiedenen Versuchen gelingt es

mir, ihr ein freundliches Wort zu entlocken. Fritzli,
der Fünfjährige, setzt sich zu seiner Suppe, ein

Löffel voll kommt aufs Tischtuch, der zweite in den

Mund, der dritte über die Serviette und so weiter.
Endlich merkt's die Mama. „Aber Fritzli, aber

Fritzli, wenn Du so unartig bist, bekommst Du
kein Dessert." Fritzli fährt in stoischer Ruhe
in seiner seltsamen Suppenverteilung fort. Das erste

Fleisch wird gebracht, beim zweiten Gang verzieht
Hans, der ältere, den Mund. „Ich mag nicht, ich

habe genug!" Mama schaut wieder ernsthaft drein,
gibt heimlich dem Papa einen „Stupf", damit er
ein ebenso imposantes Gesicht mache. Papa ißt
ruhig weiter, Gemütsbewegungen sind nicht kurgemäß.

Großmama sagt beschwichtigend, „Hansli hat
eben um elf Uhr in der Küche Butterbrot mit
Schinken gehabt". Fritzli folgt natürlich dem
Beispiel des Bruders und will nicht mehr essen. Beiden

wird mit drohender Stimme prophezeit, „Ihr
bekommt keinen Dessert, weil Ihr unartig seid".
Das Dessert erscheint und großartige Portionen in

zwei Auflagen marschieren ans die Teller der Sünder.

Dieses Schauspiel wiederholt sich täglich, natürlich

mit Variationen, daneben taucht die Drohung
vom „Speckkämmerli" und von der „Glungeren-
hexe" auf, natürlich alles mit dem gewünschten
Erfolg und doch hätte es auf Wochen hinaus gewirkt,
wenn man den Kindern nur einmal das Dessert
wirklich entzogen hätte. Auf den Spaziergängen
war die ewige Frage nach dem Einkehren eine wahre
Quol für andere Menschenkinder. Am Abend ging
die Bettelei los, „nur noch fünf Minuten aufbleiben,
nur noch fünf Minuten". Daß aus den verschiedenen

gewährten fünf Minuten die ganze Stunde
würde, die am Abendessen kategorisch nicht gewährt
worden, versteht sich von selbst.

Da drüben fitzt eine Dame in Trauer mit dem

fünfzehnjährigen Friedrich und der zehnjährigen
Adelheid. Sind das herzige Kinder! Für jedes
freundliche Wort, das man zu Adelheid spricht,
macht sie nach deutscher Sitte einen tiefen Knix
und sagt lieb und schüchtern „danke schön". Liegt
die Mama im Bett, so bringt ihr die Kleine das
Frühstück und Mittagessen drei Treppen hoch hinauf.
Zufällig komme ich dazu, wie das Zimmermädchen
dem Kind das Theebrett abnehmen will, um die
Mutter zu bedienen. Da wird aus dem Engel ein
Teufelchen; häßliche Schimpfworte kommen aus dem
Munde des Kindes und die Stimme ist so zänkisch,
daß jedenfalls nur lange Uebung auf diesem Gebiet

sie so hat machen können. Nun, es geschieht
aus Liebe zur Mutter,, sage ich mir halb entschuldigend,

obschon wirklich verblüfft.
Jetzt entstehen allerlei seltsame Geschichten:

Fräulein Emma ist unverschämt gewesen gegen Adelheid,

Fräulein Luise hat sich häßliche Bemerkungen
über die Kinder erlaubt, der Besitzer unseres Hotels
konnte scheint's Kinder nicht leiden, so unduldsam
war er gegen die beiden — und schließlich waren
das niedliche kleine Geschichten, die das Kind der
Mutter erzählt hatte, wenn jemand sich erlaubte,
etwas zu tadeln. Bei Tisch sagte sie mit
einschmeichelnder Stimme: „Bist Du auch wirklich
nicht böse, Mütterchen; bin ich heute ganz gewiß
auch artig gewesen, Mütterchen? nein, nein, wenn
Du nicht willst, so will ich auch nicht spazieren
gehen, Mütterchen." Wer aber bei der größten
Mittagshitze mit Bitten und Betteln die Mutter
doch zum Spazieren zwang, das war die sanfte
Adelheid. Bei jedem Gericht mußten die Kinder
fragen, ob sie ein zweitesmal nehmen dürfen, kam

nun diese Frage bei jeder Mahlzeit drei- bis viermal,

so brach die Mutter in entrüstete Klagen aus
und sagte entweder: „Denkt auch Kinder, was für
schlechte Geschäfte der Wirt macht, wenn Ihr so

viel Fleisch eßt — nebenbei gesagt, hätte der liebe
Besitzer des lieben Kurorts die Leute eigenhändig
gesund gefüttert, wenn es in seiner Macht gelegen
hätte — oder „um Himmels willen, um Himmels
willen, woher kommt's nur, daß Ihr immer vom
Essen sprecht?" Schließlich aßen die Kinder dann
bei Tisch kaum mehr genug ; aber zweimal erwischte
ich Adelheid, wie sie mit beiden Händen in die

Cremeschüssel fuhr und wie sie ganze Kuchenstücke

in die Tasche verschwinden ließ. (Schwb

Neues auf dem Felde der Kinderpflege.
Eine jede Neuerung und Verbesserung auf dem

Gebiete der Kinderpflege ist dazu angethan, allgemeines
Interesse zu wecken; es werden sowohl diejenigen davon
berührt, die aus Liebe und Mitgefühl für die Hülflosen
Wesen nach Hülfsmitteln für die beste und sachgemäßeste

Verpflegungsart suchen, als auch diejenigen, die nur mit
Grauen an die Plage denken, welche ein Neugeborenes
durch die notwendige Pflege speciell der Mutter
aufbürdet. Würde doch mancher Vater, der sein Kindchen
herzlich zu lieben glaubt, keine Mühe und keine Kosten
scheuen, um sich und der jungen Mutter die früher
ungestörte Nachtruhe wieder zu ermöglichen. Und man muß,
um gerecht zu sein, einem solchen Standpunkt seine
Berechtigung lassen. Ganz besonders, wenn man an
beengte räumliche und ökonomische Verhältnisse denkt, in
denen zur Winterszeit ein junger Erdenbürger aufgezogen
werden muß. Ein geheiztes, stets gut gelüftetes Schlafzimmer

für Mutter und Kinb ist an vielen Orten beim
besten Willen nicht zu ermöglichen, dann müssen die
beiden entweder in der verbrauchten Wohnzimmerluft
nächtigen, oder im ungeheizten Raume schlafen, wo
sowohl die Mutter, als auch das Kind durch das vielfache
Aufstehen, Trockenlegen und Umbetten des Kindes bei der
Kälte schweren gesundheitlichen Schädigungen ausgesetzt
sind. Einen Stein des Anstoßes für den hygieinisch
Gesinnten bilden auch stets die sich Nacht für Nacht
anhäufenden verunreinigten und durchnäßten Wäschestücke,
die oft zum größten Aerger und Verdruß im Schlafzimmer

selber bis zum Morgen müssen aufgespeichert
werden. Es ist selbstverständlich, daß solch allgemein
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entpfmtbene Uebelftönbe jum Stacßbenfen für beten ©ebuttg
anfpornten unb mnndjes geplagte SJliitterdjen leiftete bis
jeßt faft Uebermenfcf)lid)eS, um itt ber Pflege ißres Kinb*
djenS nichts gu Detfäumen unb gleidjjeittg boet) beut

rußebebürftigen ©atten iebe nächtliche Störung gu er*
fparen. SJtancße treibt es freilief) in forgenber Siebe fo
meit, baß it)re ©efunbßeit unter biefen Slnftrenguitgen
unb ©tttbeßrungen für immer gefcßäbigt tuirb. ©ine
©rfinbung, bie bem fleinen Stiube geftattet, bei freiefter
SBetoegung feiner ©lieber unb bes Körper« bie gange
Stacht unaufgebedt, troefen unb an ber gleichen SBärnte

gu liegen, bie alfo aud) ber Sllutter unb ben übrigen
gamiliengliebern eine ungeftörte Stachtruhe im fonftant
gelüfteten, aud) ungeßeigteit Staunte ermöglicht, bie ben

Sßerbraud) bon Kinbermäfcße auf ein SJÎittimum befeßränft,
toeil es ber SBinbeln nicht meßr bebarf, mufi folgerichtig
Slnffehen erregen unb bieS ift benn aud) tßatfäcßlich mit
bent fürglid) bon ©errn flSrofeffor gut. Kraut erfunbenen
„SCrocfenbett für Säuglinge unb Kinber im erften Sebetts*

alter" ber gall. ®as ®rodenbettcßen ift ein mit ben

nötigen SBettftüdfen berfeßener länglicher Korb, in meinem
bas Kinb, ohne umgebettet gu luetben, fcßlafett unb ofjtte
jebe SSeränberung ber Sage auf bem Slrnte ber SBärterin
getragen toerben fann. ©s ift fo fonftruiert, baß ein
Sammelbeutel aus tbeidjem ©utnmi ben abget)ettbeu
Urin unb bie ©pfremente in fiel) aufnimmt unb bent

Sereicße bes SSettdjens entjieht, fo baß basfelbe meber

naß nod) befeßmußt toitb. ©benfotoenig mirb ber finb*
ließe Körper berunreinigt, tuas gur angenehmen golge
hat, bafe bas fo läftige SBunb* ober gratttnerben bes

KinbeS berhütet mirb. ®ie fleh fonftant gleicßbleibenbe,
gefunbßeitsgetnäße ebene Sage bes finblicßen Körpers,
bie meber beim fragen auf bem Strrn, nod) beim Fähren
bes Kleinen beränbert mirb, betnaßrt bie noch jeber 25er=

fdjiebung unb ißerfrümmung gugänglicße finblicße SBirbel*
faule bor jeber fonft fo oft oorfommenben Scßäbigung.
gm ®rodenbettcßen bebarf bas fleine Kinb meber ber
Sötnbeln noch beS fonft üblichen UmtudjeS; es fann feine
S3eincßen nach jeber Stiftung frei unb ungehemmt bemegett,

muh aud) nicht ins ®ragfiffen eingebunben tnerben, melch

leßtereS bas Kleine fo ungefunb erl)ißt. ®as ®edbettd>en
ift am Korbe angefnöpft, bebedt baher ben finblichen
Körper nur lofe unb fann nicht meggeftrampelt tnerben.

®as neue »etteßen, bas im ©aufe fo gang unfcßäßbare
®ienfte leiftet, ift auch gugleicß bas ibealfte jum Slus*

tragen bes Kinbes. ®er leichte, hanbliche Korb Iaht fid)
bermittelft eines SCragbanbeS mit größter 23equemlid)feit
tragen. ®as Kinb bleibt in feiner Sage unberänbert
unb ber SBärterin bleiben nad) SQ3unfch bie ©änbe frei.
So fann man bem Kinbe ftunbenlang bie äBoßltßat ber

frifchen Suft gönnen, im ®rodenbettcßen toedt fein ©efüßl
bes Unbehagens ttnb ber Stäffe bas garte SBefen aus
feinem mohligen Schlummer, man braucht baher bett

gum ©ebeihen bes Kleinen fo nötigen Stufenthalt in ber

frifchen Stußenluft nicht unliebfam abgufürgen- ®as
®rodenbettcßen ift bereits in Kinberfpitälern bttreh Siebte
unb ^rioate in ©ebrauch gebogen unb ausprobiert morbett
unb es hat fid) bei ber Prüfung, befonbers bei fronten
Ktnbern mit ®urd)fatt :c., bie g. 23. auch in ber SJtüncßener
Kinberflinif angeftellt mürben, betätigt, bah Kinber,
meldhe munb maren ober ©autausfd)Iäge hatten, bei Sin*
menbung bes fCrocfenbettes nach einigen ®agen am gangen
Körper bottftänbig geheilt unb rein maren. ®as Sanität«*
geßßäft üon ©. gr. ©auStnann in St. ©allen hat bom
©rfinber bes hier befprodjenen ®rodenbettcßenS bas Stedjt
ber alleinigen gabrifation unb bes SSertriebes in ber

Scßtoeig für ben neuen Slrtifel ermorben unb es ift nidjt
gu begmeifefn, bah bas ®rodenbettd)en in erfter Sittie
überatt ba in S3etracßt gegogen mirb, mo man gum erften*
mal in ben gall fommt, ©Iternfreuben entgegengufeheu,
bann aber ficher auch ba, too man bie gefunbe Slufgucßt
eines lieben Kinbes, bie beftmöglicße Schonung ber pffe=

genben Sllutter unb bie Stufrecbterßaltung bes häuslichen
unb familiären Söeßagens als ein niemals gu teuer er*
fauftes ©lücf, als ein erftrebensmertes giel betrachtet,
gn ber fiebern SBorausfeßung, bem Söunfdje unferer freunb*
ließen Seferinnen bamit entgegengufommen, bringen mir
an anberer Stelle eine bilbliche SSeranfchaulidjung unb
©ebrauchSanmeifung bes Kraut'fchen ®rodenbettcßenS.
SJtögen recht biele glücfliche SJtütter in bie angenehme
Sage fommen, bei einem mohlmeinenben ©atten ober
bei gütigen ©Item Sich für bas ©efeßenf eines folcßen
®rodenbettd)ens bebanfen gu bürfen.

ÎDsiftlidie JuiH)Uïttut0.
pie gfrawen §rau6ünbens haben bei ber bünbne=

rifchen ©emerôeausftellung bes gahres 1891 einen un=
ermartet grohen ©rfolg gu bergeichnen gehabt, ©erfelbe
blieb in ber ©ibgenoffenfdjaft nicht unbeachtet, ©s ift
beshalb bon gütid) aus bie Slufforberung an bie meiften
ber bamaligen SluSftetlerinnen ergangen, bie bortfelbft
binnen furgem ftattfinbenbe eibgenöffifche StuSftellung bon
grauenarbeiten gu befdjicfen. hierauf bilbete fid) ein

Komitee, bas gur 23eteiligxmg an einer bünbnerifdjen
Kotleftibausfteltung in ben ïagesblâttem einlub. ©tma
70 grauen aus berfchiebenen Kantonsteilen geigten fid)
hiegu bereit unb bie hohe Regierung manbte bem Unter*
nehmen ihre Teilnahme gu. „

pn ber Hnt»er(Uät pürtch ftubieren 5 ®amen bie

Stechte, 82 3Jtebigin unb 42 ißhilofophie. ®er ®heologie
allein hält fid) in ber Schtoeig bas meiblictje ®efchled)t
nodh fern.

Jvairot H|mt.
Jnfofge bes augerorbentfichen ppürflnns unb ber

@efd)idlid)feit eines meiblidjen ®eteftibS ift ber Sonboner
^toligei ein berfolgter Slnarchift in bie §änbe gefallen.

ôften rührte Rürgfich eine giran in bie für
ben Spinat beftimmte 3Jîehlfd)mihe Slrfenif, ben fie in
einem Rädchen hatte unb für 3Jtehl anfal). ®as auf*
getragene ©ericht munbete fcharf unb bitter, fo bah beim

ÜJtittagstifd) nicht biel babon genoffen mürbe. Sßenige
SJtinuten fpäter trat bei ben 5Eifd)genoffen faft unftiÜ*
bares ©rbrechen mit hof'ifloa Seibfchmergen auf. ®a8
®efinben ber Kranfen gibt rnbes feine ißeranlaffung, für
ihr Sehen beforgt gu fein.

^ont 18. Bis gtttn 21. peptemßer biefes
finbet in Steuenburg ber britte internationale Kongreh
ber greunbinnen junger SJtäbdjen ftatt. ®er erfte mürbe
1886 in Sonbon, ber gmeite 1888 in ißaris abgehalten.

Jnt herein ber perfiner Lehrerinnen fprad) fidj
Öerr ®emeS für gemeinfamen Unterricht bon Knaben unb
Stäbchen auch im höhern Sllter aus.

pent Komitee ber gfranen nnb "pdjfer ber römifch-
ßathofifcfim ^emeinbe in Pern mirb bom StegierungSrat
bie Söemitligung gur SSeranftaltung einer Sferlofung gu
gunften bes SBaues einer neuen Kirche unter folgettben
SSebingungen erteilt: 1. ©s bürfen feine ©eminne in
©elb berabfolgt merben. 2. ®ie gu oerlofenben ©egen*
ftänbe fotten nid)t höher als nach ihrem mirflichen Sterte
gefdjäht merben. 3. ©s bürfen im gangen nicht über
50,000 Sotterielofe gu 1 gr. bas So8 ausgegeben merben
unb ber ©efarntmert ber gu bertofenben ©aben foil biefer
Summe ungefähr gleich fommen. 4. ®ie SSerlofuttg hat
unter 23eigiehung eines Stotars ftattgufinben.

pie Jônigin non ^ngfanb feiert ihr 75. ^eBurts-
fe)l. Sie hat alle Slusfidjt, bie ältefte Souberänin
©nglanbs mit längfter Stegierungsbauer gu merben.

per aargctuifche Lehrerinnennerein hieft am pants-
tag ben 26. plai feine gahresuerfamntfung in Slarau
unb fam gu bem erfreulichen ©ntfcfjluh, fich als Seftion
Slargau bem fd)meigerifdjett Sehrerinnenberein angu*
fchliehen.

gmed biefes Sereins ift : ®ie 3Jtitglieber gur meitern
Slusbilbung anguregen, bas Solibaritätsgefühl gu h«ben
unb bie Stanbesintereffen gu mahren.

2lls erfte praftifdie Aufgabe hat ber Serein fich
geftetlt :

1. ©rmöglichung besSefuches bon©rholungSftationen
für refonbaleseente unb erljolungsbebütftige Sehrerinnen
gegen geringe Koften.

2. Serabfolgung bon ©elbbeiträgen bei fdjtoeren
KranfheitSfällen.

3. ©rünbung eines Igeims gur Aufnahme bienft*
unfähiger unb erljolungsbebürftiger Sehrerinnen.

®er Serein rechnet in feinen Seftrebungen mit ben
gmingenben äeitoerhättniffen, bie gu gemeinfamem ©an*
beln, gur Opfermitttgfeit unb gur Selbfthülfe aufforbern,
um eingelne, bom Schidfal Setroffene gu fdjüßen. ®as
üluslanb ift ben Schmeigerinnen als SBegmeifer borauS*
gegangen, gn ©nglanb epiftieren ja längft bie „©omeS" ;
ber Sehrerinnenberein bon ©annober grünbet fein „geier*
abenbhaus", unb im ©roßhergogtum Saben bemährt fich
bie „Sitla Salem" in Sichtenthai bei Saben bereits als
eine angenehme ©eimftätte bon Serufsgenoffinnen, —
nicht als ein „Spittel" alter, mürrifdjer Sehrerinnen.

3rräufein cbfga pfettfer t>on Peg lau, metche in
ber bergangenen Saifon als Srimabonna im ®hrater
Sllfieri aufgetreten ift, erntete als Sopranfängerin entlju*
ftaftifchen SpplauS, ©s mirb ber ®ame bon Kennern
eine glängenbe Künftlerlaufbahn prophegeit.

gfräufein Amafie «penfefer aus ACtnatt hat burd)
®eftament bas Slfpl St. Katharinenthal als Uniberfal*
erbin eingefeht.

,Attf bem pfarßt itt Sitten lieh fich eine grau
unborfichtigermeife bon einer Kuh gmei Sanfnoten aus
ber ©anb freffen.

fragen.
grage 2498: Könnte mir biellei^t eine merte 3Jlit*

abonnentin mitteilen, mie es möglich ift, ein mittelgroßes
2Bohngimmer, in bem nicht gut ein Ofen angebracht merben
fann, gu Ijetgen? SBürbe bielleicht ein fogen. „Strbent"
genügen? 3nm boraus beften ®anf.

Sine SKonnentin tn @.

grage 2499 : ®arf ich «ine freunblidje Seferin biefes
Slattes bitten, mir einen finnreidjen Sllbumbers für ein
junges Stäbchen mitguteilen? gür bie gehabte Stühe
banft höflidlft Sbonnenttn fn ÜB.

grage 25C0: 3118 bie ®ochter einer mehrjährigen
Slbonnentin märe ich fahr froh, nachftehenbe grage in
ber „Schmeiger grauen=3eitung" beantmortet gu finben:
geh bin ein gefunbes, fräftiges Stäbchen bon 18 gahren,
habe täglidf) «ufere brei Kühe gu beforgen, bie Stild)
ausgutragen, einen großen ©emüfegarten gu bepflangen
unb in ftanb gu halten unb für bier Scrfonen bie ©aus*
arbeit gu tljun. gdh bin bon morgens 4'/> bis nachts
9—9'/a Uhr in beftänbiger Setoegung. ®ies macht,
baß ich mit einem gefunben Slppetit begabt bin. ®iefen
mitt aber meine Stiefmutter, bie fich er fit feit einigen
Stonaten in biefer Stellung befinbet, unb ein 16jäljriger
Stiefbruber, ber bei einem Schneiber in ber Sehre ift,
nicht gelten laffen. Sie behaupten, baß ein Sîâbdjen
naturgemäß ein biel fleineres Quantum an Saßruttg
bebütfe als ein güngling. So mirb mir am ©ffen in
einer SBeife abgebrochen, baß es für beibe ®eile nicht
bom guten ift. gd) meinesteils bin beftänbig hungrig,
fo baß meine Körperhaft gurüdgeht, mährenbbem mein
Stiefbruber beftänbig an äkrbauungsftörungen leibet,
fo baß er oft feinen SSerufspflidjten nicht nadjfontmen
fann. gd) mö^te nun gern miffen, ob mirfli^ bie Stäbchen
unter allen Umftänben fo biel meniger Sahrung bebürfen
als bie bom männlichen ©efdjledjt unb ob nicht auch bie
Slrt ber SBefdjäftigung müffe in iöetradjt gegogen merben?

Utiaufrirtene in ÎR.

grage 2501 : Steine 18jährige ®od)ter, melcfje ben
33eruf als ®amenfdjneiberin erlernen mottle, mußte ba*
bon abfteljen, meil fie bas Sièen nicht bertrug, Sie

berfueßte es nachher mit bem ©lätten, befant aber ge*
fdjmottene giiße unb Schmergen im Kopf unb in ben
Slugen, fo baß fie aud) ba abbrechen mußte. ®a fie
aber barauf angemiefen ift, ihr 23rot gu berbienen, fo
fteße ich bor ber feßmierigen grage, iuelcher S3eruf ihr
mol)l in Söegug auf ihre ©efunbfjeit anguraten fei. gür
freunbliche ^Begleitung bon feiten ©rfaßrener märe herg*
ließ banfhar gire felümmecte ïiîuttet.

grage 2502: 2Bas ift gu thun, um eine beftänbige
Schmäche unb Stübigfeit im Süden git befeitigen?

51. Ï. in ®.
grage 2503: gft es nid)t ein unmürbiges Ser*

hältnis unb lodert es nicht alle ®isciplin, menn einer
®ochter baheim, bie in ©aus unb ©etoerbe tljätig ift,
ein Sohn begahlt mirb Sie erhält bott ben ©Item bie
Kleiber unb muß an feinem SBergniigen Stangel leiben,
gd) hflbe bas ©efüßt, als mürbe fie mir fremb unb
märe mein Kinb nicht mehr, menn id) fie mit Sohn ab*
finben müßte. SBeldje ©rfaßrungen haben anbere Stüttcr
in biefer Söegiehung gemacht unsere in g.

grage 2504: ©ibt es nicht ein Stittel, um bie
Dtägel gu fräftigen? geh ftoße bicfelben beftänbig bei
ber ©ausarbeit ab, mas häßlich unb mir feßr unbequem ift.

_
grage 2505: Steinen Sefaitnten befommt bas

Schlafen beim offenen genfter fo oortrefflid), baß id)'s
au^ oerfudjt höbe. Sun aber fpiire ich jfbrn Storgcu
ein läftiges brennen ber Slugen, bas fid) auch om ®agc
nicht berliert. StBenn ich bas genfter gefchloffen holte,
melbet fich om Storgen bas S3retincn nicht. Steine Sc*
rufsarbeit erforbert gefunbe Slugen, id) barf biefelbcn
baher nicht risfieren. SBas ift in biefem gatte gu thun?
Ilm freunbliche ^Belehrung bittet unerfahrene in r.

grage 2506 : geh fpüre nach jeber heftigem Körper*
bemegung ein gittern in ben ©änbeit, fo baß ich no^hcv
nießt im ftanbe bin, bie gebet gu führen ober eine feine
Sabefarbeit gu machen. 2Bas ift ijiegegen gu thun

3unge 8cferin itt $
HnfUtorteu.

Slnf grage 2486: ®em grageftetter ift gu raten,
gur ©eilung feines djronifchen Sadjenfatarrljs gnhala*
tionen bon Schmefelmaffer im 23ab Scßingnach gu machen.
©S merben bort attjährlic© in ©alsaffeftionen großartige
©eilungen ergielt. Sogar nicht bcraltete Stimmlofigfeit
mirb bort bermittelft ber gnljalationen unb USulberifa*
tionen geheilt. ®ie ©inriçhtungen finb bor 3 galjren,
atten hh0'«uifchen Slnfprüdßen geitügenb, neu erfteHt
morben. grau ©. sc.

Slnf grage 2488 : ®ie ftrenge ®iät muß oft fo lauge
unb fonfequent bureßgeführt merben, bis bie Seigbarîeit
ber Slagenmänbe gehoben ift. SBitt je ein ®iätfehler be*

gangen merben, ober ift ein foldjer bureaus nicht gu
umgeljen, fo hilft bas Umlegen eines feudjten Sumpf*
umfdjlages (gut eingepadt), ein fogen. Septunsgürtel, bas
gubiel gu behniltigen. ®ie Staffage unterftüßt unb belebt
atterbingS bie Serbauungsthätigfeit. Sängere geit in rid)=
tiger SBeife burchgeführt, erfahren bie betreffenben Qr=
gane burd) bie Staffage eine fpürbare Kräftigung, st.

2tuf grage 2489: Slls erftes finb bie ©embhofeu
(©emb unb SSeinlleiber an einem Stüd) mit feitlichem
S^luß gu empfehlen. ®arüber ein mit lofem Seibdjen
berfehener flanettener Seibrod, bem an ber ©üfte unb
oom Knöpfe angenäht finb gum Slnhängen bes Unterrods
unb bes Sods, metdje beibe fußfrei gehalten fein müffen.
©ine S3lufe ober gefc©loffeneS gaquette berbottftänbigt
ben Stngug. ©benfo ratfam ift an Stelle ber Unterröde
unb bes Sodes ein nach Stet ber ©embhofen gearheiteter,
geteilter Sod (ärmellofe SSlufe unb geteilter Sod oit
einem Stüd), barüber ein langes gaquette ober ein bis
gum Knöchel reidjenber, geraffter Sod mit gäddjen.

Wcifenbe auf bet ïour.
Stuf grage 2489 : ®as praftifeßte Seifefieib ift utt*

ftreitig bas Bon ber girnta gorban & ©ie., Sinthefdjer*
ftraße 23, gürid), berfertigte patentierte ®riitmph*Soben=
Sefornt * Koftüm. ®asfelbe befteßt aus g'aquette, in 5
gaçonS gu tragen, gupon mit 20 cm Socfaufgug unb
ßübfcßem Slebicisgürtel. ®a jebe S3lufe bagu getragen
merben ïann unb bas Koftüm oßne jebeit Sluspuß aus
feinem ®amenloben nach SBiener Slrt (Genre tailleur)
angefertigt mirb, gibt es mol)l fein bequemeres, ber @e=

funbheit guträglicßereS, praftifcßereS Seife ®ouriften=
Koftüm. Saffen Sie fid) Slufter, Sßrofpcfte unb SBreis*
lifte fommen. 3.

Sluf grage 2490: Sie finb aufrichtig gu begtüd*
münfeßen, baß Sie im ftanbe finb, gßre feßmierigen S3 er*
ßältniffe fo objeftib gu betrachten, gßr Seiben ßot Sie
nicht felbftfücßtig unb Bitter gemaeßt. ©emiß ift es beffer,
gßr ©atte merbe in ben Stanb gefefet, jeßt mit botter
Kraft gu arbeiten unb gu ermerben; es mirb ißm boeß
fo eher bie 3Kög(id)!eit geboten, etmos gu erfparen, um
feine tapfere unb felbftlofe SebenSgefährtin fpäter mieber
in eigene Obhut unb iBerpftegung nehmen gu fönneit.
2Benn ber SJlann bom reeßten ©olge ift, fo mirb bie ®ren*
nung feiner Siebe feinen Stbbrucß thitct, fonbern er mirb
bas ißm bon gßnen freimütig gebrachte Opfer gu toiir*
bigen unb gu lohnen miffen.

©ne, bie in bienenbe Stellung getreten ift, um intern forcer
tränten Wanne ben mebriäbrigen -jinfentÇalt in einer fieit

anftalt ju erm3g[ti)ert.

Sluf grage 2491: ©ine SBeißnähtcrirt, bie nidjt Oc=

fäßigt ift, als gufeßneiberin ein Sltelier gu leiten ober
als folcße eine Stelle gu berfeßen, fann, mentt fie im
Stopfen unb gliden grünblid) bemanbert ift, als Sin gère
leicßt ißr Slusfomnten finben. Slls Stiicfarbeiteriu ift
freiließ menig genug gu berbienen. grau s. e.

Sluf grage 2492: „©iferfueßt ift eine Seibenfcßaft,
bie mit ©ifer fueßt, mas Seiben feßafft." Sollte biefer
Sprucß nicht auf Sie angumenbett fein? ©s bürfte moid
bas einfaeßfte fein, baß Sie bott einer ©itlfe im ©aus*
ßalt abftraßieren uttb gßrem ©atten mit eigener ©anb
atte biejenigen fleinen ®ienfte ertoeifen, bie er jei.it ber
jungen Skrmanbtett gu berbanfen Slntaß ßat. üö. 3.

Sluf grage 2493: Slur feine falten guß*
baber bei gußfcßmeißl Slm mirffamften ift feueßt*
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empfundene Uebelstände zum Nachdenken für deren Hebung
anspornten und manches geplagte Mütterchen leistete bis
jetzt fast UcbermenschlicheS, um in der Pflege ihres Kindchens

nichts zu versäumen und gleichzeitig doch dem

ruhebcdürftigen Gatten jede nächtliche Störung zu
ersparen. Manche treibt es freilich in sorgender Liebe so

weit, daß ihre Gesundheit unter diesen Anstrengungen
und Entbehrungen für immer geschädigt wird. Eine
Erfindung, die dem kleinen Kinde gestattet, bei freiester
Bewegung seiner Glieder und des Körpers die ganze
Nacht unaufgedeckt, trocken und an der gleichen Wärme
zu liegen, die also auch der Mutter und den übrigen
Familiengliedern eine ungestörte Nachtruhe im konstant
gelüfteten, auch ungeheizten Raume ermöglicht, die den

Verbrauch von Kinderwäsche auf ein Minimum beschränkt,
weil es der Windeln nicht mehr bedarf, muß folgerichtig
Aufsehen erregen und dies ist denn auch thatsächlich mit
dem kürzlich von Herrn Professor Jul. Kraut erfundenen
„Trockenbett für Säuglinge und Kinder im ersten Lebensalter"

der Fall. Das Trockenbettchen ist ein mit den

nötigen Bettstücken versehener länglicher Korb, in welchem
das Kind, ohne umgebettet zu werden, schlafen und ohne
jede Veränderung der Lage auf dem Arme der Wärterin
getragen werden kann. Es ist so konstruiert, daß ein
Sammelbeutel aus weichem Gummi den abgehenden
Ilrin und die Exkremente in sich aufnimmt und dem

Bereiche des Bettchens entzieht, so daß dasselbe weder

naß noch beschmutzt wird. Ebensowenig wird der kindliche

Körper verunreinigt, was zur angenehmen Folge
hat, daß das so lästige Wund- oder Frattwerden des

Kindes verhütet wird. Die sich konstant gleichbleibende,
gesundheitsgemäße ebene Lage des kindlichen Körpers,
die weder beim Tragen auf dem Arm, noch beim Nähren
des Kleinen verändert wird, bewahrt die noch jeder
Verschiebung und Verkrümmung zugängliche kindliche Wirbelsäule

vor jeder sonst so oft vorkommenden Schädigung.
Im Trockenbettchen bedarf das kleine Kind weder der

Windeln noch des sonst üblichen Umtuches; es kann seine

Beinchen nach jeder Richtung frei und ungehemmt bewegen,
muß auch nicht ins Tragkissen eingebunden werden, welch

letzteres das Kleine so ungesund erhitzt. Das Deckbettchen
ist am Korbe angeknöpft, bedeckt daher den kindlichen
Körper nur lose und kann nicht weggestrampelt werden.
Das neue Bettchen, das im Hause so ganz unschätzbare
Dienste leistet, ist auch zugleich das idealste zum
Austragen des Kindes. Der leichte, handliche Korb läßt sich

vermittelst eines Tragbandes mit größter Bequemlichkeit
tragen. Das Kind bleibt in seiner Lage unverändert
und der Wärterin bleiben nach Wunsch die Hände frei.
So kann man dem Kinde stundenlang die Wohlthat der

frischen Luft gönnen, im Trockenbettchen weckt kein Gefühl
des Unbehagens und der Nässe das zarte Wesen aus
seinem wohligen Schlummer, man braucht daher den

zum Gedeihen des Kleinen so nötigen Aufenthalt in der

frischen Außenluft nicht unliebsam abzukürzen. Das
Trockenbettchen ist bereits in Kinderspitälern durch Aerzte
und Private in Gebrauch gezogen und ausprobiert worden
und es hat sich bei der Prüfung, besonders bei kranken
Kindern mit Durchfall :c>, die z. B. auch in der Münchener
Kinderklinik angestellt wurden, bestätigt, daß Kinder,
welche wund waren oder Hautausschläge hatten, bei
Anwendung des Trockenbettes nach einigen Tagen am ganzen
Körper vollständig geheilt und rein waren. Das Sanitäts-
gcschäft von C. Fr. Hausmann in St. Gallen hat vom
Erfinder des hier besprochenen Trockenbettchens das Recht
der alleinigen Fabrikation und des Vertriebes in der

Schweiz für den neuen Artikel erworben und es ist nicht

zu bezweifeln, daß das Trockenbettchen in erster Linie
überall da in Betracht gezogen wird, wo man zum erstenmal

in den Fall kommt, Elternfreuden entgegenzusehen,
dann aber sicher auch da, wo man die gesunde Aufzucht
eines lieben Kindes, die bestmögliche Schonung der
pflegenden Mutter und die Ausrechterhaltung des häuslichen
und familiären Behagens als ein niemals zu teuer
erkauftes Glück, als ein erstrebenswertes Ziel betrachtet.

In der sichern Voraussetzung, dem Wunsche unserer freundlichen

Leserinnen damit entgegenzukommen, bringen wir
an anderer Stelle eine bildliche Veranschaulichung und
Gebrauchsanweisung des Kraut'schen Trockenbettchens.
Mögen recht viele glückliche Mütter in die angenehme
Lage kommen, bei einem wohlmeinenden Gatten oder
bei gütigen Eltern sich für das Geschenk eines solchen

Trockenbettchens bedanken zu dürfen.

Weibliche Fortbildung.
Die Krauen Hrauöündens haben bei der bündnc-

rischen GeWerbeausstellung des Jahres 1891 einen
unerwartet großen Erfolg zu verzeichnen gehabt. Derselbe
blieb in der Eidgenossenschaft nicht unbeachtet. Es ist
deshalb von Zürich aus die Aufforderung an die meisten
der damaligen Ausstellerinnen ergangen, die dortselbst
binnen kurzem stattfindende eidgenössische Ausstellung von
Frauenarbeiten zu beschicken. Hierauf bildete sich ein

Komitee, das zur Beteiligung an einer bündnerischen
Kollektivausstellung in den Tagesblättern einlud. Etwa
7V Frauen aus verschiedenen Kantonsteilcn zeigten sich

hiezu bereit und die hohe Regierung wandte dem
Unternehmen ihre Teilnahme zu. ^

An der Universität Zürich studieren S Damen die

Rechte, 82 Medizin und 42 Philosophie. Der Theologie
allein hält sich in der Schweiz das weibliche Geschlecht

noch fern.

Was Frauen thun.
Infolge des außerordentlichen Spürsinns und der

Geschicklichkcit eines weiblichen Detektivs ist der Londoner
Polizei ein verfolgter Anarchist in die Hände gefallen.

In Hlten rührte kürzlich eine Kran in die für
den Spinat bestimmte Mehlschwitze Arsenik, den sie in
einem Päckchen hatte und für Mehl ansah. Das
aufgetragene Gericht mundete scharf und bitter, so daß beim

Mittagstisch nicht viel davon genossen wurde. Wenige
Minuten später trat bei den Tischgenossen fast unstillbares

Erbrechen mit heftigen Leibschmerzen auf. Das
Befinden der Kranken gibt indes keine Veranlassung, für
ihr Leben besorgt zu sein.

Wom 18. Sis zum 21. September dieses Jahres
findet in Neuenburg der dritte internationale Kongreß
der Freundinnen junger Mädchen statt. Der erste wurde
1886 in London, der zweite 1838 in Paris abgehalten.

Im Verein der Berliner Lehrerinnen sprach sich

Herr Tewes für gemeinsamen Unterricht von Knaben und
Mädchen auch im höhern Alter aus.

Dem Komitee der Krauen und HSchter der römisch-
katholischen Gemeinde in Bern wird vom Regierungsrat
die Bewilligung zur Veranstaltung einer Verlosung zu
gunsten des Baues einer neuen Kirche unter folgenden
Bedingungen erteilt: 1. Es dürfen keine Gewinne in
Geld verabfolgt werden. 2. Die zu verlosenden Gegenstände

sollen nicht höher als nach ihrem wirklichen Werte
geschätzt werden. 3. Es dürfen im ganzen nicht über
50,000 Lotterielose zu 1 Fr. das Los ausgegeben werden
und der Gesamtwert der zu verlosenden Gaben soll dieser
Summe ungefähr gleich kommen. 4. Die Verlosung hat
unter Beiziehung eines Notars stattzufinden.

Die Königin von England feiert ihr 75. Gebnrts-
fest. Sie hat alle Aussicht, die älteste Souveränin
Englands mit längster Regierungsdauer zu werden.

Der aargauische Lehrerinnenverein hielt am Samstag
den 26. Mai seine Jahresversammlung in Aarau

und kam zu dem erfreulichen Entschluß, sich als Sektion
Aargau dem schweizerischen Lehrerinnenverein
anzuschließen.

Zweck dieses Vereins ist: Die Mitglieder zur weitern
Ausbildung anzuregen, das Solidaritätsgefühl zu heben
und die Standesinteressen zu wahren.

Als erste praktische Aufgabe hat der Verein sich

gestellt:
1. Ermöglichung des Besuches von Erholungsstationen

für rekonvalescente und erholungsbedürftige Lehrerinnen
gegen geringe Kosten.

2. Verabfolgung von Geldbeiträgen bei schweren
Krankheitsfällen.

3. Gründung eines Heims zur Aufnahme
dienstunfähiger und erholungsbedürftiger Lehrerinnen.

Der Verein rechnet in seinen Bestrebungen mit den
zwingenden Zeitverhältnissen, die zu gemeinsamem Handeln,

zur Opferwillrgkeit und zur Selbsthülfe auffordern,
um einzelne, vom Schicksal Betroffene zu schützen. Das
Ausland ist den Schweizerinnen als Wegweiser
vorausgegangen. In England existieren ja längst die „Homes" ;
der Lehrerinnenverein von Hannover gründet sein
„Feierabendhaus", und im Großherzogtum Baden hewährt sich

die „Pilla Salem" in Lichtenthal bei Baden bereits als
eine angenehme Heimstätte von Berufsgenosstynen, —
nicht als ein „Spittel" alter, mürrischer Lehrerinnen.

Kränkeln Hkga Wettker von Meß kau, welche in
der vergangenen Saison als Primadonna im Theater
Alfieri aufgetreten ist, erntete als Sopransängerin
enthusiastischen Applaus. Es wird der Dame von Kennern
eine glänzende Künstlerlaufbahn prophezeit.

Kränkeln Amakie Kenfeker aus Aktna« hat durch
Testament das Asyl St. Katharinenthal als Universalerbin

eingesetzt.
Auf dem Markt in Sitten ließ sich eine Frau

unvorsichtigerweise von einer Kuh zwei Banknoten aus
der Hand fressen.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2498: Könnte mir vielleicht eine werte Mit-
abonnentin mitteilen, wie es möglich ist, ein mittelgroßes
Wohnzimmer, in dem nicht gut ein Ofen angebracht werden
kann, zu heizen? Würde vielleicht ein sogen. „Ardent"
genügen? Zum voraus besten Dank.

Eine Aionnentin In S.
Frage 2499 : Darf ich eine freundliche Leserin dieses

Blattes bitten, mir einen sinnreichen Albumvers für ein
junges Mädchen mitzuteilen? Für die gehabte Mühe
dankt höflichst Zunge Abonnentin in W.

Frage 2500: Als die Tochter einer mehrjährigen
Abonnentin wäre ich sehr froh, nachstehende Frage in
der „Schweizer Frauen-Zeitung" beantwortet zu finden:
Ich bin ein gesundes, kräftiges Mädchen von 18 Jahren,
habe täglich unsere drei Kühe zu besorgen, die Milch
auszutragen, einen großen Gemüsegarten zu bepflanzen
und in stand zu halten und für vier Personen die Hausarbeit

zu thun. Ich bin von morgens 4'/> bis nachts
9-9'/- Uhr in beständiger Bewegung. Dies macht,
daß ich mit einem gesunden Appetit begabt bin. Diesen
will aber meine Stiefmutter, die sich erst seit einigen
Monaten in dieser Stellung befindet, und ein 16jähriger
Stiefbruder, der bei einem Schneider in der Lehre ist,
nicht gelten lassen. Sie behaupten, daß ein Mädchen
naturgemäß ein viel kleineres Quantum an Nahrung
bedürfe als ein Jüngling. So wird mir am Essen in
einer Weise abgebrochen, daß es für beide Teile nicht
vom guten ist. Ich meinesteils bin beständig hungrig,
so daß meine Körperkraft zurückgeht, währenddem mein
Stiefbruder beständig an Verdauungsstörungen leidet,
so daß er oft seinen Berufspflichten nicht nachkommen
kann. Ich möchte nun gern wissen, ob wirklich die Mädchen
unter allen Umständen so viel weniger Nahrung bedürfen
als die vom männlichen Geschlecht und ob nicht auch die
Art der Beschäftigung müsse in Betracht gezogen werden?

Unzuiriodene in R.

Frage 2501 : Meine 18jährige Tochter, welche den
Beruf als Damenschneiderin erlernen wollte, mußte
davon abstehen, weil sie das Sitzen nicht vertrug. Sie

versuchte es nachher mit dem Glätten, bekam aber
geschwollene Füße und Schmerzen im Kopf und in den
Augen, so daß sie auch da abbrechen mußte. Da sie
aber darauf angewiesen ist, ihr Brot zu verdienen, so

stehe ich vor der schwierigen Frage, welcher Beruf ihr
wohl in Bezug auf ihre Gesundheit anzuraten sei. Für
freundliche Wcgleitung von feiten Erfahrener wäre herzlich

dankhar Eine klammerte Mutter.
Frage 2502 : Was ist zu thun, um eine beständige

Schwäche und Müdigkeit im Rücken zu beseitigen?
N, T, in G.

Frage 2503: Ist es nicht ein unwürdiges
Verhältnis und lockert es nicht alle Disciplin, wenn einer
Tochter daheim, die in Haus und Gewerbe thätig ist,
ein Lohn bezahlt wird? Sie erhält von den Eltern die
Kleider und muß an keinem Vergnügen Mangel leiden.
Jck> habe das Gefühl, als würde sie mir fremd und
wäre mein Kind nicht mehr, wenn ick) sie mit Lohn
abfinden müßte. Welche Erfahrungen haben andere Mütter
in dieser Beziehung gemacht? unsicher- in F.

Frage 2504: Gibt es nicht ein Mittel, um die
Nägel zu kräftigen? Ich stoße dieselben beständig bei
der Hausarbeit ab, was häßlich und mir sehr unbequem ist.

Frage 2505: Meinen Bekannten bekommt da?
Schlafen beim offenen Fenster so vortrefflich, daß ich's
auch versucht habe. Nun aber spüre ich jeden Morgen
ein lästiges Brennen der Augen, das sich auch am Tage
nicht verliert. Wenn ich das Fenster geschlossen halte,
meldet sich am Morgen das Brennen nicht. Meine
Berufsarbeit erfordert gesunde Augen, ich darf dieselben
daher nicht riskieren. Was ist in diesem Falle zu thun?
Um freundliche Belehrung bittet un-rsohren- in S.

Frage 2506 : Ich spüre nach jeder heftigern
Körperbewegung ein Zittern in den Händen, so daß ich nachher
nicht im stände bin, die Feder zu führen oder eine feine
Nadelarbcit zu machen. Was ist hiegegen zu thun?

Junge Leserin in T.
Antworten.

Auf Frage 2486: Dem Fragesteller ist zu raten,
zur Heilung seines chronischen Rachenkatarrhs Inhalationen

von Schwefelwasser im Bad Schinznach zu machen.
Es werden dort alljährlich in Halsaffektionen großartige
Heilungen erzielt. Sogar nicht veraltete Stimmlosigkcit
wird dort vermittelst der Inhalationen und Pulverisa-
tionen geheilt. Die Einrichtungen sind vor 3 Jahren,
allen hygieinischen Ansprüchen genügend, neu erstellt
worden. Frau D. A.

Auf Frage 2488 : Die strenge Diät muß oft so lange
und konsequent durchgeführt werden, bis die Reizbarkeit
der Magenwände gehoben ist. Will je ein Diätfehler
begangen werden, oder ist ein solcher durchaus nicht zu
umgehen, so hilft das Umlegen eines feuchten
Rumpfumschlages (gut eingepackt), ein sogen. Neptunsgürtel, das
Zuviel zu bewältigen. Die Massage unterstützt und belebt
allerdings die Verdauungsthätigkeit. Längere Zeit in
richtiger Weise durchgeführt, erfahren die betreffenden
Organe durch die Massage eine spürbare Kräftigung. T.

Auf Frage 2489: Als erstes sind die Hemdhosen
(Hemd und Beinkleider an einem Stück) mit seitlichem
Schluß zu empfehlen. Darüber ein mit losem Leibchen
versehener flanellener Leibrock, dem an der Hüfte und
vorn Knöpfe angenäht sind zum Anhängen des Unterrocks
und des Rocks, welche beide fußfrei gehalten sein müssen.
Eine Bluse oder geschlossenes Jaquette vervollständigt
den Anzug. Ebenso ratsam ist an Stelle der Unterröcke
und des Rockes ein nach Art der Hemdhosen gearbeiteter,
geteilter Rock (ärmellose Bluse und geteilter Rock an
einem Stück), darüber ein langes Jaquette oder ein bis
zum Knöchel reichender, geraffter Rock mit Jäckchen.

Reifende ans der Tour.
Auf Frage 2489 : Das praktischste Reisekleid ist

unstreitig das von der Firma Jordan & Cie., Linthescher-
straße 23, Zürich, verfertigte patentierte Triumph-Loden-
Reform-Kostüm. Dasselbe besteht aus Jaquette, in 5
Fayons zu tragen, Jupon mit 20 cm Rockaufzug und
hübschem Medicisgürtel. Da jede Bluse dazu getragen
werden kann und das Kostüm ohne jeden Ausputz aus
feinem Damenloden nach Wiener Art (Esnrs tailleur)
angefertigt wird, gibt es Wohl kein bequemeres, der
Gesundheit zuträglicheres, praktischeres Reise - Touristen-
Kostüm. Lassen Sie sich Muster, Prospekte und Preisliste

kommen. z.
Auf Frage 2490: Sie find aufrichtig zu

beglückwünschen, daß Sie im stände sind, Ihre schwierigen
Verhältnisse so objektiv zu betrachten. Ihr Leiden hat Sie
nicht selbstsüchtig und bitter gemacht. Gewiß ist es besser,
Ihr Gatte werde in den Stand gesetzt, jetzt mit voller
Kraft zu arbeiten und zu erwerben; es wird ihm doch
so eher die Möglichkeit geboten, etwas zu ersparen, um
seine tapfere und selbstlose Lebensgefährtin später wieder
in eigene Obhut und Verpflegung nehmen zu können.
Wenn der Mann vom rechten Holze ist, so wird die Trennung

seiner Liebe keinen Abbruch thun, sondern er wird
das ihm von Ihnen freiwillig gebrachte Opfer zu
würdigen und zu lohnen wissen.

Eine, die in dienende Stellung getreten ist, um ihrem schwer
tranken Manne den mehrjährigen Aufenthalt in einer Heil¬

anstalt zu ermöglichen.

Auf Frage 2491:'Eine Weißnäherin, die nicht
befähigt ist, als Zuschneiderin ein Atelier zu leiten oder
als solche eine Stelle zu versehen, kann, wenn sie im
Stopfen und Flicken gründlich bewandert ist, als Lin gare
leicht ihr Auskommen finden. Als Stückarbeiten,! ist
freilich wenig genug zu verdienen. grau C. e.

Auf Frage 2492: „Eifersucht ist eine Leidenschaft,
die mit Eifer sucht, was Leiden schafft." Sollte dieser
Spruch nicht auf Sie anzuwenden sein? Es dürfte wohl
das einfachste sein, daß Sie von einer Hülfe im Haushalt

abstrahieren und Ihrem Gatten mit eigener Hand
alle diejenigen kleinen Dienste erweisen, die er jetzt der
jungen Verwandten zu verdanken Anlaß hat. à z.

Auf Frage 2493: Nur keine kalten
Fußbäder bei Fußschweiß! Am wirksamsten ist feucht-
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loa titter gußtttidel tincpts int S3ett mit baumtooßeiten
Soden, bie, aus toarmetn SBnffer auSgebriidt, rafcp an*
gelegt unb Ü6er meiere biete, trodene, toollene Soden
angesogen loetben. lieber bas gußenbe loirb nod) ejtra
ein Riffen ober eine SBoïïbede eingeftopft, bamit bie feueßt*
gepadten güße fiep rafcp ertoärmen. ©8 braueßt aber
monatelanges beparrlicpes gortfeßen biefer naturgemäßen
Sßrocebur, bis bie entartete §aut gefunbet. — 21m Sage
finb tooHene Strümpfe su tragen, bie oft gemecpfelt
toerben müffen; SSaumloolltiigogne wäre für bie Saut
noep loopltpätiger, bann ift aber ein taglicpes SBecpfeln
berfelben ansuraten. 3.3.

Stuf grage 2494: ®er frembfpracpticpe Unterricpt
beim Einbe beginnt am beften, toenn es noep niept fpreepen
tann. Baffen Sie ein Sieines gteiepseitig unb in gleicper
Sntenfioität mit Seutfcpen, ©nglänbern granjofen unb
Stalienern bertepren unb bas Etnb tnirb alle biefe
Spraken müpelos unb opne Scpäbigung für feine ©e=

funbpeit lernen. Stm rafepeften toirb es fiep bieSpracpe
berjenigen Sßerfon aneignen, bie ipm am fpmpatpifcpten ift.

Stuf grage 2495: Sen S3rot=, SSutter* unb Dbft*
bertaufern unb bergleicpen toirb bon 3«it su 3ät amt*
Iicßerfeits bie SBare naeßgetoogen unb rebibiert unb bie
§oplmaße müffen amtUcperfeitS, bei Strafe im Unter*
laffungsfaße, geeist merben. Sie SJiepger fiepen bieS*

falls außer bent ©efeß. Sie bertaufen toopl auep naep
bem ©etoiept, aber fie runben baSfetbe naep eigenem 23e*

lieben unb ©rmeffen burdp Enocßenjulagen fo lange unb
in foldjem SJtaße auf, als ber Säufer es fid) guttniHig
gefallen läßt. Ser Sonfument ift lebiglicp auf bie Selbft*
pülfe angetoiefen, toenn er fiep niept sur 3ufriebenpeit
bebient glaubt. Sßenn er bar bejaplt, fo ift es ipm ein
leieptes, ben Sieferanten ju tnecpfeln. Sie Sonturrens
ift ber befte Regulator. 3m übrigen ift niept su jtoeifetn,
baß auep in Sacpe bes gleifpberlaufeS mit ber 3ett ge=

feßließer SBanbel gefepaffen toerben toirb. grau i. 3. tn 3.
Stuf grage 2496: SBenn 3Pr ©ntte bor feinen

Stngepörigen mit feiner fepeinbaren SBopIpabenpeit praplen
tbiH, fo ift bas feine Sacpe, ebenfo toenn er bas ben

©äffen gebotene am eigenen SJhutbe fiep abfparen tniH.
@r !ann aber niept berlangen, baß feine grau baSfetbe
tpue, toenn es niept aus eigenem Slntriebe gefeßießt.
©ine fatale 3untutung ift's aber, baß bie grau bie ipr
Sufommenbe Stacptrupe opfern foß, um bie bem nötigen
©rtoerbe am Sage fo unlieb entzogene gtit toieber ein*
subringen. Ser ßanbbetooßner tff bernünftiger, er läßt
fiep burcp unerloartete SSefucper iticpt fo leiept bon feiner
Sagesarbeit abpalten: er beforgt fein Sßiep, beftellt feinen
Slder, büngt feine SBiefe, bringt fein ipeu ober feine
SSaumfrüepte ein, toie es bie 3eit gerabe mit fiep bringt
unb er toürbe benfenigen als einen unberftänbigen SJtenfcpen
tapferen, ber ipm bie 3umutung ffeßte, biefe Strbeiten su
unterbreepen ober su berfepieben. — SSJer tneßr fepeinen
toitt, als er ift unb anbere über feine SSerpättniffe abfiept*
liep täufept, ber füprt ein untnürbiges Safein unb bie
eine Untoaprpeit ruft eine SJÎenge anberer. SBer fein
Beben gerne in folcß unlauterer Sttmofppäre subringt,
ber mag es auf feine eigene SBeranttoortung tpun, aber
er pat niept bas Sftecpt, feine Stngepörigen piesu su nötigen.

Stuf grage 2496 an junge §auSfrau in 3JÎ. : 3pr
Stanbpunft ift ber rieptige unb gerabe am Slnfang ber
©pe ift es nottoenbig, 3ät unb Selb mit Umfiept su
Siate su gtepen ; boeß follten Sie bas Slnfepen bermeiben,
als ob Sie bie SSefuepe ber SSertoanbten Sßres SJtanneS
niept su fdjäpen toiffen; bie Saft unb ben Sepaben lönnen
Sie naep unb naep burcp atlmäplicpe 3urüdpaltung ab*
toenben. — 3ägen @te, baß Sie befepäftigt finb, unb
bespalb in aller grewtbfcßaft genötigt, ettoa eine ge=

toünfcpte SBegleitung su oertoeigern; befepränJen Sie bie
Sluftoartung auf bas einfadpfte, gemaepte Offerten, toenn
niept angenommen, niept toieberpolenb; bie Unbefepeibenen
toerben bann balb surüdbleiben. Sagegen follten bie
anberen ftets ein offenes föaus bepalten, toenn ipnen
eittsig um ein freunblicpeS Slbfteigequartier in ber Stabt
Su tpun ift, toas unter Umffänben fepr su fräßen ift,
nur foil es niept gerabe bas SBirtSpauS erfeßen. Stetigen*
falls tann es niepts feßaben, im Saufe bes ©efpräcßs auf
ben teuren Unterpalt in ber Stabt ßinjuhteifen. Siep
©ntbeprungen opne Slot aufsuerlegen, ift Sporpeit.

Stuf grage 2497 : 3pr SJtann ift oerpflieptet, ben
größten Seil feines SSerbienftes bem ^auspalt su opfern.
Unmäßiges ©ffen unb Srinlen erpält niept, fonbern
S e r ft ö r t bie ©efunbßeit. Siejenige Soft, toelcpe für rafep
toaepfenbe Einher unb für eine Einher gebärenbe grau ge=

nügt, tput es auep für ben arbeitenben SJtann. Ueberpaupt
brauet ber SJÏenfcp to en ig, um su leben unb Iräfttg
SU arbeiten; bas SJteßr bient niept ber ©rnäprung,
fonbern bem ©autnenlißel, SBemt 3pte SSorffeßungen
niepts nüßett, fo nüßen bießeießt ernfte SJtapnungen feitens
einer angefepenen, befreunbeten tßerfon; im StotfaUe
müffen S3epörben ben ißflieptbergeffenen sur Drbnung
toeifen, eoentuett lann Säebormunbung berlangt toerben.

3.3.
Stuf grage 2497: Stnttnort an eine bielgeprüfte

grau; biefelbe ift jtoar im Scptußtoort ber Slnttoort
auf Str. 2485 3- bereits entpalten, ©s feßt ben SJtann
in feiner eigenen Sleptung surüd, fobalb er fiept, baß er
niept mepr fäpig ift, ben Unterhalt feiner gamilie su
berbienen; toenn nun bie grau burdp ipre Slrbeit mepr
berbient als ber SJtann, fo ift es bötlig um fein SSer*

anttoortlicpleitsgefüpl als öaupt ber gamilie gefepepen ;
bas foflte jebe grau bebenïen, epe fie su einem felb*
ftänbigen ©etoerbe greift; freiliep, toenn bie Slot ent*
fepeibet, bleibt feine Söapl übrig; allein ba follte bie

grau beim ©rfolg bann fepr jurüdßaltenb fein, unb
namenttiep niept bamit praßten ; mir mürben bießeießt ein
Slbfommen oorfeplagen, bapin gepenb, baß ein Seil, ber
SJtann ober bie grau, einen getoiffen Stnteil ber §au8*
paltungsfoften trägt, s> S3, bie SJtiete, bas §ols, bie
Kleiber ber Sîinber 2c. 3n jebem gatle bürfte opne Un*
gereeptigfeit ber ©pemann unb ©ausoater angepalten
merben, gtoei Srittel feines SSerbienftes in bie è«us=

paltuttg absugeben, — letber fepmeigt bie ©efeßgebung
über biefen fo mieptigen ißunlt.

3>te ^alferin jMtjjufle ^ißtoria ßefnepfe oetr
einigen feigen im SSertiner Slugufta=§ofpital auep bas
SBafcppauS ber Slnftatt unb fpraep pier plößliep bie SBorte:
„Step, pätte iep bodp auep eine folepe SBafcpanftalt;" auf
bie erftaunten SSIide ber Umftepenben fügte fie pinsu:
„3a, es ift fo; iep muß bie SBäfepe, felbft bie Einher*
mäfepe, außer bem $aufe mafepen laffen, mas mir große
Unbequemliepfeiten bereitet."

3n ber $labt fepapaufen Çat (iep eine
Bereinigung geOifbet, bie aus eigenen SJtitteln bie ©elegen*
peit fepaffen mill, Einher über bie gerien unter guter
Sluffiept su berforgen. Stidpt nur armen, fränllicpen
Einbern tput ein ftärfenber gerienaufentpalt gut, fonbern
auep ben beffer fituierten. §ier feplt es aber ben ©Item
oft an ber ©elegenpeit unb an ber nötigen 3eit ; biefen
Uebelftänben fuept nun bie ermäpnte SSereinigung absu*
pelfen.

^nf Anorbttnug bes Btfepofs pal (iep ein <ae-
(iinenjoerein St. fallen (Stabt unb Umgebung) fon*
ftituiert unb fiep bereits feine Statuten gegeben, toelcpe
bie bifcpöflicpe ©enepmigung erpalten paben. Ser SSer*
ein pat ben paußtjäcplicpen 3u>ed, bem SJtißbraucpe
alfopolifcper ©etränfe entgegen su arbeiten; baneben
mill er benfenigen, toelcpe Slbftinens üben, ©elegenpeit
Sur gefelligen Ünterpaltung bieten.

^antonafeöemerßeansfieirttttg ntiteibgenöffifepen
5>peciafatts)lc(Ittngen ^uriep 1894. Sie 3nftaIIatton
in ber fantonalen ©etoerbeausftellung pat begonnen unb
es toirb etttfig gearbeitet, um auf ben 3eitpunlt ber ©r*
Öffnung 15. 3uni) fertig su fein, gür bas Sßublifum
finb bie fallen nunmepr gänslicp gefcploffen.

gteuilTcton.

Äitf titx !|öl|c titt
erjä^funä ®on fflt. «ISert.

(goctfcijuita.)

polten fie fiep ben ©egen bon ^Seterâ greifen
Jtef ®^ern' un^ grünbeten, fobalb eê ipre ©rfpar*

niffe ertaubten, ben eignen £>erb.
Sie jungen ©atten pielten fiep, maë bie SSerlob*

ten einanber berfproepen. $apre berfloffen, opne ipr
®lüd, ba§ auf bertrauen§boÜer Siebe berupte, ju
beeinträeptigen ; unb auep bie äußeren SSerpättniffe
toaren ben gleißigen günftig. fßeterä Slnftrengung,
fidp im SSerufe ju berbollfommnen, errang fiep boite
Stnerfennung, unb fein SSerbienft fteigerte fiep in
genügenbem SJlaße, um ben Slnforberungen be§
burcp brei muntere Einher bergrößerten ftauSpalteS
boHlommen entfpredien ju lönnen; unb auep 9tina
bermoepte noep immer einiges burep SJläpen ju ber*
bienen.

Slber — lein Sag ift bor bem Slbenb ju loben.

Sie Bäten änberten fiep. — $n ^tanbel unb
Snbuftrie trat ©toefung ein; ber SSerbienft fanl, unb
— in ben Uteipen ber Slrbeiter maepte fiep eine un*
getoopnte, befrembenbe Slufregung geltenb. SSebo*

lutionäre taudpten auf unb berbreiteten fiep
unter ipnen toie eine jerftörenbe SBinböbraut, bon
ber niemanb Weiß, Woper fie fommt, noep Wopin fie
gept, — man pörte bon ©treifS in berfepiebenen
Seiten beS fonft fo rupigen SanbeS, — auep bie
Slrbeiter beê Keinen inbuftriellen ©tabtcpenê 2).
fammelten fiep in berfepiebene SSerbänbe unb eine
burnpfe ©ärung perrfepte unter ipnen.

Unb fßeter ©iemenê war niept ber SJtann, fiep

biefer SSeWegung fern ju palten, in ber gerabe für
ben tüeptigen, ftrebfamen unb intelligenten Slrbeiter
am meiften SSerecßtigung lag.

©r fing an, bie Seitungöartifel für unb Wiber
biefe Slrbeiterbewegung eifrig ju ftubieren; er ar=
beitete unb bapte fidp pinein in all bie extremen
^been, bie plößliep in feinem ©tanbe auftauchten,
unb pörte in ben Sofaten ber berfepiebenen SSereine,
benen er fiep einberteibt, bte begeifterten, Wenn auep

feiten togifepen unb rieptig begrünbeten ©ntwidlun*
gen ber Slnfiepten einiger aufgeWecEten Söpfe, ipre
Slnfprücpe an bie Büfenft, an ipre foetale Stellung,
unb in feinem leiept erregbaren ©ernüt fanb ba§

ganje Sreiben banfbaren S3oben. — SSatb begnügte
er fteß niept mepr mit ber Stoße eine? untpätigen
Bupörerä; er fing an felber su reben, — fo füpn,
fo begeifternb unb äße ©epranfen ftürmenb, baß
man feine Slnfpraepen naepfeprieb unb in Bätungen
wieberaab, unb binnen furjem patte er in rupefreunb*
ließen Ereifen eine geWiffe, jweifetpafte S3erüpmtpeit
erlangt. — ©r faß fiep balb als §aupt feiner fßartei
unb aufS innigfte berfloepten mit ber ganjen, un*
rupigen Strömung ; Wa§ aber für feine gamilie bar*
au§ refultierte, läßt fiep beulen.

Siefeö SSereinöleben mit aß feinen Slnfpritepen
lonfumierte einen ungeWopnt großen Seil feines SSer*

bienfteS, ben er bisper fo pfliepttreu feiner gamilie
jugeWanbt, unb SJtina Wußte mancpmal laum, Wie

ben StuSfaß ju beefen, fo baß WenigftenS baS Stötige
nie feplte. — Sann aber arbeitet e§ fiep mit bon
SSein unb aufregenben ©ebanfen eingenommenem
Eopfe unb müben, unauSgerupten ©liebem niept fo
leiept, Wie Wenn ber ganje SDtenfep frifep unb ber
©eift frei ift bon ablenlenbem ©rübeln; er lieferte
Weniger unb feßteeßtere Slrbeit unb ju geringem
Sopn gefeßten fiep päuftge Slbjüge, fo baß er auep

ölonomifcß mepr unb mepr surüeffam. llnb wie
freube* unb fonnenloS War auep opnebteS bas Beben
in bem, ber Strmut berfaßenen §aufe ®en Einbern
feplte ber SSater, ber fonft mit ipnen gefpielt unb
im ©piel fie erjogen, unb 9tina mußte erlennen,
baß fie aße üJtacßt über ipn berloren, baß ipr ge=

funber fcßtidjter SSerftanb bem bon wirren Sräumen
erfüßten ©eift ipreS ©atten niept mepr genügte. —
Saum auf SSiertelftunben litt eS ipn in ben einfa*
epen, ftißen Stäumen; man faß, eS trieb ipn förmliep
pinweg in ben ïumult unb baS aufregenbe Beben
ber SSereinSlolale.

Unb eS würbe feplimmer.
Sßeter lam niept mepr bloß aufgeregt peim aus

ben ©ißungen, fonbern Slbenb für Slbenb betrunlen;
— feine S3eifteuer an bie täglicßen SSebürfniffe Würbe
immer inapper unb ßtina faß bem Sage entgegen,
wo ipre Sinber pungern mußten.

3n ber Hoffnung, baß bie fonft fo burdp unb
burep gefunbe Statur ipreS SJtanneS boep julept Wie*
ber bureßbreeßen unb ipn aus ben SSerirrungen, in
bie feine greunbe ipn gejogen, fiegreiep Wieber per*
üorgepen laffen Werbe, patte bie gute grau bisper
ju aßem gefepwiegen unb ipn feinen SBeg gepen

laffen; aber um iprer Sinber mißen burfte fie bieS

niept länger. SJtit fanften SSorfteßungen fuepte fie
ipm juerft baS SSerleßrte in feinem S3eftreben, für
fiep unb bie ©einen einen größern Stnteil an ©rben*
gtüdf unb ©rbengütern ju erlaufen burep SluSfdpWei*

fung unb ein regeßofeS, arbeitfcßeueS Beben, be*

greifließ ju maepen; bannlaepte unb fpottete er über
ipre SSeiberWeiSpeit; als fie fefter auftrat unb mit
borWurfSboßen SBorten ipm fagte, baß er fie aße

ju ©runbe rießte, Wenn er fo fortfapre, ba wußte
er fià biefer gereepten SSorWiirfe unb ber ftrafenben
©timme beS ©ewiffenS, bte fie in ipm erweeften,
niept anberS ju erwepren, als burep tobenbe Söut*
auSbrüdpe. ©r pabe gemeint, ein berßänbigeS Sßeib

an feiner ©eite ju paben, baS bem SJtann nidpt um
eines Stüdes Srot wißen ein §emmfepup fein werbe
in feinen pöperen Seftrebungen, in feinem Sängen
um fein unb ber SBrüber SSopt, aber nun fepe er,
baß fie niept fäpig fei, ipn ju begreifen, baß ipr
®enlen ju eng, ipr Sßiffen ju begrenjt fei, um bie
Beiden ber Bett ju beuten, um fidp auf bie § ö p e

ber Beit pinanjufipwingen. SEBeß, baß er fidp an
einen SBeiberroct gefeffett pabe; Weß, baß er fiep

nipt frei unb ungepemmt feinen ibeaten Seftrebungen
pingeben lönne. Slber ïrop fei ipr geboten, — fie
fofle ipn nipt pemmen mit iprem ©eflenne u. f. w.

©0 ging eS fort, unb fo unb äpnlip Wieber*
polte fip bie ©cene, fo oft er nun betrunlen peim*
lam, opne baß Stina biet baju beitrug ; eS war, alS

apne er, WaS in iprer ©eete borgepen müffe, unb
beeile fip, burp eigenes, leibenfpaftlidpeS ©ebapren
jebem SluSbrup ipreS Summers unb iprer ©eeten*
quat juborjulommen, unb baS gelang ipm aup bofl*
lommen.—SJttna faß ein, baß SBorte pier niptS mepr
frupteten; lautlos unb llagtoS ließ fie ben finnlofen
SJtann fip austoben, aber in iprem gnnern gab fie
ipn noep nipt auf, fonbern fupte nap anberen SJtit*
tetn unb SBegen, fiep ben geliebten SJtann aus biefen
SSerirrungen jurücfjugewinnen, ipn bor gänjtipem,
innerm unb äußerm Stuin ju retten.

©ie bermöge nipt, fip bie Beiden ber
Beit ju beuten, auf bie §öße ber Bett
fip pinanjufpwingen, patte er ipr borge*
worfen; — woplan, bor aßem woßte fie nun nipt
rußen nop raften, bis fie fip in bieS ©paoS bon
neuen gbeen unbSSeftrebungen pineingearbeitet patte,
bie ipn fo gänjlip beperrfpten ; nun woßte fie ipm
jeigen, baß aup eine grau fäpig fei, SteueS ju ber*
fiepen unb fip anjueignen. ®ann mußte eS fip
erWeifen, ob biefeS Steue baS ©eetenpeil fo bieler
SJtenfpen, baS BebenSgtücE fo bieler gamilien wert
fei; unb mit folper SBaffe gelang eS ipr biefleipt
eper, ipn unb feinen SBapn ju befiegen.

SBenn ipre Sinber fip im greien tummelten
ober fpliefen unb fie einfam bei iprer Slrbeit faß,
legte fie fip in wiflenSftarlem, unermüblipem Stacß*
benlen aßeS jurept, WaS $eter in SBeinlaune ober

fonft in aufgeregter Stimmung über bie Stepte beS

StrbeiterS, über baS SJtißberpältniS jwifpen Sopn
unb Slrbeit unb übet bie Slotwenbigleit, ipn aus
ber llebermapt unb ben geffeln beS SapitalS ju
befreien, gefpropen patte. §ie unb ba brapte er
aup ©jtemplare ber Slrbeiterjeitungen, Welpe bie
SageSfrage Weitläufiger bepanbelten, nap $aufe;
biefe ftubierte fie eifrig, unb fo lernte fie nap unb
naep bie ganje Strömung berftepen unb bie Sin*

forberungen ber Slrbeiterltaffe überfpauen.

SVritrf tion Xb. SBirtb & ©ie., @t. ©affett. .fttep SSälnge: ,.giir bie Sleine SBelt" Sir. 6.

88 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

warmer Fußwickel nachts im Bett mit baumwollenen
Socken, die, aus warmem Wasser ausgedrückt, rasch
angelegt und über welche dicke, trockene, wollene Socken

angezogen werden. Ueber das Fußende wird noch extra
ein Kissen oder eine Wolldecke eingestopft, damit die
feuchtgepackten Füße sich rasch erwärmen. Es braucht aber
monatelanges beharrliches Fortsetzen dieser naturgemäßen
Procedur, bis die entartete Haut gesundet. — Am Tage
sind wollene Strümpfe zu tragen, die oft gewechselt
werden müssen; Baumwollvigogne wäre für die Haut
noch wohlthätiger, dann ist aber ein tägliches Wechseln
derselben anzuraten. z.z.

Auf Frage 2494: Der fremdsprachliche Unterricht
beim Kinde beginnt am besten, wenn es noch nicht sprechen
kann. Lassen Sie ein Kleines gleichzeitig und in gleicher
Jntensivität mit Deutschen, Engländern Franzosen und
Italienern verkehren und das Kind wird alle diese

Sprachen mühelos und ohne Schädigung für seine
Gesundheit lernen. Am raschesten wird es sich die Sprache
derjenigen Person aneignen, die ihm am sympathischten ist.

Auf Frage 2495: Den Brot-, Butter- und Obst-
verkäufern und dergleichen wird von Zeit zu Zeit amt-
licherseits die Ware nachgewogen und revidiert und die
Hohlmaße müssen amtlicherseits, bei Strafe im
Unterlassungsfalle, geeicht werden. Die Metzger stehen dies-
falls außer dem Gesetz. Sie verkaufen Wohl auch nach
dem Gewicht, aber sie runden dasselbe nach eigenem
Belieben und Ermessen durch Knochenzulagen so lange und
in solchem Maße auf, als der Käufer es sich gutwillig
gefallen läßt. Der Konsument ist lediglich auf die Selbsthülfe

angewiesen, wenn er sich nicht zur Zufriedenheit
bedient glaubt. Wenn er bar bezahlt, so ist es ihm ein
leichtes, den Lieferanten zu wechseln. Die Konkurrenz
ist der beste Regulator. Im übrigen ist nicht zu zweifeln,
daß auch in Sache des Fleischverkaufes mit der Zeit
gesetzlicher Wandel geschaffen werden wird. Frau î. z. w Z.

Auf Frage 2496: Wenn Ihr Gatte vor seinen
Angehörigen mit seiner scheinbaren Wohlhabenheit prahlen
will, so ist das feine Sache, ebenso wenn er das den
Gästen gebotene am eigenen Munde sich absparen will.
Er kann aber nicht verlangen, daß seine Frau dasselbe
thue, wenn es nicht aus eigenem Antriebe geschieht.
Eine fatale Zumutung ist's aber, daß die Frau die ihr
zukommende Nachtruhe opfern soll, um die dem nötigen
Erwerbe am Tage so unlieb entzogene Zeit wieder
einzubringen. Der Landbewohner ist vernünftiger, er läßt
sich durch unerwartete Besucher nicht so leicht von seiner
Tagesarbeit abhalten: er besorgt sein Vieh, bestellt seinen
Acker, düngt seine Wiese, bringt sein Heu oder seine
Baumfrüchte ein, wie es die Zeit gerade mit sich bringt
und er würde denjenigen als einen unverständigen Menschen
taxieren, der ihm die Zumutung stellte, diese Arbeiten zu
unterbrechen oder zu verschieben. — Wer mehr scheinen
will, als er ist und andere über seine Verhältnisse absichtlich

täuscht, der führt ein unwürdiges Dasein und die
eine Unwahrheit ruft eine Menge anderer. Wer sein
Leben gerne in solch unlauterer Atmosphäre zubringt,
der mag es auf seine eigene Verantwortung thun, aber
er hat nicht das Recht, seine Angehörigen hiezu zu nötigen.

Auf Frage 2496 an junge Hausfrau in M.: Ihr
Standpunkt ist der richtige und gerade am Anfang der
Ehe ist es notwendig, Zeit und Geld mit Umsicht zu
Rate zu ziehen; doch sollten Sie das Ansehen vermeiden,
als ob Sie die Besuche der Verwandten Ihres Mannes
nicht zu schätzen wissen; die Last und den Schaden können
Sie nach und nach durch allmähliche Zurückhaltung
abwenden. — Zeigen Sie, daß Sie beschäftigt sind, und
deshalb in aller Freundschaft genötigt, etwa eine
gewünschte Wegleitung zu verweigern; beschränken Sie die
Aufwartung auf das einfachste, gemachte Offerten, wenn
nicht angenommen, nicht wiederholend; die Unbescheidenen
werden dann bald zurückbleiben. Dagegen sollten die
anderen stets ein offenes Haus behalten, wenn chnen
einzig um ein freundliches Absteigequartier in der Stadt
zu thun ist, was unter Umständen sehr zu schätzen ist,
nur soll es nicht gerade das Wirtshaus ersetzen. Nötigenfalls

kann es nichts schaden, im Laufe des Gesprächs auf
den teuren Unterhalt in der Stadt hinzuweisen. Sich
Entbehrungen ohne Not aufzuerlegen, ist Thorheit.

Auf Frage 2497: Ihr Mann ist verpflichtet, den
größten Teil seines Verdienstes dem Haushalt zu opfern.
Unmäßiges Essen und Trinken erhält nicht, sondern
zerstörtdie Gesundheit. Diejenige Kost, welche für rasch
wachsende Kinder und für eine Kinder gebärende Frau
genügt, thut es auch für den arbeitenden Mann. Ueberhaupt
braucht der Mensch wenig, um zu leben und kräftig
zu arbeiten; das Mehr dient nicht der Ernährung,
sondern dem Gaumenkitzel. Wenn Ihre Vorstellungen
nichts nützen, so nützen vielleicht ernste Mahnungen seitens
einer angesehenen, befreundeten Person; im Notfalle
müssen Behörden den Pflichtvergessenen zur Ordnung
weisen, eventuell kann Bevormundung verlangt werden.

J.8.
Auf Frage 2497: Antwort an eine vielgeprüfte

Frau; dieselbe ist zwar im Schlußwort der Antwort
auf Nr. 2485 Z. T. bereits enthalten. Es setzt den Mann
in seiner eigenen Achtung zurück, sobald er sieht, daß er
nicht mehr fähig ist, den Unterhalt seiner Familie zu
verdienen; wenn nun die Frau durch ihre Arbeit mehr
verdient als der Mann, so ist es völlig um sein
Verantwortlichkeitsgefühl als Haupt der Familie geschehen;
das sollte jede Frau bedenken, ehe sie zu einem
selbständigen Gewerbe greift; freilich, wenn die Not
entscheidet, bleibt keine Wahl übrig; allein da sollte die

Frau beim Erfolg dann sehr zurückhaltend sein, und
namentlich nicht damit prahlen; wir würden vielleicht ein
Abkommen vorschlagen, dahin gehend, daß ein Teil, der
Mann oder die Frau, einen gewissen Anteil der HauS-
haltungskosten trägt, z. B. die Miete, das Holz, die
Kleider der Kinder :c. In jedem Falle dürfte ohne
Ungerechtigkeit der Ehemann und Hausvater angehalten
werden, zwei Drittel seines Verdienstes in die Haus¬

haltung abzugeben, — leider schweigt die Gesetzgebung
über diesen so wichtigen Punkt.

Kleine Mitteilungen.
Sie Kaiserin Auguste Miktoria besuchte vor

einigen Hagen im Berliner Augusta-Hospital auch das
Waschhaus der Anstalt und sprach hier plötzlich die Worte:
„Ach, hätte ich doch auch eine solche Waschanstalt;" auf
die erstaunten Blicke der Umstehenden fügte sie hinzu:
„Ja, es ist so; ich muß die Wäsche, selbst die Kinderwäsche,

außer dem Hause waschen lassen, was mir große
Unbequemlichkeiten bereitet."

In der Stadt Schaffstausen hat stch eine Wer-
einigung gebildet, die aus eigenen Mitteln die Gelegenheit

schaffen will, Kinder über die Ferien unter guter
Aufsicht zu versorgen. Nicht nur armen, kränklichen
Kindern thut ein stärkender Ferienaufenthalt gut, sondern
auch den besser situierten. Hier fehlt es aber den Eltern
oft an der Gelegenheit und an der nötigen Zeit; diesen
Uebelständen sucht nun die erwähnte Vereinigung
abzuhelfen.

Aus Anordnung des Mschoss hat stch ein Ab-
stinenzverein St. Hallen (Stadt und Umgebung)
konstituiert und sich bereits seine Statuten gegeben, welche
die bischöfliche Genehmigung erhalten haben. Der Verein

hat den hauptsächlichen Zweck, dem Mißbrauche
alkoholischer Getränke entgegen zu arbeiten; daneben
will er denjenigen, welche Abstinenz üben, Gelegenheit
zur geselligen Unterhaltung bieten.

Kantonale Hewerbeausstellung mit eidgenössischen
Specialausstellnngen Zürich 1894. Die Installation
in der kantonalen Gcwerbeausstellung hat begonnen und
es wird emsig gearbeitet, um auf den Zeitpunkt der
Eröffnung l 15. Juni) fertig zu sein. Für das Publikum
sind die Hallen nunmehr gänzlich geschlossen.

^ Jeuileton. ^
Auf der Höhe der Zeit.

Erzählung von M. Albert.

lFortsehunz.»

holten sie sich den Segen von Peters greisen
Eltern, und gründeten, sobald es ihre Erspar-^ nisse erlaubten, den eignen Herd.

Die jungen Gatten hielten sich, was die Verlobten
einander versprochen. Jahre verflossen, ohne ihr

Glück, das auf vertrauensvoller Liebe beruhte, zu
beeinträchtigen; und auch die äußeren Verhältnisse
waren den Fleißigen günstig. Peters Anstrengung,
sich im Berufe zu vervollkommnen, errang sich volle
Anerkennung, und sein Verdienst steigerte sich in
genügendem Maße, um den Anforderungen des
durch drei muntere Kinder vergrößerten Haushaltes
vollkommen entsprechen zu können; und auch Nina
vermochte noch immer einiges durch Nähen zu
verdienen.

Aber — kein Tag ist vor dem Abend zu loben.

Die Zeiten änderten sich. — In Handel und
Industrie trat Stockung ein; der Verdienst sank, und
— in den Reihen der Arbeiter machte sich eine
ungewohnte, befremdende Aufregung geltend.
Revolutionäre Ideen tauchten auf und verbreiteten sich

unter ihnen wie eine zerstörende Windsbraut, von
der niemand weiß, woher sie kommt, noch wohin sie

geht, — man hörte von Streiks in verschiedenen
Teilen des sonst so ruhigen Landes, — auch die
Arbeiter des kleinen industriellen Städtchens A.
sammelten sich in verschiedene Verbände und eine
dumpfe Gärung herrschte unter ihnen.

Und Peter Siemens war nicht der Mann, sich

dieser Bewegung fern zu halten, in der gerade für
den tüchtigen, strebsamen und intelligenten Arbeiter
am meisten Berechtigung lag.

Er fing an, die Zeitungsartikel für und Wider
diese Arbeiterbewegung eifrig zu studieren; er
arbeitete und dachte sich hinein in all die extremen
Ideen, die plötzlich in seinem Stande auftauchten,
und hörte in den Lokalen der verschiedenen Vereine,
denen er sich einverleibt, die begeisterten, wenn auch
selten logischen und richtig begründeten Entwicklungen

der Ansichten einiger aufgeweckten Köpfe, ihre
Ansprüche an die Zukunft, an ihre sociale Stellung,
und in seinem leicht erregbaren Gemüt fand das
ganze Treiben dankbaren Boden. — Bald begnügte
er sich nicht mehr mit der Rolle eines unthätigen
Zuhörers; er fing an selber zu reden, — so kühn,
so begeisternd und alle Schranken stürmend, daß
man seine Ansprachen nachschrieb und in Zeitungen
wiedergab, und binnen kurzem hatte er in ruhefreundlichen

Kreisen eine gewisse, zweifelhafte Berühmtheit
erlangt. — Er sah sich bald als Haupt seiner Partei
und aufs innigste verflochten mit der ganzen,
unruhigen Strömung; was aber für seine Familie daraus

resultierte, läßt sich denken.
Dieses Vereinsleben mit all seinen Ansprüchen

konsumierte einen ungewohnt großen Teil seines
Verdienstes, den er bisher so pflichttreu seiner Familie
zugewandt, und Nina wußte manchmal kaum, wie

den Ausfall zu decken, so daß wenigstens das Nötige
nie fehlte. — Dann aber arbeitet es sich mit von
Wein und aufregenden Gedanken eingenommenem
Kopfe und müden, unausgeruhten Gliedern nicht so

leicht, wie wenn der ganze Mensch frisch und der
Geist frei ist von ablenkendem Grübeln; er lieferte
weniger und schlechtere Arbeit und zu geringerm
Lohn gesellten sich häufige Abzüge, so daß er auch
ökonomisch mehr und mehr zurückkam. Und wie
freude- und sonnenlos war auch ohnedies das Leben
in dem, der Armut verfallenen Hause? Den Kindern
fehlte der Vater, der sonst mit ihnen gespielt und
im Spiel sie erzogen, und Nina mußte erkennen,
daß sie alle Macht über ihn verloren, daß ihr
gesunder schlichter Verstand dem von wirren Träumen
erfüllten Geist ihres Gatten nicht mehr genügte. —
Kaum auf Viertelstunden litt es ihn in den einfachen,

stillen Räumen; man sah, es trieb ihn förmlich
hinweg in den Tumult und das aufregende Leben
der Vereinslokale.

Und es wurde schlimmer.
Peter kam nicht mehr bloß aufgeregt heim aus

den Sitzungen, sondern Abend für Abend betrunken;
— seine Beisteuer an die täglichen Bedürfnisse wurde
immer knapper und Nina sah dem Tage entgegen,
wo ihre Kinder hungern mußten.

In der Hoffnung, daß die sonst so durch und
durch gesunde Natur ihres Mannes doch zuletzt wieder

durchbrechen und ihn aus den Verirrungen, in
die seine Freunde ihn gezogen, siegreich wieder
hervorgehen lassen werde, hatte die gute Frau bisher
zu allem geschwiegen und ihn seinen Weg gehen
lassen; aber um ihrer Kinder willen durfte sie dies

nicht länger. Mit sanften Vorstellungen suchte sie

ihm zuerst das Verkehrte in seinem Bestreben, für
sich und die Seinen einen größern Anteil an Erdenglück

und Erdengütern zu erkaufen durch Ausschweifung

und ein regelloses, arbeitscheues Leben,
begreiflich zu machen; dann lachte und spottete er über
ihre Weiberweisheit; als sie fester auftrat und mit
vorwurfsvollen Worten ihm sagte, daß er sie alle

zu Grunde richte, wenn er so fortfahre, da wußte
er sich dieser gerechten Vorwürfe und der strafenden
Stimme des Gewissens, die sie in ihm erweckten,

nicht anders zu erwehren, als durch tobende
Wutausbrüche. Er habe gemeint, ein verständiges Weib
an seiner Seite zu haben, das dem Mann nicht um
eines Stückes Brot willen ein Hemmschuh sein werde
in seinen höheren Bestrebungen, in seinem Ringen
um sein und der Brüder Wohl, aber nun sehe er,
daß sie nicht fähig sei, ihn zu begreifen, daß ihr
Denken zu eng, ihr Wissen zu begrenzt sei, um die
Zeichen der Zeit zu deuten, um stch auf die Höhe
der Zeit hinanzuschwingen. Weh, daß er sich an
einen Weiberrock gefesselt habe; weh, daß er sich

nicht frei und ungehemmt seinen idealen Bestrebungen
hingeben könne. Aber Trotz sei ihr geboten, — sie

solle ihn nicht hemmen mit ihrem Geflenne u. s. w.
So ging es fort, und so und ähnlich wiederholte

sich die Scene, so oft er nun betrunken heimkam,

ohne daß Nina viel dazu beitrug; es war, als
ahne er, was in ihrer Seele vorgehen müsse, und
beeile sich, durch eigenes, leidenschaftliches Gebahren
jedem Ausbruch ihres Kummers und ihrer Seelenqual

zuvorzukommen, und das gelang ihm auch
vollkommen.—Nina sah ein, daß Worte hier nichts mehr
fruchteten; lautlos und klaglos ließ sie den sinnlosen
Mann sich austoben, aber in ihrem Innern gab sie

ihn noch nicht auf, sondern suchte nach anderen Mitteln

und Wegen, sich den geliebten Mann aus diesen

Verirrungen zurückzugewinnen, ihn vor gänzlichem,
innerm und äußerm Ruin zu retten.

Sie vermöge nicht, sich die Zeichen der
Zeit zu deuten, auf die Höhe der Zeit
sich hinanzuschwingen, hatte er ihr
vorgeworfen; — wohlan, vor allem wollte sie nun nicht
ruhen noch rasten, bis sie sich in dies Chaos von
neuen Ideen und Bestrebungen hineingearbeitet hatte,
die ihn so gänzlich beherrschten; nun wollte sie ihm
zeigen, daß auch eine Frau fähig sei, Neues zu
verstehen und sich anzueignen. Dann mußte es sich

erweisen, ob dieses Neue das Seelenheil so vieler
Menschen, das Lebensglück so vieler Familien wert
sei; und mit solcher Waffe gelang es ihr vielleicht
eher, ihn und seinen Wahn zu besiegen.

Wenn ihre Kinder sich im Freien tummelten
oder schliefen und sie einsam bei ihrer Arbeit saß,

legte sie sich in willensstarkem, unermüdlichem
Nachdenken alles zurecht, was Peter in Weinlaune oder
sonst in aufgeregter Stimmung über die Rechte des

Arbeiters, über das Mißverhältnis zwischen Lohn
und Arbeit und über die Notwendigkeit, ihn aus
der Nebermacht und den Fesseln des Kapitals zu
befreien, gesprochen hatte. Hie und da brachte er
auch Exemplare der Arbeiterzeitungen, welche die
Tagesfrage weitläufiger behandelten, nach Hause;
diese studierte sie eifrig, und so lernte sie nach und
nach die ganze Strömung verstehen und die
Anforderungen der Arbeiterklasse überschauen.

Druck von Tb. Wirtb â Eie., St. Galleu. Hiezn Beilage: ..Für die Kleine Welt" Nr. ti.
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Gebrauchsanweisung und Beschreibung des Professor Krautschen Trockenbettes.

Fig. 1. Mulde aus Korbgeflecht. Dor Deckendes Korbes ist sefgeformt,
dass der Kopf des Kindes bequem ruht und das Kind ständig in der

Mitte liegt.

Das Trockenbett besteht aus einer aus Korbgeflecht hergestellten Mulde mit
Deckel i Fig. 1), in welche der zur Aufnahme der Exkremente bestimmte Gummibeutel

(Fig. 2) gelegt und innen durch Einhängen an dem entsprechenden Messingknopf

befestigt wird. Auf den Deckel der Mulde kommt das Unterbettchen (Fig. 3) so
zu liegen,
dass der
Ausschnitt
an
demselben mit
der an dem
Deckel der
Mulde
befindlichen
Oeffnung

korrespondiert

und wird nun durch diese Oeffnung der Hals des Gummibeutels durchgezogen

(Fig. 4) ; das Unterbettchen, an welchem sich vier Laschen
befinden, wird nun an den entsprechenden Messingknöpfen des

Korbdeckelsfestgehängt
und ebenso die roten
Gummihalter d. Beutels
an den Knöpfen zu
beiden Seiten
eingehängt. Nachdem nun
das Betttuch (Fig. 5)
über das ganze Bettchen
in entsprechenderWeise
gebreitet ist und der
Gummioberteil ebenfalls
durch dessen Oeffnung
durchgezogen ist, wird
das Unlerlagleibchen

Fig 7. Kompletter Unterteil des Bettohens.

Fig. 2. Sammelbeutel aus weichem Gummi.

ständig deckt. Das Unterlagleibchen wird nun mit dem beigegebenen Gumminestel

über dem Hemdchen des Kindes so zusammengenestelt, dass das Kind nicht
den geringsten Druck verspürt, und nun wird das Jäckchen über dem Unterlagleibchen

unter dem Rücken des Kindes übereinander geschlagen; das Hemdchen

wird nur
vorn herunter
gezogen und
wenn zu lang,
etwas

umgeschlagen.

Schliesslich
werden noch
die beiden mit

mehreren
Löchern
versehenen, langen Gummibänder des Gummi¬

oberteils zwischen den
Beinchen des Kindes
hindurchgeführt und an den
zwei Knöpfen der
seitlichen Erhöhungen des
Korbdeckels eingehängt,
ohne Druck od. Spannung
zu erzeugen. Durch Überlegen

und seitliches
Festknöpfen d. Oberbettchens
(Fig. 8) an den Messingknöpfen

des Korbes wird
nunmehr das Kind
vollständig zugedeckt, ohne
irgend Druck zu erleiden.
Der Gummibeutel ist täglich

morgens und abends
zu entleerenundjedesmal
gut mit Seife
auszuwaschen was
insbesondere auch vor der
erstmaligen Benützung
des Bettchens zu
geschehen hat. Fig. 8. Oberbettchen.

Fig. ^Unterteil des Bettchens. (Korb, Beutel mit Unterbett.)
(Fig. 6) an den Gnmmioberteil festgeknöpft und ist nun das ganze Bettchen zur
Aufnahme des Kindes bereit (Fig. 7). Bevor das Kind in das Bettchen gelegt
wird, versäume man nicht, das Leibchen — besonders am Ausschnitt — sowie
den Gummitrichter und das Kind selbst zwischen den Beinchen gut einzupudern
und lege selbes dann so ein, dass es mit dem After gerade vor die Oeffnung des
Gummioberteiles zu liegen kommt. Ich gebe jedem Bettchen eine Dose sehr
guten Puders gratis mit, derselbe hat sich auf das beste bewährt und bitte ich,
ihn reichlich zu gebrauchen, da er sogar eventuelle kleine Ausdünstungen voll-

Fig. 6.
Unterlagleibchen.

Ich empfehlejeder Mutter oder Wärterin eine richtige und verständige
Behandlung des Bettchens, genau nach obiger Vorschrift; ein etwa

vorkommendes Nichtfunktionieren ist stets eine Folge tinrichtiger und unaufmerksamer
Anordnung der einzelnen Teile; man mass eben selbst auch dabei denken, um alles
richtig zu machen, insbesondere ist auf die richtige Lage des Unterlagleibchens, welches
stets genau mit der Oeffnung des Gummibeutels korrespondieren muss, zu achten.
Weitere Aufschlüsse werden auf Verlangen stets gerne erteilt.

gommer-Blouson-Stoffe in grossartigsten
^ Woll- und Baumwollstoffsortimenten per Meter von
28 u. 42 Cts.an. Fertige Sommer-Blousen von Fr. 2.50 an in
Baumwolle, ferner wollene und seidene für Töchterchen
und Damen billigst. Fertige Sommer-Jupons von Fr. 1.— an.
Reisekleiderstoffe, Konfektions-, Batist- u. Jupons-Stoffe,
Spitzen- n. Etamin-Stoffe, Sommer-Crepe-Stoffe in prachtvollen

Nuancen Meter- und Robenweise franko an Private
Oettinger & Cie., Zürich.

Muster obiger, sowie sämtlicher Frauen- und Herrenstoffe,

Baumwoll- und Ausverkaufsstoffe franko. [390

Lungen- und Nervenleidende
gebrauchen mit grossem Erfolge Dr. med. Hommel's
Hämatogen (Haemoglobinum dépurât, stérilisât, liquid.).
Rasche Hebung des Appetits und der körperlichen
Kräfte, sowie Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Depots in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
517] Nicolay <& Co., pharm. Labor., Zürich.

Adolf Griedor & C'B>, Seidenctofl-Fabrik-Uiiiiiii, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Farbijge Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (102

Zeugnisse
über Prof. Krauts Trockenbettcben.

Ich habe in meiner Klinik mit Herrn Prof. Krauts
Trockenbettchen Versuche angestellt und kann
dasselbe als eine zwecken tspreckende Einrichtung
empfehlen.

München, 25. März 1893.
Dr. Heinrich von Ranke,

kgl, Universitäts-Professor nnd Direktor der kgl. Universitäts-Kinder-Klinik.

Die Anwendung des Krautschen Trockenbettes
hat gegenüber dem gewöhnlichen Bette eine Reihe

von grossen Vorteilen. Das Kind kann trocken
und warm ruhig 12 Standen im Bette liegen
bleiben. Im Zimmer keine Spur üblen Geruches,
das — namentlich im Winter — lästige Waschen und
Trocknen der Kinderwäsche fällt nahezu ganz weg.

München, 21. November 1893.

Dr. med. Wilhelm Prunhuber,
prakt. Arzt.

Alleinvertrieb für die Schweiz :

C. Fr. Hausmann <§> Sanitätsgeschäft St. Gallen.

Wiederverkäufer werden gesucht.

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Zürich, sendet an
jedermann franko: Muster aller Waschkleiderstoffe,
als Crêpons, Batiste, Satin, Vichy, Wollmousseline,
Indienne v. 45 Cts. an p. m — auch von Herrenstoffen,

Bett-Decken und Baumwollwaren. [567

Unübertroffen
in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die getrockneten Gemüse,
Spinat, Wirsing, Grünkohl, Karotten, Schnittbohnen, Julienne, sowie die
vorzügUchen Suppeneinlagen, Kindermehie und fertigen Erbswurst- und
Fleischbrühsuppen in Bollen von 12 und von 5 starken Portionen
300] der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee.

Gesucht:
als Volontäriii eine junge
Büglerin, die sich in ihrem Berufe noch
zu vervollkommnen wünscht. Sich zu
wenden anMme.Cretton, No. 5, Quartier
des Tilleuls, Montreux. (Hc 2409 M) [576

Wir suchen eine gute Weissnäherin,
welche auch einige Kenntnis vom

Zuschneiden von Damenwäsche hat.
Schmidt-Dahms & Cie., Gorraterie 11,
Genf. (0 691 L) [563

Stadium des Französischen.

HerrLehrerBovay in Oron (Waadt) nimmt
junge!Knaben in Pension auf. Liebreiche
Pflege. Mässige Preise. (H 3884 L) [456

Eine Tochter, welche ein Jahr in der
französischen Schweiz als Volontaire

gedient hat, auch etwas vom Nähen
versteht und Liebe zu Kindern hat, sucht
bei einer bessern Herrschaft Stelle als
Zimmermädchen oder in einen
Laden. [554

Uof-BiigeleiseQ
sowie Gltlslo!

vollständig geruchlos
empfiehlt

uir. Waiser, Flaschner,

564] hintere Davidstr., St. Gallen.

Ein im Zimmerdienst, sowie im Nähen
und Glätten tüchtiges Mädchen sucht

Stelle in einem Herrschaftshaus oder
bessern Privathaus, wenn möglich bei
einer katholischen Familie, Beste Zeugnisse

stehen zu Diensten. Offerten sub
H 533 ck befördern Haasenstein
& Vogler, Chur. [558

Diätetische Kuranstalt
„Villa Friedheim" in Cliur

für Magenkranke, Blutarme, Be-
konvalescenten und
Erholungsbedürftige. Sehr bescheidene
Pensionspreise. Prospekte gratis und franko
durch (H 358 Ch) [465
Dr. med. F. Merz. E. Hatz-Schweizer.

Gesucht.
Eine Tochter achtbarer Eltern

kann unter günstigen Bedingungen
die Damenschneiderei

gründlich erlernen. Zn erfragen
bei Haasenstein &. Vogler,
St. Gallen. [541

HausMlterinstelle sucht für bald
eine kinderlose

Witwe zu einem älternHerrn, oder Dame,
oder kleinen Familie. Gute Behandlung
wird hohem Lohn vorgezogen. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. Adresse
erteilen Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [574
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Ksvrauoksan^vsisunA uvà LssokrsibunK àss ?rokss80i' ürautseksn ?roànd6ìt68.

kis. 1. àido »us kordssSsvdt. ver OsckelZdes Korbes ist so^xotormt,
dass der kopi àvs Kindes bsousin rudt und das Kind ständig in der

Äitto liest.

Dus Irockenbett bestsdt aus einer aus korbgeklscdt dsrgestellten Nulds mit
Deckel ikig. 1), in welcds der wur àknudms der Exkrements bestimmte Lummi-
bentsl (kig. 2) gelegt und innen durcd kindàngen un dem entspreckenden Nsssing-
knopk bokestigt wird, ltuk den Deckel der Nulds kommt das Dnterbsttcdsn (kig. 3) so

wu ließen,
duss der
àsscdnitt
un dem-
seiden mit
der un dem
Deckel der
dlulde bs-
kindlicden
Lekknung

korrespon-
diert und wird nun durcd disse Lekknung der Duls des Lummidsutsls durcdge-
wogen (kig. 4) ; dus Dnterbettcdsn, un welcksm sied vier Duscdsn
delindsn, wird nun un den entspreckenden Nessingknöpken des

korbdsckslskestgsdängt
und ebenso die roten
Lummidultsr d. Dsutsls
un den knöpken wu
beiden Leiten singe-
dängt. kucddsm nun
dus Dstttucd (kig. 5)
über dus ganwe Dsttcdsn
in sntsprscdsndsrWsise
gebreitet ist und der
Lummioberteil ebenkulls
durcd dessen Lekknung
durcdgswogsn ist, wird
dus llnlerlugleidcdsn

ki« 7. koinxlotter Unterteil des Lettvkons.

kix. 2. gsminsibeutsi aus wviobvin Lunnni.

ständig deckt. Dus Ilnterlugleidcden wird nun mit dem beigsgebsnsn Lummi-
nestel über dem Ilsmdcken des Kindes so ansummen genestelt, dass dus Kind nickt
den geringsten Druck verspürt, und nun wird dus läckcden über dem Unterlag-
ieibcden unter dem Kücken des Kindes übereinander gescdlagsn; dus Demd-
cden wird nur
vorn derunter
gezogen und
wenn wu lang,
etwas umze-

scdlugen.
Lcklissslick

werden nock
die beiden mit

niedreren
Döcdsrn ver-
seltenen, lungen Lummibänder des Lummi-

odertsils wwiscden den
Deincksn des Kindes din-
durcdgsküdrt und un den
wwei knöxken der seit-
licdsn krdödungsn des
Korbdeckels eingsdüngt,
odne Druck od. Lpunnung
wu erzeugen. Durcd Über-
legen und seitlicdes kest-
knöpken d. Lbsrdsttcdsns
(kig. 8) un den Nessing-
knöpken des Korbes wird
nunmskr das Kind voll-
ständig Zugedeckt, odne
irgend Druck wu erleiden.
Der Lummibsutel ist tüg-
licd morgens und abends
wu entleeren und^sdesmul
gut mit Leite uuswu-
wuscden, wus insbe-
sonders uucd vor der
erstmuligsn Benützung
des Dettcdsns wu gs-
scdeden dut. ki^. 8. Lberbottobon.

ki?. t.^tlntsrtoil des Lsttedsns. (korb, iZsutsi mit Dnterbott.)
(kig. 6) un den Lummioberteil ksstgeknöpkt und ist nun dus ganwe Dsttcken wur
Xuknudms des Kindes bereit (kig. 7). Bevor das Kind in dus Lsttcdsn gelegt
wird, versäume mun nickt, dus Dsldcksn — besonders um àsscdnitt — sowie
den Lummitricdter und dus Kind selbstwwiscden den Dsincden gut einzupudern
und lege selbes dunn so ein, duss es mit dem ltkter gsruds vor die Lekknung des
Lummiodertsiles wu liegen kommt. Ick gebe Kodein Dettcksn eins Dose sedr
guten Duders gratis mit, derselbe dut sied uuk dus beste bewädrt und bitte icb,
ikn rsicdlicd wu gedruucden, du er sogur eventuelle kleine Ausdünstungen voll-

ki«. ii.
tlntorlax-
loiboken.

lek ltkatte»' ode»' lkü'?'te»'»'>» àe ?'»clît»Ae und ve,'ständ»Aö

BeliandlanA de» Bettâens, Aenan naâ od-Asn korsâ»-»/^,' à ek?»-a î-o,'-
^o?,»me»îde» lV»â/»»â»on»e»'en »st stet» àe àkAS »»nr»ât»L>«»' and »»»«»»/»nenl'sanm»'
^4no»-dn»»n^ der e»NTsk»»sn ?e»te,- »»au »»»»s eben «etdst aaâ dabe» denken, nn» atte»

»ât»A s»» »naâen, »»sbesoudere »st a»»/ d»e »-»ât»Ae Da^e des Lnte»daAle»bâens, »oetàs
stets Ae»»aa »^»t de»' Oe^uauA des <?»»»»»!»beatets ^«»'»'esxoiîdtere» »>»»»», sa aâte».
Weitere ltukscklüsss werden uuk Verlungsn stets gerne erteilt.

HyIIIMI'-ölyIMll-Uä id 8d088UldiMtkZIi
^ ^olì- uiìà Bauà^ollsìokksortimsiitsii por Nstsr von
28 u. 42 Ots.aQ. fertige 8ommsr-klou8sn von ^r.2.50 an in
Vanin^olls, ksrnvr ^ollsns nnâ seiâvns Mr ^öodtsroksn
unà Vainvn MIÜKSt. fertige 8ommer»1upon8 von I?r. 1.— an.
kvievkIeiäerstoS'e» konkelaions-, K»ti8t- u. lapons Stotke,
Spitze»- u. Ltàmîll-StoL'e, Sommer Lrepe-Stotke in praoM-
vollen àanoon Notor- uncl Rodonsoiso kranko an l'rivato

OvttillAer â tüv., Mrivà
l^ustor odisor, so^io 8'àtliolìvr fransn- nncl Ilorron-
stoLo, Lanrnvoll» untl ^ugvoàauksgtolko lraào. ^390

I.UNA6N- Ullà ^ervenlelàenàe
gsbruucden mit grossem krkolge Dr. msd. DommeDs
lltüiuutogeu lk-emoglobinum depurut. stérilisât, liquid.).
Ruscde Debung des Appetits und der körperlicdsn
kräkte, sowie Stärkung des Dssumt-Ksrvsnsystsms.
Depots in ullen ltpotdsksn. Drospskte mit Dundsrtsn
von nur ärütlicden Llutucdtsn gratis und krunko.
S17^ Sit«»!»)' «k tl«., pdurm. Dubor., ^tiried.

üllllli örikllkl' â 1!^', ZsiàtM-ksdtit lliliiii, Ärivll
versolläon 2U k'adri^prslssri sodw».r--o, ^vsisss uvâ
kardixs Soiàsiistokfs ^vâer ^rt von 78 lZtS. dis l^r. 18. — per
mètre. Muster trsaào. I^ssts ResuKscluvils kür ?riv»tv.

(102

üdsr ?rok. Xrauts Lroàsrtdsttodsn.
led dube in meiner Klinik mit Herrn ?rok. kruuts

Irocksnbettcden Vsrsucde ungsstellt und kann dus-
selbe uls eins»liinriedtiiiigsmpksdlen.

ltlüncdsn, 25. Nà 1893.
Dr. Dsinried von kunke,

tgl. llllivsrsltàts-krolesssr «»à llirsttsi à«i tgl. Ili>ise»itàts-kiiâei'-klimt.

Die Anwendung des Krautseden Irockenbettes
dut gegenüber dem gswöknlicdsn Dette eine Beide

von grossen Vorteilen. Dus Kind kann trvvDvn
iiixl nuri» riàlK I- !>it»ii<Ieii im iîetie I!« ?;<»
KI«id«n. Im Zimmer keine Lpur üblen Dsrucdss,
das — numsntlicd im Winter — lästige Wuscden und
Irocknsn der kinderwüscde källt naks2u gun? weg.

Nüncden, 21. kovsmbor 1893.

Dr. msd. Wildslm Drunduber,
prukt. à^t.

ttllsinvsrtrisb kür dis Lcdwà-
L. I^r. Dsusmann O 8snilstsgesokskt 8t. Lallen.

Wis<dsnvsr-kâuksr> wsr-cZsir ysscrokt.

I ^«Imvli, kadrik-Dspot, SàrtvD, sendet an
jedermann krunko: Nüster aller Vkasoliklelderstotke,
als Vrêpons, katists, Latin, Violi/, l/Vollmoussellne,
Indienne v. 45 Lts. un p. m — uucd von Herren-
statten, Sett-vseken und kaumwollwsren. ^567

Iliiûdsl'tl'oà in Wodlgescdmuck, kädrkrakt, Dequeinlicdkeit und Dilligkcit sind die > i
S»iz»i>>:i t VV <5!» iì»i«»i,i, t i lirl sowie die

i. Ix ir i<i,><i< i iixti>I< und t ^ und
In Dollen von 12 und ^ von 5 starken Dortionvn

àer ruw Aiìi'iàsso.

Ossuolit:
als Volontâriii sine ^ungs »Ux»
R«rii>, die sied in idrem Deruke nocd
2u vervollkommnen wünscdt. Lied xu
wenden an Nme.Lrstton, ko. 5, Quartier
des 'tilleuls, Nontreux. (Rc24v9N) ^576

II tir sucden sine guts Wsissnâdsrin,
VV welcds uucd einige Kenntnis vom

Auscdnsidsn von Dumsnwäscde dut.
Lcdmidt-Dadms â Lis., Lorruterie 11,
Lenk. (0 691 D) ^563

8tllâiuill à àilàiàii.
DerrDsdrerDovax in Oron (Wuadt) nimmt
Zunge knuben in Dsnsion uuk. Diedreicds
Dklege. Nâssige Dreiss. (D 3884 D) ft56

W>ins tockter, welcds sin dakr in der
Hi kran2ösiscden Lcdweix als Volontaire
gedient dat, uucd etwas vom kàken ver-
stedt und Diebe ?u Kindern dut, sucdt
bei einer bessern Dsrrsckukt Ltslls uls

oder in einen
Duden. süS4

Uàîioiî-Itzeleissii
sovil! WülllS

vollständig gsr-uczDlos
empkledlt

Hr. klssàîi,
564^ dinters Davidstr., Lt. Lullen.

I^in im /immerdienst, sowie im Küken
ili und Llättsn tücdtiges Nädcden sucdt
Ltslls in einem llerrscdaktsduus oder
bessern Drivatdaus, wenn möglicd bei
einer kutdoliscdsn kumilis. Dests Xsug-
nisse steden 2U Diensten. Lkkertsn sud
II Sîtît «D bskördsrn
à V »gs I «> r, < i»>r. ^558

Vîâteti8eke Kuranstalt
„Villä krieàdà" id lliur

kür tl»g:e»ltrui>iie. lîliiiurme, lie-
Ir«iiv»Ieseei>tei> und lirdoin»gis-
DvâàrkttN«. Lsdr dssckeidsns Den-
sionspreise. Drospskts gratis und krunko
durcd (D 358 Ld) ^465

Dr. med. k t/Isrr. L. Datr-Lcliweirer.

(AsSITOtlt.
Dti»v loetlter »elitlxrrer l iier»

uiiier AitustiA«!» Iie<II»g:»ii-
N«i» «lie i < i
xrài»aii«D erieriieii. ltw eriritge»
D«i â V«xl«r,
St. <»ulle». s541

kMNIWimtellk sucdt kür bald
eins kinderlose

Witwe 2U einem ältern Herrn, oder Dame,
oder kleinen kamilis. Lute Dskundlung
wird dodem Dodn vorgewogen. Luts
Zeugnisse steden wu Diensten. Adresse
erteilen â Voller.
St. t»»ilen. ^574



«*tfrttrriiriv Trauen-Bettung — ®Iättrr fur bett Jjäualidien Hrrie

Sehweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 21. Kurses am 5. Juli 1894 Anmeldungen sind zu richten an
die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche auch nähere Auskunft
erteilt und Prospekte versendet. [555

Mrtftsr
^raftftfdje unb f^eorctiftfic gfadjfeflranftaff für Panten- unb ^äf^ef^neibetei

non $d)n>eßern jHtdinetiittfd), 5üri^, cftnbenÇof 5.
$egrün&et 1888, üBer taufenb §d?ülertw«m ausgeßtCbef.

jieu« Surfe tu ker
c&eqrunöet i»»a, utx

Ausgebildet als Direetriee.
1. An der grossen Berliner Schneider-

Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des
verstorbenen Direktor KUHN.

2. An der preisgekrönten Hlrschschen
Schneider-Akademie zu Berlin.

Hunten-
unb

JUftrdjentjueiberei
Ausgebildet als Lehrerin.

8. Nach dem alten System KUHN der
grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k. k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [II

beginnen am 1. unb 15. ieben SRottat«.
21u«btlbung ju $ireltricen, @$neiberimten, fowte für ben

$ausbebarf.
©in Rur« inïl. 3uf#netbett bauert 3 Monate, 3ufd&netbe*

für« aUein 2—3 'Bochen. Se^tgelb §r. 30.
Die Schülerinnen lönnen auch ihre eigenen Rleiber unb folche

für Angehörige anfertigen unb wirb für tab ell of en Sift iebe«
biefer Rleibungflftücte garantiert.

Anfertigung oon Roftümen unb Ronfeftion unter Garantie
für tabeUofen Sifc. ftür ausmärt« genügt ©infenbung einer ïaiHe.

tarifer, Biener unb berliner Wobeiournale.
©djnittmnfter in allen ©röfeen, fomie nach 3Jlajj.

Per Httterriibt wirb' (peeled itadj ben unter Hr. 1 unb 2 ßejetcOttefen
»eftßerüjntten J>«) (lernen erteilt.

09" finjige 3<a<ß(ef)ranllaff in ber £<0n>etj, beren ^orfloljerinncn eine fo
»ieffeittge prafitifcfie unb tfjeoretifcfie JlusßiCbung genolïett.

Soolbad Liestal
Hotel und Pension zum Falken.

Vollständig renoviert. Das ganze Jahr offen. Klimat. Uebergangsstation.
Angenehmer und gesunder Kuraufenthalt. Schöner Park. Lawn tennis. Pension
mit Zimmer von Fr. 5.- an. Elektrische Beleuchtung. Kurarzt. Illustr. Prospekt.
513] (H 1507 Q) Direktor : Alb. Zingg (früher in Fanlenseebad).

Privat-Heil- und Pflege-Anstalt
„Friedheim" Zihlschlacht (Thurgau)

für Nerven- u. Geisteskranke.
Dirig. Arzt und Besitzer : Dr. Krayenbühl. [356

Luftkurort Churwalden.
Hotel und Pension Rothorn.

Eröffnet vom 1. Jnnl bis Oktober. Vergrössert. Komfortabel eingerichtet.
Anerkannt gnte Küche und reelle Weine. Wasscreinricbtung.
Telephon. Pensionspreis inklusive Zimmer 5 — 6 Fr. Jnni und September
reduzierte Preise. Gartensalon. (.0 1223 G) [537

Es empfiehlt sich bestens
Jb. Brasser-Simeon.

Pension Paradies
Heiden (Schweiz)

(Bergbahn Rorschach-Heiden).
Altbekannter, ausgezeichneter Luftkurort, prachtvolle Aussicht auf

den Bodensee und seine Ufer, wundervolle Spaziergänge in der Nähe
und Ferne.

—— • Schöner JParli. —
Hauptsächlich zu empfehlen für Rekonvalescenten, Blutarme und

Erholungsbedürftige.
Bürgerliche, gute Küche und Logis, familiäre Behandlung, sehr

mässige Preise, je nach Auswahl der Zimmer, ärztliche Behandlung
im Hause; das ganze Jahr geöffnet.

Es empfiehlt sich bestens
540] "LT. IvCuenlx'rger, Propr.

1000 m
über M. Kurhaus Fideris-Kulm 1000 m

über M.

Station Fideris, Linie Landquart-Davos.
Luftkur, Milchkur, Bäder, Fideriser Mineralwasser in täglich frischer Füllung.

Quelle selbst nur 20 Minuten entfernt. Eigener Weg in die nahen Waldungen.
Freundliche Zimmer in massivem Holz. Vorzügliche Betten. Gute Küche. Reelle
alte Veltlinerweine. Aufmerksame Bedienung. Mässige Preise. Gefl. Anfragen an den
551] (H 520 ch) Besitzer : H. Meicr-Ruflncr.

er einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

eines Hochtales zu machenW
HOTEXJ 3xzE TT I XJ

Celerina (Oberengadin)
bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strassen von Samaden,
Pontresina and St. Mopit® gelegen, bietet es den Vorteil bequemer
Verbindungen, ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser
Touristencentren bedingt sind. (H 535 ch) [559

Zu verkaufen:
aus Gesundheitsrücksichten ein
gangbares Modengescbäft in einem grossen

Dorfe am Zürichsee. [573
Anfragen sind unter Chiffre G Z an

Haasenstcin & Vogler, St. Gallen
erbeten.

£> S

Hotel Pension

Geeigneter Aufenthalt für Erholungsbedürftige.

Mildes Klima, geschützte
Lage, Waldanlagen. Bis Juli ermässigte
Pensionspreise. (H 1837 Y) [485

Höflich empfehlen sich

Schwestern Frick.

H.BRUPBACHER&SOHN
Bahnhofslrasse35

2jjRiCH- r nach

^ jrzHicher,
Vorschrift.

- JESTÏ SYSTEME-
Special-Catalogs grahs,

Weibliche Bedienun

Durch Anwendung von [468

Alberts
Garten- u. Blumendüngesah
erzielt man üppigstes Wachstum und

prachtvollen Bliitenschmuck
bei Garten-, Kübel- n. Topfpflanzen.

Zu beziehen in Postpaketen von
Kilo */« 1 2 5
à Fr. 0. 90 1. 60 3. — 6. —
gegen Nachnahme ab Zofingen.

Bei Posten von über 5 Kilo bedeutender
Rabatt. — Prosp. und Gebr.-Anwsg. frko.

Wilta. Schaaenberg, Zofingen.

Cl<S>360 G O

CEYION TEA
Ceylon-Tliee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. ty« kg.
Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe „ 3.75, „ 4.—,
Pekoe Souchong „ 3.75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr. */, kg.

Kongou „ 4.— „ V» „
Ceylon-Zimmt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/i kg. Fr. 3. -.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wlntcrtbnr. [6

Der Hauptvorzug
des Corset System
Dr. W. Schulthess
liegt in seinem Schnitt. Infolge seines
im anatomischen Bau des Körpers
begründeten Schnittes ist es sehr
angenehm zu tragen, übt keinen lästigen
Druck auf die inneren Organe,
besonders des Magens aus und gestattet
ausgiebige Atmung. (N2193Z) [560

Das Corset wird nur nach Mass in
ganz solider Ausführung mit echt
Fischbein-Einlagen angefertigt. Man
verlange Prospekt mitAnleitung zum
Massnehmen vom Fabrikanten

F. Wyss
65 Löwenstr. (beim Bahnhof)

Zürich.

St. Gallen,

versendet franko gegen Nachnahme
gereinigte und gedörrte Bettfedern, per */>
Kilo à 60 und 90 Rp., à Fr. 1. 10 bis
1. 50, für feine Deckbetten à Fr. 2, 2. 50,
3. 20 und 4, prima Flaum à Fr. 3.10,
4. 75, 5. 20, 6.

Sparsame Hausfrauen, Brautleute und
Anstalten werden besonders auf diese
sehr vorteilhafte Offerte aufmerksam

gemacht.
Rossbaar, Wolle, Bettartikel.

Muster und Preiscurants gratis. [443

Kinderwagendecken.Neueste Muster.
Ansiehtsendungen.

(H1716 z) H. Brupbacher & Sohn.

492] ItahiiliolVitr., Zürich.

Sehutz-llarke.

Rosshaare
für Matratzen und Polster, kardierte
u. gezupfte echte Schafwolle, ßaum-
wollwatte und Drlleh liefert in
vorzüglichen Qualitäten reell und billigst

Ulrich Kappeler,
478] Rosshaar-Spinnerei Frauenfeld.

| Hunzikers *
Kaffee- -

Surrogat.
^ R 1? ^ T Ii1 R Gesundheits-

$ D Et 0 1 Ei Ii Raffe« Znsatz. *

Massierkugeln
nach Herrn Prof. Sahli, zum Selbstmassieren

des Unterleibes, verkauft billigst
mit Gewicht von 1, 2 und 3 Kilo G.
Lanterbnrg, Hausgerätehandlung,
Bern. (H2441Y) [556

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-ibfall-Selfen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann Äs Oo, Wiedikon-Zürich.

Institut Boillet, Les Fipiers, Laosanne «.Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) L. Steinbnscb, Direktor.

St. Moritz-Dorf
PENSION GARTMANN
empfiehlt sich verehrten Gästen und Passanten auf kommende Saison. Reduzierte
Preise bis Mitte Juli. Nur im Sommer offen. (H 541 ch) [566

Dennlers Eisenbitter

ist bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezuständen etc. sehr erfolgreich. (M 8222 Z) (562

schwel??' Frauen-Zeitung — Blätter fîîr den häuslichen Kreis

8eìivsà k6ili6ÌimàÌZ'6i' àusnvsrà
Koek- uncl l-lsusksltunsssekuls

Luods ksi /kai-au.
Lsginn des 21. Kurses am 5. lud 1894. Anmeldungen sind cu riedtsn au

dis Direktion der Lausdaltungsseduls Lucks, vvsleds auek nâdere üuskunkt er-
teilt und Prospekte versendet. ^555

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische uni» theoretische Aachlehranstatt für Samen- und WSscheschueiderei

von Schwester« Wichnewitsch, Zürich, Lindenhof S.
Gegründet 1883, über tausend Schülerinnen ausgebildet.

Neue Kurse in der
Gegründet l»»A, uv>

lubAWiläet ül» Virevtrie«.
1. à àsr xrossou NsrNusr Lolmvtävr.

Hààvvà -u SvrUu uà âvr verbesserten

unà vvrvolllcommnvtsn Nvìdoàs âvs
vvrstordvQSQ Vlrvlttor XVNdi.

L. à àsr prvis8vkrölltvQ ttlrsvksvkvn
Soìulslàsr-á^aàsilllv -u SvrliQ.

Damen-
Mäscheschneiderei

àllsxebilàt à Ià<à
s. Uuod àviu niivn K^sìsiu AUiibi à«r

Lsriln.
4. Uà âow d. le. xrivUexisrtsn S^stsiu

scnacii w wl«».

lieds Kusodavîâeleuiisì von ii. TiiülkkäKkibl
in Rsrlin. sN

beginnen am 1. und IS. jeden Monat».
Ausbildung zu Direktrice», Schneiderinnen, sowie für den

Hausbedarf.
Ein Kur» inkl. Zuschneiden dauert S Monate, Zuschneidekur»

allein S—S Wochen. Lehrgeld Fr. SV.
Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kleider und solche

für Angehörige anfertigen und wird für tadellasrn Sitz jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Anfertigung oon Kostümen und Konfektion unter Garantie
für tadellosen Sitz. Für auswärts genügt Eilsendung einer Taille.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournal«.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

Z»er Unterricht wird speciell nach den unter Ar. 1 und 2 bezeichnete«
weltberühmten Systemen erteilt.

Hinzige Aachlehranstatt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische Ausbildung genossen.

8c»Olkciâ luissial
^Zotsl uucl I^susiou -/um k^alk/su.

Vollständig renoviert. Los gancs ladr okksn. kdmat. Lsbergangsstation. à-
gensdmsr und gesunder kurauksntdalt. Lcdänsr park. I.scvii t«»»1«. Pension
mit Zimmer von kr. 5.- on. Llektiisede Lelsuedtung. kurarct. Illustr. Prospekt,
öl3s sL 1597 0) Direktor: FII». skrüdsr in F»»lv»sv«I»»a).

Privst-I-Isil- uncl ptlsZs-AnstsIt
„^riscUisiria" 2idlsotllaczdî (?1iuiAàu)

kür Nerven- ii. (Z-6Ìsf6àrs.à6.
Lirig. ürct und Lositcer: vr. Iir»^«»I»tll,l. s356

I.Màort àr^ktlà.
I-IotsI uncl Pension potliorn.

prökknst vom I. F»»l dis <dkt«I»«r. Vsrgrösssrt. komfortabel singeriedtet.
Unerkannt gut« liitelie nnà reell« tztz eliie. dtz»>«»erel»eiel»li»»g. lele»
pts«». Pensionspreis inklusive Zimmer S « ?r. ^n»i nnà Ssptssiksr rs-
ducisrte preise. Oartsnsalon. sO 1223 0) ss537

ks emxüsdlt sied bestens
«Id. Srelsssi^Lirrisoii.

?srlsic>» ?SlraÄiss
i^sicisn (öolivkizi)

(Iiergl»»I,i> Ii<»r»el>i»ell-llvl«le»).
àltbskanntsr, ausgsceiednetsr Luftkurort, xraedtvolle àssiedt auk

àen Loàsnsss unà seine Lfer, wundervolle Lpaciergàngs in àer Läde
unà perns.

—^-7— ' i?»<Zll<>rltdr I
Lauxtsâekded cu smpfedlen kür Lekonvalesesnten, Llutarme unà

Rrkolungsbedürktigs.
Lürgsrdcde, gute kücde unà Logis, familiäre Lekanànx, sedr

massige preise, ze naed àswadl àsr Zimmer, ärctdede Ledanàlung
im Lause; àas gancs ladr geöffnet.

Ls emptisdlt sied bestens
549s FI. propr.

1OOO in
iibsr dà. Xurkg-us?iàspis-Xu1in 1OOO IN

bdsr LI.

LkakiouMidoris, IZims I-auä^uark-Oavos.
Luftkur, lililcdkur, Lààer, piàsriser Mineralwasser in täglied lriseder püllung.

Oueds selbst nur 29 Minuten entkernt, kigensr Weg in àis nadsn Waldungen,
prsunàlicds dimmer in massivem L0I2. Vor2Üglicds Letten. Lute küede. Leeds
alts Vkltlinsrevsills. Aufmerksame Lsàienung. Massige preise. Letl. ünkragsn an àen
551s (L 529 ed) Lssiiüsr: ». »vlvr-Iîiià«r.

er einen Lommsrauksntdalt in stârksnàsr Lukt
gsàenkt, àsm kaun in zeàer Le^iedung àas

eines Locdtalss ru maedenV
Oslsrina (OdspsiLgsälpi)

bestens emxkodlen vvsràen. lin àer kreurung àsr Strassen von
uixl St. »<»rtt» gelegen, bietst es àen Vorteil bequemer Ver-

binàungsn, okns àis àekteile, vvvlcke àured àen gsräusedvollen Verkedr grosser
Louristsnesntren deàingt sinà. fL 535 cd) ^559

aus kssunàdeitsrûeksicdten ein gang-
bares AI»ck«iis««àâtt in einem gros-
sen Lorke am Zürieksss. so73

ünkragen sinà unter Lbikkre 9 ^ an
»»»««««tBli» â V«»«!« «, St. Kwillv»
erbeten.

« «

Ilotvl àà
Keeignetsr üukentdalt kür Lrkolungs-

bsàûrktigs. Milàes Klima, gesedüt^te
Lage, VValàanlagsn. Lis lud ermässigte
Pensionspreise. (L 1837 V) s485

Löklied empksdlsn sied

Lokwestepn?riczk.

tt.SklIMüL»l»s5l»I»
kzkàlàgssZZ
Mie»- ^ nsok

Vorsclirikt.

^ zvsiclkit-
!>»gk»l-àkl»gozill>ii

Vioidlicd« beilisiillii

Lured àvsnàllng von ft68

^.Uzsrts
Külisii-11. àimàgà
erhielt man üppigste» Waelistuiu unà

pravdtvoilen Llütsusedmuek
bei kstrten-, Xübkl- v. lopf^Iilli/ßii.

2u belieben in Postpaketen von
Kilo ^/s 1 25à Pr. 9. 99 1. 69 3. — k. —
gegen Laeknakme ad Zoüngsn.

Lei Posten von über 5 Kilo dsàsutônàsr
Ladatt. — ?rosp. unà Lsbr.-àivsg. krko.

Fpttl». Sel»»ueiil»erg, /.otiiigeii.

S'WISD c. ^
ffWX L/i

vSZpl0H-1'IlSS.
sedr kein sekmeekenà, kräftig, ergiebig

unà daltdar,
pr. vuxl. ?kà. 0ri?iit»1p»okuQgs: pr. V, Kx.

Orange pekoe Pr. 5.—, Pr. 5.59,
öroken pekoe „ 4.25, „ 4.59,
pekoe „ 3.75, „ 4.—,
pekoe Louedong „ 3.75,

Oàiria-^Iiss,
beste Qualität, Louedong Pr. 4.— pr. '/, kg.

kongou „ 4.— „ '/'
Oszilon-Äiinrrit,

eedter, ganzer vàer gsmakleoer, 59 gr.
59 Ots., 199 gr.89 9ts., '/, kg. Pr. 3. -.

Vs.n.i11s,
erste (Qualität, 17 em. lang, 49 Lts. àas

Ltüek.
Muster kostenfrei. Rabatt an VVieàsr-

Verkäufer unà grössere übnsdmer.

(?arl Oss^valà,
ttliitertlsiie. sk

ve>' ttauptvoriug
à Loiret 8Mem
vl'. W. 8vKuItKk88
liest in seinem golinitt. Infolge Zeinss
im anatomisotien Rau des Körpers ds-
srUnâsten Koknittes ist es sedr ansv»
nekrn trasvn, Udt k/emen Mstisen
Oruà auk die inneren Orsanv, de-
sonders des Nasvns aus und s«skattet
aussiedis« ^tmuns- 2193 2) s560

Das Dorset ^vird nur naed àss in
san^ solider ^usküdruns mit vodt
^isoddein-^linlassn anseksrtist. Nan
verlange ^rosps^t mit^nlsituns ^um
Nassnedmen vom I^adrikanton

65 Löcvsnstr. (beim Lakndok)

Lt. Osllsn,

verssnàet franko gegen Lacdnadms ge-
reinigte unà gedörrte Lsttkeàsrn, per V»
Kilo à 69 unà 99 Lp., à Pr. 1. 19 bis
1. 59, kür keine Deckbetten à Pr. 2, 2. 59,
3. 29 unà 4, prima plaum à Pr. 3.19,
4. 75, 5. 29, 6.

Lparsams Lauskrausn, Lrautlsute unà
ünstaltsn werden besonders auf diese
«vlir vvetvtttintte Offerte aufmerk-
sam gsmaedt.

»olle, Itettnrtiliel.
Mustsr und Lreiscurants gratis. s443

inliel'wagsnlieoken.
Leueste Muster,

^rrsicztrtssrrcturigsrr.
fb lllö ü) ». kfOà S 8à
Ms Ii»I>i>I><»t>ite., itiirleli.

Soünti-ilnrlr«.

lìosstlaal'S
kür »»tr»«-«» unà?«l«t«r, karàierts
u. gerupfte sedts ^iel>»t»«»ll«, «»»»s»
«v«»II»»tte und Idetlvti liefert in vor-
2Üglicdsn (Zuadtäten reell und billigst

Ftrtel» linppeler.
478s Lossdaar-Lxinnersi prausnkeld.

Xàe- Z

Lunnogat.
Kb8«Mà

^ v «l S t II », - îosàd. >z.

AlassiàuAà
naed Lerrn?rok. Ladli, 2um Lslbstmas-
siersn des Unterleibes, verkauft billigst
mit Oewicdt von 1, 2 und 3 Kilo F!»

I,»»t«i'>»«i'A, Lausgsrätsdandlung,
»er». (» 2441 V) s556

kür 6 kranken
versenden franko gegen Laeknakms

btto. K!o. S. IoIIstto-WhU-8sllsi!
lea. 69—79 lsiedt bescdääigts Ltüeks
der feinsten lodstts-Lsiksn). s133

Ssrsnnnn» <d, 0c»., Wisdikon-TIüried.

lüüMl Lllîllkî, lss kiMiSkL, IMM M«).
Vortrekllieds Oelsgendsit 2ur sednellsn prlsrnung moderner Lxraeden, gründ-

lieber Lntsrriedt in der Landslskorresponden?, dem kaukmänniscden Lscdnen u. s. vv.

Mässigs preise. Oute Pflege. Prospekts mit Referenden versendet
59 l s (L4917L) I,. 8t«»»I»»»«Ii, Direktor.

smpüsklt sied versierten Oästsn und Passanten auf kommende Laisoll. Reducierte
preise bis Mitte lud. Lur im Lommsr okken. (L 541 cd) s566

Osimlers Lissuditter
ist d«! VIeiedsuckt, Slutarmut, allg. Lckwàcbecustànilsn etc. kà Sklolgkviöli. SZZZ l) M



®rf|taef|*r Jraucn-Jeituna — Blätter för i»en fiätmlidirn Turle

GÜTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Suppenwürze Maggi. Leere Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen und diejenigen
àFr.1.50 zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — Ebenso zu empfehlen sind Maggis beliebte Suppentäfelchen, in grosser Auswahl der Sorten,

zu 10 Rappen für 2 gute Portionen. — Eine ganz vorzügliche, reine Fleischbrühe erhält man augenblicklich mit Maggis Fleischextrakt in Portionen zu 15 und zu 10 Rp. [73

Fr. 5.50 frei ins Haus,
eine sortierte
Probekiste von

3 ganzen Flaschen Malaga, Sherry,
Portwein, Madeira, Muscat oder
Marsala, je nach Wahl. (H 913 Q)

Carl Pfaltz, Basel
415] SOdwein-lmport- und Versandgeschäft.

Ejj Leicht löslicher

CACAO

LE

L OC L E

I rein und in Fnlver,
I stärkend, nahrhaft und billig.
I Ein Kilo genügt f 200 Tassen
1 Chocolade. Vom gesundheit-
1 lieben Standpunkte ans ist

derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Pnbliknm angepriesen q,
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist aof ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. j[134

Bahn-Station J.-S.
Malters. Bad und klimatischer Kurort Saison

I.Mai bis I.Oktober.Fbei Luzern.
Gipsfreie Stahlqnelle von grossem Elsengehalt, 750 M. ü. Meer. Einfache und Mineralbäder I

(Zusatz : Sole, Meersalz). Donehen. Frische Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Stallung. Molken-Kuren von grossem
Erfolg bei Blntarmnt, Bleichsucht und Genltalaffektlonen, bei Erkrankungen des Magendarmkanals mit
ihren Folgen. Gicht und Rheumatismus. Sehr empfehlenswert ferner für Bekonvalescenten und Erholungsbedürftige.

Angenehmster Aufenthalt für Sommerfrischler. Mildes (alpines) Klima, anmutige, geschützte Lage
mit prachtvoller Aussicht. Waldpark in unmittelbarer Nähe. Kurhaus renoviert, komfortabel ausgestattet (80 Zimmer
mit 120 Betten). Grosser Speisesaal mit Terrasse, Lese- und Damen-Salon. Billard, deutsche Kegelbahn. Pensionspreis,

alles inbegriffen, Fr. 5—6. Familien werden besonders berücksichtigt. (H 616 Lz) [448

Kurarzt. — Telephon. — Prospekte gratis. O. Felder- Waldis, Besitzer.

1010 Meter
Uber Meer.

Hanton
Enzern.Kurhaus Mensberg

Luft-, Milch- und Molkenkurort.
Milde Voralpenregion. Schöne Promenaden in beim Kurhaus liegenden Tannenwäldern. Eisenhaltiges Quellwasser.

Gute Badeeinrichtung. Prachtvolle Aussicht in dieAlpen und auf das Hügelland. Geeignet für Brustkranke, für Rekonvalescenten
und an abnormer Blutmischung und an Schwächezustand Leidende, wie Drüsen, Bleichsucht, Blutarmut, Nervenleiden,
Hypochondrie etc. — Telegraph im Hause. Deutsche und französische Kegelbahn. Pension Fr. 4.—, Zimmer von Fr.—.70
bis Fr. 1. 50, Juni und September 1 Fr. Preisermässigung pro Tag. Vom 15. Juni bis 15. September zweispännige Fahrpost

von Wolhusen (Jura-Simplon-Bahn) ; Abfahrt daselbst nachmittags 2 Uhr 25 Minuten. (H 1052 Lz) [557
Höflichst empfiehlt sich K&cli-Gi-abei-.

VW -VX-X .X X\X'X\XsX\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X VW \\XXXXXXX XXX \.V\V\\v XXXXXXXXXX

BAD FIDERIS
im Kanton Graubünden.

Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich 3malige Postverbindung.

Eröffnung 31. Mal 1894.
Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft,

1056 m über Meer.
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei

Bleichsucht, Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von
überraschendem Erfolg. — Das Etablissement ist verschönert und ver-
grössert, umgeben von herrlichen Tannenwäldern. — Bäder, Douchen
und Installationskabinett, Milchkuren. Neu eingerichteter Betsaal.
Telegraph, Post. — Elektrische Beleuchtung neu eingerichtet.

Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot : Hrn. Apotheker
Helbllng in Bapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen

und Apotheken zu beziehen. — Prospekte und Erledigung von
Anfragen durch (M 2762 Z) [531

Kurarzt: Dr. med. 0. Schmid. Die Badedirektion : J. Alexander.

Fideris, im Mai 1894.

1252 Meter

über Meer.

GraubdndnerBad- und Luftkurort Vais Oberl., Schweiz.

Piz AulPension zum
Im Chaletstil restauriertes und erweitertes Gasthaas in freier,

sonniger Lage, inmitten herrlichem Gebirgskranz, zunächst der Post, dem
Knrkause und den eisenhaltigen, gipsreichen Therme-Bädern. Mildes,
alpines Klima. Staubfreie Gebirgsluft. Gelegenheit zu reizenden Ausflügen
in nahe Tanuenwaldnngen, Alpen und zu Alpseen, sowie aufs
Hochgebirge. Italienische Küche. Vorzügliche Valserrheinforeilen.
Gute Weine. Pensionspreis inkl. Logis, ohne Wein, Fr. 5.— per Tag.
Das ganze Jahr offen. Täglich Fahrpostverbindung von und nach Chur.

Telegraph. — Den Tit. Kurbedürftigen und Touristen bestens
empfehlend, zeichnet (H 518 eh) [550] Die Pächterin : Witwe A. M. Fnrger.

XX\X^X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X-.X\X\X\X xxxxxxx-xx

jfî «t. -X* «j« •¥• •jf« 4* -T--Ï* *X- •t* *X* 'X* "X* *X* •X* "T" "T- -T* «X» *X* *X* "X* *X* y y «X- "X* *X- y *X* *X" *X- *X- y *X- *X- y

Mineralbad Andeer
1000 M. ii. M. Kt. Graubünden

Eisenhaltige Gipstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
in der Nähe. (Viamala, Rolf la, Piz Beverin etc.)

Post- und Telegraphenbureau im Hause, Pensionspreis Fr. 5. —. Zimmer
von Fr. 1. — an. (H 438 Ch) [507

Kurarzt ; Dr. Jules Gaudard. Frau Frayi.

Hotel u. Kuranstalt z. Sternen
BAD SEEWEHPer Bahn 5 Minuten

nach Brunnen am

Vierwaldstättersee.

Eine Stunde

nach

Rigikulm.

" Das Etablissement besitzt eine elegante Doucheeinrichtung für Kalt- und
Warmwasserbehandlung, Soolbäder, Eisenmoorbäder und Fichtennadelbäder,
nebst neuestem Heissluft-Schwitzapparat ; mit letzterm sind brillanle Erfolge
gegen Ischias, Rheumatismus und Erkältungsfolgen nachzuweisen. [572

Unsere Kuranstalt, in dem durch landschaftliche Schönheiten bevorzugten
Tale von Schwyz gelegen, — meistensdurchdieFamilieselbstbesorgt
und billige Preise haltend — erfreut sich stets zunehmender Beliebtheit.

Pensionspreise mit Zimmer von Fr. 4. 50 an. — Man verlange Prospekte.
Der Kurarzt: Dr. C. Fassbind. Der Eigentümer : M. Fnchs-Kttrze.

BUNS D'YVERDON.
Béouverts depuis le 1er mal.

Hydrothérapie. Electrothérapie. Aérothérapie. Pulvérisations.
Masseurs et masseuses réputés. (H 4623 L)

Forte réduction de prix durant le mois de mai.
Médecin: Dr. MERMOD. Propriétaire: G. Emery.

[510

SOOLBAD RHEINFELDEN

Hotel Krone am Rhein.
Altrenommiertes, bürgerliches Haus. Kurmusik. Schattige Gartenanlageu.

Müssige Pensionspreise. Prospektus gratis. Es empfiehlt sich bestens
504] (H 1634 Q) Der Eigentümer: J. V. »ietscliy.

-o o
1252 Meter (4170 Fuss)

Ober Meer Therme in Vais OraubOndner Oberland

Schweiz

Kur- und Bad-Anstalt. (H463Ch)
Saison vom 1. Juni bis Knete September.

Eisenhaltige Gipstherme von 25,5° C. (in ihrer Zusammensetzung
ähnlich Weissenburg und Leuk). Neues Kurhaus mit grossen, sonnigen^ aniiiiUli vv eisseiiuurg unu ueuitj. i>eues ituriiuus mu grusseii, suuiiigen

Çjy Balkonzimmern, separatem Badgebäude und offener Schwimmanstalt. öHöchst romantisches Alpental. Ausgedehnte Spaziergänge in der
Ebene zu nahen TannenWaldungen. Gelegenheit zu Hochgebirgstouren
(Adula-Gebiet). Telegraphenbureau. Täglich Fahrpostverbindung
von und nach Chur. Mässige Pensionspreise. — Prospekte gratis. [547

Kurarzt : Dr. E. Bion. Direktor : Philipp Schnyder.
Niederlage für Valser Wasser in der Rosenapotheke Chur.

© =©© =©
Luftkurort Wolfenschiessen (Nidwaiden).

Erholungsbedürftige finden stets volle Pension zu Fr. 3. 20, alles inbegriffen,
im Gasthaus »Eihorn«. Guter Tisch, reelle, offene Weine, helle, geräumige Zimmer,
gute Betten, aufmerksame Bedienung und stiller, ruhiger Landaufenthalt.

Höflichst empfiehlt sich
495] (H830Lz) Frz. Christen, Fihorn.

Hotel und Kuranstalt Wpieçha H Appenzell L-Rh.
820 m Ober Meer * " viüiJ am h»« .nantieam Fusse des Sintis.

Standquartier für gennssrelche Geblrgstonren, komfortabel
eingerichtete grossartige Parkanlagen, reizende, gesektttzte, staubfreie
Tage. Bekannt für gute Küche und reelle Keller. Telegraph im Hause.
Prospekt gratis.

Bescheidene Preise. Das ganze Jakr geöffnet. Beginn der Saison
15. Mai. (OF 1129 G) [530

Omnibus am Bahnhof Appenzell, 'MP©

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

KM! 8kàS8Mr «UM
Vonköstlicksm KVoblgescbmackverden alle Suppen mit vsnigsnbropken der Luppenvürasblsggi. beere llrizinsl-plâscbcken àgl> kappen werden 2u 66 Lappen and dis)enigen
àkr. l. SU 2uS6 kappen in den meisten Sxs2srsi- unà Delikatessgesobäktsn nackgeiülll. — kdsnso 2U empkeblen sinà blagzis beliebte Suppentäieleben, in grosser àsvablder Lor-
ten, 2u 1V Happen kür 2 gute Portionen. — Lins gan2 vor2Ügliebe, reine pleisebdrübs erkält man augenblieklieb mit blaggis pleiscbextrskl in Portionen 2U 15 unà 2U 1v pp. (73

5.50 krei ins Haus,
eine sortierte
Probekiste von

3 ganxen plasebsn Zlalag», SIlvrrx,
Port»ein, klaâetr», Alaseat oàer
Slarsal», je naob tVabl. (D 913 U(ZarlLassl
415) Zlviilsiii-Iiiipmt- unii istMllgssviiZIt.

W I.eiM löslicliek

o^cz^o
I rvtn unà il» ?r»1vor,

Ziàrkenâ, nskrksît un<I billig.
I àin Kilo genUgif 2001»88en
I Lboeolsäv. Vom xesonàbeiì-
I lieben Ltànâpunktk ans ist àer-

^ir Fknesknàe n sekBkàekliebs
Konstitutionen. Riebt au ver-
veebseln mit àen vielen?ro-

ku baken in allen guten Droguerie»,
Spoxsreibsnàngsn unà kpotkelton. ^134

Lakn-8iaiion l.-8.
blaltsrs. Lscl unc! kümstisolisi' Kurort 8sison

I.blai bis I. Oktober.

dtzi IiUMPll.
Kipskrsis Sitalllqitelle von gr«»»el>l ^tsvagelialt, 750 kl. ü. Nesr. kmkacbs unà IUtli«rali»il<I«r

(kusats: Lole, KIssrsalx). DoaeDea. Prisobs kub- unà kisgsnmileb aus eigener Stallung klolken-kursn von grossem
krkolg bei »latariaat, »leleksaellt unà kieiiltalatrelttioava, bei prbranbuogsn àss klagsndarmkanals mit
ikrsn polgsn. bicbt unà Itbeumatismus. Lsbr empkeblsnsvvsrt ferner kür ltellonvalv^eeiltei» unà krbolungs-
deàûrktigs. Hngensbmstsr áuksntkalt kür Kioii»ii»ert>l8vl,ler. Klildes (alpines) Klima, anmutige, gesebüt^ts bags
mit praebtvollsr àssiebt. Waldpark in unmittelbarer Näbe. Kurbaus renoviert, komfortabel ausgestattet (8V kimmer
mit 12V Letten), brosser Lpeisssaal mit lerrasss, bsse- unà Damsn-Salon. Lillard, àeutscbe kegelbabn. pensions-
preis, alles inbegrikken, Pr. 5—6. pamilien werden dssonàsrs dsrücksiektigt. (p 616 b?) (448

ILurs.r2ì. — l'sisxiìrorl. — ?rosx>sÌLìs Ars-tiis. O. Lesàr.

1010 Illeter
ttdvr Kl««r.

lianton
Iillsera.

Klilds Voralpenrsgion. Loböne Promenaden in beim Kurbaus liegenden bannenwäldsrn. kisenkaltigss (Znellwasser.
bute Ladssinricktung. praebtvollsAussiebt in diektlpsn und auk das Hügelland, beeignst kür Lrustkranks, kür Rekonvalescenten
und an abnormer Llntmiscbnng und an Lcbvväcbe^ustsnd beidende, wie Drüsen, Lleiobsuebt, Llutarmut, Nervenleiden,
D/poebondris sto. — Islegrapb im Dause. Deutscbe und krsn^ösiscks kegelbabn. pension Pr. 4.—, kimmer von Pr.—.70
bis Pr. 1. 50, luni und September 1 Pr. preisermässigung pro lag. Vom 15. ,luni bis 15. September 2wsispäonigo pabr-
post von tVolbusen <1ura-SimpIon-Labll) ; ktbkabrt daselbst naebmittags 2 kikr 25 klinuten. (D 10521,2) (557

Dökliebst empüeblt sieb ILîtcI»»<Zìl"lIxe^l.

--»G

inn Lkantor, Srs.uì>ûuâsn.
kiseubabnstation piâeris, von wo aus täglieb 3maligs postverkindung.

Itl-i» tlilliii^ tkl. >Iill I^Sîtl.
kerübmie eisenksltige LstronqusIIs in reiner /lipsnlult,

1056 m über klesr.
Lei katarrk des Darkens, keblkopkss, klagens, der bungs, bei

Llsiebsnekt, Llutarmnt, Neuralgien, Kligräne, Nervosität ete. von über-
rascbendem krkolg. — Das ktablissemsnt ist versobönsrt und ver-
grössert, umgeben von bsrrliebea 'kannenwäldsrn. — Räder, Douebsn
und Installationskabinett, kliiebkuren. Neu singeriebteter Letsaal.
belsgrapb, Post. — klsktrisebe Dslsuektung neu eingsriobtet.

duni linâ Ssptsnntzsr srraässigts preise.
Das klineraiwasser ist in krisekör püllung in Kisten 2U 30 bald-

liter von der Direktion und vom Danptdepot: Drn. ^.potbsksr
Dolkltng Ii» DappvrswII, sovis in den klineralwasserband-
lungsn und Vpotbeken 2u bs2iebeu. — Prospekte und krlsdigung von
àkragsn durcb (KI 2762 k) (531

KukziÄ i llk. liieil. l>. Zcliiiiill. Hie ksileilikàiiiili: Alexsmlei'.

pidsris, im klai 1894.

IM »à
lldet »esr L^à- iiud IiuMurort Và « àk»Ì2^tension

lm Qllilletstll restauriertes und erveitertss in kreier,
sonniger bags, inmitten bsrrliebsm bsbirgskran2, 2unäebst der dem
Kurllllu^v und den sisenbaltigsn, gipsrsicben 'I'lleriiie-Ititllern. Klildss,
alpines Klima. Ltaubkrsis bsdirgslukt. belsgenbeit 2U redenden àsklûgsn
in nabe Vls« » ilixl 2» ì>i»>x <>ii, sovis auks

Italieniscbe küobs. Vor2Üglicbe V>»I-«errI>ei»t<>r« IIe».
(tute XVeine. I^en^Iaiisprels inkl. bogis, okne Wein, r?, êi.— per I »!g.
Das gan2s labr olksn. bägliob pabrpostverdindung von und naeb bbur.

Velexrspll. — Den bit. kurbedürktigen und bouristen bestens em-
pkeblend, 2sicbnet (IbilZ á) (550) Die päcbterin.- I

1W ^>. ü. Kt. ki-aubünljen
kissnbaltige bipstksrms kür prust- und klagenkranke. Neu singeriebtete

kisenmoorbädsr bei Sebväcbe2uständsn. Rei2snds àsbûgs und IValdpartien in
in der Näbe. (Viamala, Rokkla, ?i2 Lsvsrin ete.)

Post- und belegraxbenbursau im Dause, Pensionspreis Pr. 5. —. kimmsr
von Pr. 1. — an. (D 438 bb) (507

Xurarktl Dr. àl68 (lUlltiitl â. Iliìll ^lilVl.

LKIZker Ssli» s »Invtsii

imli Skiiiiiisii ZM

ViswillilZlSttetzee.

lins Zbà
nncli

»igiliuiin.

' Das ktadlisssment besit2t eins elegante Oouekeeinriebtung kür kalt- und
Vkarmvssserbekaniiiung, Looldädsr, kisenmoorbäder und piebtennadelbädsr,
nebst neuestem keisslutt-8ek«itz:appsrat; mit làtsrm sind brillante krkolg s
gegen Isekiss, Dbeumstismus und krkältungskolgsn naek2uvsissn. (572

Dnssrs Kuranstalt, in dem durcb landsebaktlicbe Lebönbsitsn bsvor2ugten
bale von Lcbv^2 gelegen, — meistensdurebdiepamilieselbstbesorgt
und billige preise baltsnd — erfreut sieb stets sunebmsnder Lsliedtbsit.

Pensionspreise mit kimmsr von Pr. 4. 50 an. — Klan verlange Prospekts.
Der i Vr. < I ver b>'eiitiii»«r i ?I. l aeliei lktàr^«.

^â«^!8 o vvckooi^.
«èlliivert« âvpill« I« ,,„li.

D^drotberaxis. klsctrotbèrapie. llèrotkêrapis. pulvérisations.
klasseurs st masseuses reputes. (D 4623 b)

ports reduction de prix durant le mois de mai.
klèdecin: Or. KIOItlVlOO. propriétaire: Q. klnasr^.

(510

MMII MUllW
XpVOS RIO Kìl6tO.

4Itre»omnl!ertes, blirgerliebes Dans, knrmusik. Lvbattige Dart«»»»!»?«»,
klîissige Pensionspreise. I'rcspektu» gratis, ks empüeblt sieb bestens
504) (D 1634 (Z) Der kigvntlimer: p. 'V. Diebes.

-G- -G- G
IZSZ «sis,' <II7l> km)

vdee lteee Ikvpms inVktls KniuiiM« lldselnnil

Zc>i«sit

X.UP- uriâ LacZ-^.pistait. (D463LK)
8»>i»l>-><»ll > <»!>> I ,II,III I tllll» »

kisvnbaltige (lipstbvrme von 25,5° D. (in ibrer Kusammensst2ung
âknlicb IVsissendurg und bsuk). Neues Kurbaus mit grossen, sonnigen

^9 Lalkon/imnrern, separatem Dadgvbäuds und okkensr Lebvimiuanstait.
Döcbst romantiscbes ^Ipvntal. àsgedebnts Lpasivrgänge in der
kkene 2u naben pannenvaldungeu. belegsnbeit xu Doebgebirgstoursn
(L^dula » Debiet). pvlegrapbenkureau. läglieb pabrpostverdindung
von und naob Lbnr. klässige Pensionspreise. — Prospekte gratis. (547

Xurar^t: Dr. L. Lion. Oirobtor: Ldilipp HvIioMer.
^isäsrlgKö kür Valser ^Vasser in cler lîvSMttpaklivIt« klitli'.

G —G --S
billtkilrort WolkSllSvkiossSll (dttctwalclSN».

krkolungsdedürktigö baden stets volle pension 2U Pr. 3. 20, alles inbegrikken,
im bastbaus »kiborn». buter liscb, reelle, okkene KVsine, belle, geräumige kimmer,
gute Letten, aufmerksame Ledienung und stiller, rubigsr bandaukentbalt.

Döüicbst emxüsklt sicb
495) (D 8301,2) I r». l liristvii, Itilloril.

övte! MkiimM ^QÎv I.-Kd.
zz» m vdet Keer î» -m n,««°zm lusse lies Zàvtis.

Ltand^uartisr kür g«i»ii»»r«I<!li« <»ekii-gsl<»»rei>. bom sin
gsricbtsts gr«»s»rtlg« I'ilrli»iil>»ge», reixeixle, gl Sl llNtvte, stililbtrei«
I,ilgv. Dekanat kür gute Klieiie und reell, ILeller. I el, gri»pl> im Hanse.
Prospekt gratis.

Lescbeidsns preise Das g»l>2« ü»I»r geölluet. Zleglii» «ler Sialsoi»
13. »lal (0P 1129 b) (530

Onarlitzus snn OsDraDOk^ppsia^sll. FWW



Statelier 3Traucn-3eituu0 — ®Iäöcr für kett Iiäuslidirn Tireie

Leintücher nur Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr. 1.65,
Unterröcke Fr. 1. 65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene Fabri-

J a * W.UWH1XWAU.U.W11 iiui Iii Xi uv kation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche -Versandhaus
Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern! [445] IS. A. Frltzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

ËJ&A
'H/1

Hotel und Pension
TTalkenfluh

——S 1040 Meter über Meer.
Gesunde Luft. Prachtvolle Aussicht auf die Alpen und den eidg. Ik WaffcJiplatz Thun. Bäder und Douchen. Tannenwaldungen mit schönen

x Spaziei gängen. Milch- und Wasserkur. Vorzügliche Küche, freundliche
2P Zimmer. Telephon. Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 4. — an. Für

Kinder Rabatt. Prospectus gratis. (H 2344 Yj [544
Rh S. Dreyer-Steiner.

Luftkurort Churwaldcn, Schweiz

Hotel&Pension Post
Angenehmster Sommeraufenthalt. Uebergangsstation für höher gelegene Kurorte.

Pr ch'volle Tannenwälder mit schönen Spaziergängen in nächster Nähe.
Kurarzt im Hause. Gute Küche. Feine Weine. Billigste Preise.
548] (H 513 Ch) Ludwig Olgiati-Saraz.

Luftkurort Maderanerthal, "SS.!?'
Hotel nnd Pension z. Schweizer Alpenklub.

Geöffnet bis Ende September.
Dieses 4500 Fuss über Meer, 3 Stunden von Amsteg, Station der

Goüliardbahn, in grossartiger Umgebung gelegene, windgeschützte,
komfortabel eingerichtete Hotel und Pension empfiehlt sich insbesondere auch
zu l ingerm Aufenthalt und als Luftkurort. Neben ausgedehnten
Waldspaziergängen ist reichlichst Gelegenheit zu kleineren und grösseren Berg-
und Gletschertouren geboten. Kalte und warme Bäder im Hause. Juni
und September ermässigte Preise. Kurarzt. (H1762Q) [545

Es empfiehlt sich höflichst der Besitzer:
ErülITiuiig mitte Slai. Franz Indergand, senior.

-= Bad- und Kuranstalt Rothenbrunnen e-
2 r»oststuxxd.en von Chur.

Saison vom 1. Juni bis Mitte September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- nnd phogphor-

säurclialtiger Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden,
Blutarmut, Skrofulöse, Kropf und namentlich gegen Störungen im Wachstum und
Entwicklung der Kinder. Badarzt im Etablissement wohnend. Neue, comfortable
Gebäude und Douche-Einrichtungen. Soignierte Küche. Pensionspreis Fr. 5. —

Sur 1 Klasse. Für Unbemittelte Fr. 2. 50. — Entsnmpfnng durch-
gefü Urt.

Zar Auskunft, Zusendung von Prospekt, ärztlichen Berichten etc. ist gerne
bereit die dortige Direktion.

Die Generalniederlage des Rothenbrunner Mineralwassers befindet sich bei
Guyer & Cie., Marktgasse, Zürich. (H 285 ch) 430

Kumt Eigenthal —
am Fusse des Pilatus, Kanton Luzern.

3500 Fuss über Meer.
Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Reine Lüfte, geschützte Lage, schöne

Spaziergänge mit prachtvollen Aussichtspunkten, naheliegenden
Tannenwaldungen. Gute Küche. Reelle Werne. Milch und Molken. Bäder. Telephon.
Billige Preise. Es empfiehlt sich bestens
473] (H 740 Lz) Familie Bnrri.

M
ci
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O
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MÜLLER&BERffHARD'S
Creiner, leichtlöslicher

;p3oCH£EtT OiiberfroffenerQu3"
von '/2,'/4 5t'/bK? un3 offen überall zuhaben

Tests Fussbekleidung für Frühjahr und Sommer.

Hygieinische Socken aus Nesselwolle.

Schweiz. Patent Sr. 4604. Starke : Busch.
Dauerhafteste existierende Fussbekleidung; angenehmer zu tragen und

leichter zu waschen als Schaf- und Baumwolle. Nimmt dem Fussschweiss
den iiblen Geruch und das Brennen. Für den Militärdienst besonders
praktisch und erprobt. Fusslänge : 25'/2, 27l/a und 28l/s cm. Preis pr. Paar, roh
Fr. 1.—, echt schwarz Fr. 1. 25. Direkter Versand aus dem Fabrikdepot gegen
Nachi ahme. 1 Dutzend und mehr franko.

Frau Sachs-Laube,
451] (II 1330 Z) Thalgasse 15, Zürich.

Specialität!

' Schaffhausen
Tuchrestenversand! Neue Branche!

Herren- und Knabenkleiderstoffe.

Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Fr. 8, 50 per Meter
2. 40 > >

4. 20 » >

4. 30 > >

5. 10 » >

Zwirn-Buckskin à Fr. 2. 00, 2. 90 und
Cheviots nnd Tweeds Dir Paletots zu
Elegante Velours, reinwollen
Englische Cheviots, „Kammgarn, hochfein

Schwarze Tuche, Satin, Jaqnet- und BegenmantelstoflTe
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [410

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwählen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläfige Deckletten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150cm breit, Fr. 22

Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum,
Zweischläf. Unterletten, 6 >

Einschläfige Deckletten, 6 >

Einschläf. Hauptkissen, 2 '/2 Pfd.
Ohrenkissen, 1Vs

120
190
180
100
60

Zweischi. Flaumdeckletten, 5 Pfd. sehr feiner flaum 180
Einschläfige Ilaumdiivet, 3 » » » » 152
Kindsdecklettli, 3 » Halbflaum 120
Kindsdecklettli, 2 » » 90

60
135
120
60
60

150
120
100

75

19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr guter Hallflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner tlaum, pfundweise à 5 Fr.

Der echte f*\ I

11ISENCOGNAC GOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

* flHARirACEUTfl)1'*ä
iMU.Uf Ol F.iRtQUK

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zu Fr. 2. 50
und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: in allen
Apotheken und Droguerien. [266 |

Tiilette-Gekeiiiis.
Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von

Sommernprossen, Leberflecken, Spröilc und Röte
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist: [130

Bergmanns
Lilienmilch-Seife

von Bergmann & Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existieren bereits wertlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

Bei Hautkrankheiten, Ausschlägen (96

â
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen Flechtenmittel, be¬
stehend aus Salbe Nr.lu. 2, und Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam
wie unschädlich bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,

Ekzemen, Bläschen, Jnchausschlägen, Gesichtsansschlägen,

Knötchen, Fussgeschwäre, Salzfluss,Wundsein,
Wunden, Hantnnreinlgheiten etc., — Salbe Nr. 2 bei trockenen

Flechten, Schnppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc.
Durch den gleichzeitigen Gebrauch von Salbe und Blutreinigungspillen wird der
Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt. 1 Paket, enthaltend 1 Topf Salbe und 1

Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3. 75. Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheke Steck-
born. Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann, C.F. Ludin, Löwenapoth.; Buchs: Apoth. J.Brand;
Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried ; Flawil: Apoth. H. Saupe ; Rapperswil : Apoth. Helbling ; Basel: Alfr.
Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersche Apoth., Th. Bühler Hagenbachsche Apotheke ; Aarberg: Apoth. H.
Schäfer; Biel: Apoth.Dr.Bähler; Pruntrut: Apoth.Gigon; Delsberg: Apoth.Dr.Dietrich, Apoth.E.Feune.

Gesetzlich geschützt. J)gj» St. JâkobsbalSâlïl U nzerset z 110h '

von C. Trautmann, Apotheker in Basel, hat sich stets bewährt zur Heilung jeder
Wunde, besonders solche eitriger und brandiger Natur, ferner offener Füsse,
wundgelegener Stellen u. s. w. Preis Fr. 1.25. (H1637 Q) [521

Schweizer Frsuen-Zeìtung — Blätter flìr den häuslichen Kreis

lâtûà M kr. 2. -, krâàà mr kr. f. Kl)
krauennaebtbemdsn kr. 2.95, kaebljaeksn kr. 2.5V, Damenbosen kr. 1.65,
Dnterröcks kr. 1. 65, Kissenan2üge (kölscb) kr. 1.2V, alles eigene kabri-

1 ^ 4 »»»avttxxvtxavavxx 44444 4 4, 4» w KàoQ und gute Ware. krstes svdweis. Damvnwüsvke-Versandliaus
keine iiauskrau versäume Nüster 2U verlangen. niemand kann gleicbguts Maie billiger liskern! (445) lî. 4. Vrlt»»«!»«, Nsukausen-Sebakkkausen.

îl Lotsl unà pension ^

^àoiàk
> ^—Z tQ4O IVlstsr- übsr- IVlssn.

(lesunde Dukt. pracbtvolls ktussicbt auk die ^Ipeu und don eidg.
»à Makkenplà Num. Lader und Doucbon. lannenwaldungen mit scbönen
MX Lxaxic, gängen. Nileb- und Wasserkur. Vorxüglicbe itücbe, kreundlicbe
VU kimmer. Velepkon. Pensionspreis inkl. kimmer von kr. 4. — an. kür

hunier Labatt. prospectus gratis. (N 2344 V) (544

>à lS. Itrezei-^tetiier.

I.uktàwrt l'IttirtVitläeit, 8àwà
Hs^Sl^?SQSÌ0Q?ost.

àgenebmster Lommerauksnt5g.lt. ilebergangsstation kür böber gelegene Kur-
orte. ?r cb'volls l'annenvvälder mit scbönen Spa2lergängen in näebster Nabe,
kurar^t im Lause. Nute küeks. keine Weine. Lilligsts preise.
548) (L5I3tlb) I-nckvig UIgi»tt-^ii»r»^.

^uftlcul-vl-i iVIsc^Sl-glisl-t^sI/ '

kotêl M?Mà Mvàr ilpMO.
(Z-sökkusi ì>ÌL Hnâs Lspiemdsr.

Dieses 45VV kuss über Nssr, 3 Ltunàen von àmstsg, Station àer
Lotlbardbabn, in grossartigsr Lmgebung gelegene, windxescbütxte, kom-
korlabel singeriebtete Notel unà Pension empllsklt sied insbesondere guck
2U l ngerm ituksnt5s.lt unà gis Luktkurort. Neben ausgedebnten Wald-
spa2iorgängen ist rsicblicbst (lslsgenkeit 2U kleineren unà grösseren Nerz-
unà Llstsekertouren geboten. kalte unà warme Lader im Nause. luni
unà Leptsm5sr ermässigte preise, kurarat. (L1762 W (545

ks empkis5it sic5 5öt5c5st àer Leàer:
üvülfliuug rijtte VI»l. r ri»»5 l^Uvrg»i»ck, senior

Kali- und Xuranatalt kàeàunnen
KZ > t>rr <^ Ilrri'.

LaiLQn vorn 1. àrri dis Mitts LSptsrrrdVr.
In seiner Zusammensetsung eio2Ìg àaste5enàsr »NÄ pl»«»z»I»«r»

xàrt ti»1tlg«r üisviisttiivrliiig. wirksam gegen Verdauungsdsscbwsrden,
Llutarinut, Lkrokulose, kropk unà namsntlic5 gegen Störungen im Wacbstum unà
kntwnklung àer Kinder. Ladar2t im ktablissement wo5nsnà. Neue, comfortable
(iedsnàe unà Doucke-kinriebtungen. Loiguierts Küo5e. 4»«olst»i>si»r«t» ?r. ». —

Nor 1 141»«»«. 1>ir I llkeiiltttelt« t r. S. SV. — Ièiit^uiiii»tiiiigs
xstli 5rt.

k ir àskunkt, Kussnàunx von Prospekt, àtlieken Lsrio5tsn etc. ist xerne
5ere!t àie àortize Itlrekttou.

Nie Noneralniedsriazs àes ltêendrunner Ninsralwassers bsûnàet sie5 dei
<»iiz vr «k Ot«., Narktgasse, ANrtvI». (N 285 e5) 43V

snn ikusss ctss ?i1stus, Ksritor» Nu2SZ?rr.
35VV puss üder Neer.

NuiiiZer, lânàlieiisr Ä.ukent5ait. Neins Nükte, zsse5üt2te Naxe, so5öne
Lpa^ierzänge mit prae5tvoilen àssietitspuukten, na5eiiexenàen rannen-
waiàunzen. Nute Küc5e. Neeils tVeine. Nilcii unà Nolken. Lâàer. pslepkon.
Liliixe preise, ks empüsüit sie5 bestens
473^ i.N 740 N2) r»u»1U« »arrt.

01

c.»

Wi.l.casScai?»Taii5
^peiner, ieictltiösliclisl'

ä^^ei'ti'offenei'öuLl^
von'/î.'/4 S('/s t<? uni^ offen übereil ZU ksben

tà kWklîlileiàg für friWr rniil 8m».
M8 ^88vw«IIe.

8vl»wvi-. Fr. ><»<>4. Itil>« Ii.
î> .u«rk»lt««t« existierende kussbekieidunZ; anxenebmer xu trafen und

isicbtcr xu wasoben als Le5sk- und Naumwolle. Fliniut <len»
>!«n vdleii nn«I «t»« kür den Militärdienst besonders
prakDscb und erprobt, kusslänxe: 25'/-, 27'/- und 28'/- cm. preis pr. paar, rob
k r. I.—, ecbt scbwarx rr. 1. SS. Direkter Versand aus dem kabrikdepot xeZen
!4aob> aluns. 1 Dàend und mebr kranko.

Laczds^audS,
451^ /II133V k) riialxasse 15, »itrt«I».

SpeeiklliM!

' LOdakkdarrsSir
luekrestenve^anc!! àeôMà!

üvii-vn- iiiick Xvâdeillilviàl-ztvsse.
Stets lausende von (loupons auk Naxer. lag-

lieb neue kingänge. deweils direkter psrsönlicber
kinkauk der Laison-Nustercoupons in den ersten ka-
briken Deutseklands, Nelgisns und knglands. Des-
kalb Narantie kür nur kriscks, moderne und kebler-
kreis Mars bei enorm billigen preisen.

ltvstenlänge 1 bis 5 Neter.
kr. ». S« per Neter

S. 40 »

4. S« » »

4. »« »

». 4« » »

5wlro»»uellàtn à kr S. ««, S. «« und
OI»vvt»t« »nck Nir I »Rvtvt» 2U

V«I««r», reliiwolle»
»»All»«!»«
Iii»i>>»,^i»rii, Iioelitt iii

Si«I>Hv»r-« Iiielie, 8ii-tl», 4i»<l>iet- und Iî« !re»ii»»iit«I>«tatt«>
bedeutend unter dem kadrikpreis. Nüster kranko. Ilmtauscb gestattet.

îuoìtVSrsartâìicttis ZotiakttiausSH (NüIIei-Nossmaiin)
Lpecialgesekäit in luviiresten. ftlv

Kkö88t68 kvNlVclkövIaZSk (Ikk 8c)lV/6Ì?
,1.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende kranko durcb die ganxe Lekweix gegen postnaeknabme: /263
^-ce/«c/î/ck/!Ae Deckbetten, mit bester kassung und 7 pkund sebr keinem Ilalbtlaum,

staubkrei und gut gereinigt, beste Lorte, 18V cm lang, 150cm breit, kr. 22
K-cekscb/ck/l //aupà'ssen, 3?kd. llalbllaum,
^îce/seb/tt/. k/nêe/'betten, 6 »

Mnscb/d//</e Deckbetten, 6 »

Dàscb/à/. Danpkkàen, 2'/-?kd.
obnenkàn, 1'/-

120
190
180
100
60

Xîâ'scb/. Dàmckeokbetten, 5 pkd. sebr keiner ll?aum 180
TÄnselttä//?« k/an?»dàe(, 3 » » » » 152
/kînàdeckbetttt, 3 » llalbllaum 120
kkînà/eckbetttt, 2 » » 90

60
135
120
60
60

150
120
100

75

19
18

7
5

31
22

9
6

Sebn A«tten Da/b/?«»»», pkundweise à kr. 2.20, boeb/'e/nen k/aum, pkundweise à 5 kr.

vor solits I

seit 18 lakren das anerkannt beste Lisenpràparat
Ist «,-sttîôb einp/'oblen SkSAen.-

Dlelcbsuelit
Llutarmut

Appetitlosigkeit
Aagenkrämpte

Nigrüne
llerveusckwäcbv
Lebiaklosigkeit

Lcbwvre Verdauung

Vusge^vicbnetvs
Ltürkungsmittvi

killen durcb scbwere Arbeit,
übermässiges Lcbwitxen,

ktusscbweikllugsn etc.
bsideuden empkoblen.

I-viclit verdauUvk
und Zäkne uiviit angreifend.

kpotkàn unà Nrogusà. I2SS >

sCUûte-KàU«Ì8.
Das sinnig reelle Lcbönbeitsmittel, welebes die Daut von

Sioioiixrypro^se». I.eI»erN» < Ii« i>, SprSS« und Itöte
im (lsslcbt und an den Iländen und «on«tig«u Itlà»g«In
dekreit, ist: f130

kor^manns
l-ilienmilcii-Leife

von liergiilit»II «k t ».,
Orssclsn unà ^üriok.

Nan ackte auk obige kirma und Lcbutxmarke: Zwei Dergmänner.
ks existieren bereits wertlose kacbabmungen. preis à St. 75 tlts.

Lei ^>3UtI(l'SIlI(IlS>tSI1, ^USSoillSASN
<96

â/Mì l^der àt baden sieb die vr. Suaiâscben I levtiteiiuiittel, de-
M A) stellend aus Salbe kr.lu. 2, und Dlutreinixungspillsn, als ebenso wirksam

MW»à wie unsokädlicb bewäbrt und 2war Salbe Ilr. 1 bei

tirVvM ««Iititgeii,Iiiiöt«I>e».rosagvsâvttr«,8î»t»aii«s,4V»i»â«v»»,
NÄW 4t iil>>Iei>, Il>»ilt»iirejiiiglieiteii etc., — Salbe Ilr 2 bei troeice-

iie» 4 Ie« I><eii, ^>< I>»z>>»eiitle< I>teii. Ikvpkgrtiick etc
Durcb den gleicàeitigen Debrauob von Salbe und lZlutrelnigungspillen wird der ktus-
scblag beseitigt und das Dlut gereinigt. 1 Paket, entbaltend 1 lopk Salbe und 1

Scbacbtöl Llutreinigungspillen, kostet kr. 3. 75. »eupt-llopot: p. «»rtmenn, ^xotdox« Stscli»
born. De/iot».' 8t. Lallen: ^pord. v. HS.U3IQS.VU» v. I'. duà, dôwsvapê.; öuok8: ^potk. ^.Lravà;
LbnatKappel: ^pà Sivxkrisâ; ?IaviI: ^poìd. n. Saups; Lappersnil : ^potd. HelblivA; Va8sl: ^Ikr.
Soàiât, SrsiksvHubsrsodo ^potd., Liidìor Ha^Svds.àods ^putdsìie; /tarbvrg: ^poìd. II.
8à5vr; viel: ^potd.Dr.Lädier; pruntrut: ^potk.disou; volaberg: ^.potd.vr.vistriâ, ^xotd.D.I'vuvs.

keseUlici, gesviiütrt. Zì. " n-s rsot -1 iv b

von ll. lrsutmsnn, Apotkeksr in kasel, bat sicb stets bewäbrt 2ur iisilung jklisr
V/unlie, besonders soleke eitriger unii brandiger ttatur, kernsr ettener Küsse,
wundgelegener Lteiien u. s. w. preis kr. I.2S. (I11637 (Z) (521
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HPte unfer BiUuften laufen kann.

Mie wtfer Ißübdjen lartfert kann!
Sept Ijer beit kleinen ÏWidjt.
3p er nidp frijort ein gattjer Mann?
ffir fällt itnb pranrijelt nirijt.

Selji, raie fr feme iaipdjen fept,
ffiin Polf ©rftdjidjen ntariji,
illnb rote bie Matter ftdj ergöpi,
Wie fte fo glüdüidj ladjt.

tltnn, ba er tljnt den erpett Sdjriti,
JFnljlt er ftdj klug und grop;
©eljt Water fort, null s'Ctnb fdjon mit,
Weg non ber Mutter Sdjop.

Wölb brartdjt er gnigefoljlte Sdjttlj',
Bu eng roirb iljnt bas Ijaits;
ffir fmbet roeber Wap ttodj Wulj',
Hjittaus mill er, Ijhtaus!

ÎDodj ip bas ßübdjen älter bann,
ffitn ©ap int frentbett Caitb,
ÎDaitit fepnt jurück ber grope Mann
Sidj nadj ber Mutter tjattb.

ÎDettn keine füljrt roie fte fo gut
JDurdj frop' nnb trübe Beit
illnb fänftigt fo bas roilbe iBltti,
3p Pets jxtr £)ltlf bereit.

ttnb keine legt ftdj bir fo linb
Äufs ntltbe, fdjroere ÄSaujit —
D'rnnt roeilt es itodj fo fern, bas ffiinb,
ffis narp ber Mniter fdjaitt.

iD'rum menn bir, £inb, bie beiite norij
ffirenlieb ptr Seite peljt,
So bank' iljr's gut; nicljt meipt bit bodj,
Wie balb fte non bir gelji.
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Wie unser Bübchen lausen kann.

Nie unser Dübchen laufen kann!
Seht her den kleinen Wicht.
Äst er nicht schon ein ganzer Mann?
Er fallt und strauchelt nicht.

Seht, wie er seine Füßchen setzt,

Ein stolz' Gesichtchen macht,
Und wie die Mutter sich ergötzt,
Wie sie so glücklich lacht.

Nun, da er thut den ersten Schritt,
Fühlt er sich klug und groß;
Geht Vater fort, will s'G'md schon mit,
Weg von der Mutter Schoß.

Bald kraucht er gntgesohlte Schuh',
Zu eng wird ihm das Haus;
Er findet weder Vast noch Ruh',
Hinaus will er, hinaus!

Doch ist das Dübchen älter dann,
Ein Gast im fremden Land,
Dann sehnt zurück der große Mann
Sich nach der Mutter Hand.

Denn keine führt wie sie so gut
Durch froh' und trübe Zeit
Und sänftigt so das wilde Dlut,
Zft stets zur Hülf' bereit.

Und keine legt sich dir so tind
Aufs müde, schwere Haupt —
D'rum weilt es noch so fern, das Kind,
Es nach der Mutter schaut.

D'rum wenn dir, Gind, die deine noch
Treulieb zur Seite steht,
So dank' ihr's gut; nicht weißt du doch,
Wie bald sie von dir geht.
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Wu imper »Mzitzli" Bttgetpprarfje
ïrrrpfefyrn ferttfr*

3it einem abgelegenen §aufe auf bem Sanbc lernte id) bieg „SDîeitcli",
bag gute Siefeli, ïennen. SDlan falj eg feiten bei anberit Kinbern, auffer

gur ©djulgeit, eg mahnte gu roeit non iljnen entfernt, ©ein S3rübetd)en

roar nod) gang Hein, mit iffm Sonnte eg and) nod) nidjt fpielen, aber eg

langroeilte fid) beSroegen bod) nidjt. @g fRaffte fid) in feiner ©infamfeit
gang befonbere Vergnügen.

Siegten lebte mit ben Söglein, bie eg taglidj fütterte, roie mit
©djroeftern unb Stöbern gitfammen. @g Sonnte fie fo gut, baff eg fogar
ilfre ©pradje nerftanb. (Sin ftrenger SSinter mar eg, ber ein fefieg greunb»

fdfaftgbanb Snüpfte groifdjen Siegten unb ber 33ogelfc£>aar. Unfer „äMteli"
mar in ber ©djule bereitg fo roeit norgerücSt, baff eg fc^on in $apa'g
geitung lefen Sonnte.

3ln einem bitter Saiten SJlorgen lag eg in ber roarmen ©tube auf

Sapa'g roeidjem ©effel in ber Bettung bie SBorte: „©ebenSet ber Ijungernben

Sögel." Siegten mürbe nadjbenlltd). ©eine fDtama trat Ijerbei unb mollte

fid) nom Kinbe etroag norlefen laffen; Siegdien aber Ijatte fe|t nur nod)

©inn für bie Ijungernben Sögel. @g fjätte nic^i länger in ber belfaglid) roarmen
©tube roeilen Sonnen, o^ne baff aud) für bie Sögel geforgt geroefen roärc.

SSie unfer Siegten nun mit einem §otgnäpfcf)ett bei SÜtamma gutter
für Slmfeln, ginlen unb ©pa|en erbettelt, Sommt fein S^pa ^eim; fofort
roirb and) er mit einer gürbitte für bie Sögel beftürmt. SaPa fodjte über

ben ©ifer ber kleinen, benn fie roar fo gefdjäftig, alg roären bie Sögel
erft Ijeute auf bie (Srbe gelommen. Son SaPa roünfdjte eg ©elb, um
£>anf* unb fèaberSernett gu Saufen. „2Iber bitte fcljnell, lieber SaPa»"
fagte eg, ,,id) muff fie füttern, id) Ijabe eg in ber Bettung gelefen." ®er

gute SQpa leerte ein gangeg gadjdjen im ©elbbeutet, geroijg bie SogelSaffe.

Sor Site nergaff Siegdjeit faft, fief) roarm angugielfen unb Rupfte in ben

nädjfien Saben, um für bie hungrigen Sögel eingulaufen. 9iun mifcfjte

eg §anf, §abcrfernen, Srofamen, Sftüben, Kartoffeln, roeicffe Teigwaren
unb Siufffernen burdjeinanber. SDann eilte eg gur alten, guten SJlina in
bie Küdfe unb bat fie, bod) ja alle ©peifereften iu'g Sogelnäpfcl)eit gu

legen, benn eg feien gar niete, bie eg gü füttern Ijabe. äJiina, bie bie

©ünfdjdjeu ifireg Sieblingg gu gerne erfüllte, legte root)l oft ein Siggen
in'g SRäpfd)en, bag aud) bie Seute nod) gegeffen Ratten.

SWit SBoljIbeljagen ftreute Siegten bag afleg auf ben Staig cor bem

§aufe itnb Çufdjte ïjinein, um non oben Ijerab gu feigen, ob fiel) feine

©äfte einftellen mürben. (£g Sonnte fie nidjt me|r Verfliegen feigen; roie

eg bet)utfam ^erabfcEjaut, finb fcbjon bie nerfdjiebenartigften Söglein, groffe
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Wie unser „Meiteli" die Vvgelsprache
verstehen lernte.

In einem abgelegenen Hause auf dem Lande lernte ich dies „Meitcli",
das gute Lieseli, kennen. Man sah es selten bei andern Kindern, außer

zur Schulzeit, es wohnte zu weit von ihnen entfernt. Sein Brüderchen
war noch ganz klein, mit ihm konnte es auch noch nicht spielen, aber es

langweilte sich deswegen doch nicht. Es schasste sich in seiner Einsamkeit

ganz besondere Vergnügen.
Lieschen lebte mit den Vöglein, die es täglich fütterte, wie mit

Schwestern und Brüdern zusammen. Es kannte sie so gut, daß es sogar

ihre Sprache verstand. Ein strenger Winter war es, der ein festes

Freundschaftsband knüpfte zwischen Lieschen und der Vogelschaar. Unser „Meiteli"
war in der Schule bereits so weit vorgerückt, daß es schon in Papa's
Zeitung lesen konnte.

An einem bitter kalten Morgen las es in der warmen Stube auf

Papa's weichem Sessel in der Zeitung die Worte: „Gedenket der hungernden

Vögel." Lieschen wurde nachdenklich. Seine Mama trat herbei und wollte
sich vom Kinde etwas vorlesen lassen; Lieschen aber hatte jetzt nur noch

Sinn für die hungernden Vögel. Es hätte nicht länger in der behaglich warmen
Stube weilen können, ohne daß auch für die Vögel gesorgt gewesen wäre.

Wie unser Lieschen nun mit einem Holznäpfchen bei Mamma Futter
für Amseln, Finken und Spatzen erbettelt, kommt sein Papa heim; sofort
wird auch er mit einer Fürbitte für die Vögel bestürmt. Papa lachte über

den 'Eifer der Kleinen, denn sie war so geschäftig, als wären die Vögel
erst heute auf die Erde gekommen. Von Papa wünschte es Geld, um
Hanf- und Haberkernen zu kaufen. „Aber bitte schnell, lieber Papa,"
sagte es, „ich muß sie füttern, ich habe es in der Zeitung gelesen." Der
gute Papa leerte ein ganzes Fächchen im Geldbeutel, gewiß die Vogelkasse.

Vor Eile vergaß Lieschen fast, sich warm anzuziehen und hüpfte in den

nächsten Laden, um für die hungrigen Vögel einzukaufen. Nun mischte

es Hanf, Habcrkernen, Brosamen, Rüben, Kartoffeln, weiche Teigwaren
und Nußkernen durcheinander. Dann eilte es zur alten, guten Mina in

die Küche und bat sie, doch ja alle Speiseresten in's Vogelnäpfchen zu

legen, denn es seien gar viele, die es zu füttern habe. Mina, die die

Wünschchen ihres Lieblings zu gerne erfüllte, legte wohl oft ein Bischen

in's Näpfchen, das auch die Leute noch gegessen hätten.
Mit Wohlbehagen streute Lieschen das alles auf den Plaß vor dem

Hause und huschte hinein, um von oben herab zu sehen, ob sich seine

Gäste einstellen würden. Es konnte sie nicht mehr herfliegen sehen; wie

es behutsam herabschaut, sind schon die verschiedenartigsten Vöglein, große
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itnb ïletne, beim gutter oerfamutclt unb mit Riefen gar fteifjig. 2tlfo
SieSdieTtS Arbeit mar nidft umfonft.

SJtit oor greube roten Stangen fpringt eS 31t ÜDtamma unb Sapa,
fie jit holen, baff fie febjert, metet)' fd)ßne Söget eS gäbe, unb fo niete in
alten garben, mie eS fie nodi nie beifammen gefe^en. DJtamma tfiejj eS

am nächften fEage auch gutter auf's genfterfimS ftreiten, bamit bie gebem

gäfte nâtjer läuten unb eS fie noch genauer befefjen tonne. Sud) bah in
tarnen fie, groar juerft nur ganj einfach getteibete Spaden. @ie nahmen
nur roetiig non ber ©peife unb jroitfctierten emfig unb flogen alte au ben*

fetben Ort, SieSdjen hatte ^ugeprt unb glaubte bie fEievc^ert oerftaitben

ju haben. ©S berichtete feiner fKarnma, baff man ben netten ©pa|en
fictierlict) Itnrecfjt tue mit ber Slnftage, fie forgen nur fi'tr fiel) felbft. @S

tiabe fetber jugefetjen, mie fie nttteinanber etroaS auggemacht unb mie fie
mie auf Sefehl an benfetben Ort geflogen feien, roo bie anbern Söget
roeitten, bort fei baS ©egroitfeher oott neuem losgegangen unb bann haben fie
fid) roieber mit neuen ©äffen eingefunbeit auf bem genfterfimS unb gatg ficher

haben eS bie ©rften ben Ruberen er^äfjlt unb fie gutn kommen aufgeforbert.
Salb mar baS genfterfimS unb ber tQauSpta| gang rein gepidt unb

SieSdien mar freubig fd)on roieber für bie gütterung auf ben nächfteit fEag

beforgt. SQtit eigenen §änbd)en ptünberte eS fein Steihnad)tSbäumd)en,
baS eS oorf)er forgfam lange aufbehalten mottte, eS opferte manche ©üfjigfeit
unb behängte Sie Seftdien mit Buder, Srot unb fftufternen. ®aS Säumchett
mürbe in'S ©taShäuSchen oor ber ©tube gefteltt, bie genfter geöffnet unb
bie lieben ©äfte mit Ungebutb erroartet. llttfer „SOleiteti" oergajj oft faft
fein eigen ©ffen, oor tauter Sögelfüttern, unb immer blieb etroaS in feinem
fEcttcr unb fEäfjchen fi'tr baS Sogelheer.

„2ld), roarum ïommen fie nicht in'S gefdfühte, trauliche ©taShäuSchen,
ba§ ich f° fcl;ön für fie hergerichtet habe, unb mo ich fie fo gut beobachten

fönnte," llagte eS feiner äJtamma. „©tauben etma bie armen fEiercE)en, hier
itt eine gälte ju geraten, bereit eS teiber oiete gibt?"

fQäfjtiche SDlenf^en, backte SieSchen, bie meine ^ergigen Söglein in

betrügcrif<her Steife um ihre greiheit bringen,
„3d) mill fie ja geroifj nicht für immer behalten," oerfid)erte cS,

„roentt fie mir nur glauben mürben, mie gut ich eS ihrten 9èur

über ben falten ©inter mottte ich fie bei mir haben unb gut füttern unb

ihnen bann im grüfiting bie greiheit roieber geben."
„®aS lamtft ®u ihnen eben nicht fagett," erflärte Stamma. Unb

boef) hoffte SieSchen, werben bie Söglein eS noch oerftehen lernen, mie eS

ja ihre ©pradje auch oerftehe.
Unterbeffen hatte eine Slmfet mit ©pahenbegleitung Butrauen gefafjt

unb fich etroaS 00m Säumchen geholt. Sun jubelte füeScjjen laut auf:
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und kleine, beim Futter versammelt und mit Picken gar fleißig. Also
Lieschens Arbeit war nicht umsonst.

Mit vor Freude roten Wangen springt es zu Mamma und Papa,
sie zu holen, daß sie sehen, welch' schöne Vögel es gäbe, und so viele in
allen Farben, wie es sie noch nie beisammen gesehen. Mamma hieß es

am nächsten Tage auch Futter auf's Fenstersims streuen, damit die Federgäste

näher kämen und es sie noch genauer besehen könne. Auch dahin
kamen sie, zwar zuerst nur ganz einfach gekleidete Spatzen. Sie nahmen
nur wenig von der Speise und zwitscherten emsig und flogen alle an
denselben Ort. Lieschen hatte zugehört und glaubte die Tierchen verstanden

zu haben. Es berichtete seiner Marnma, daß man den netten Spatzen
sicherlich Unrecht tue mit der Anklage, sie sorgen nur für sich selbst. Es
habe selber zugesehen, wie sie miteinander etwas ausgemacht und wie sie

wie auf Befehl an denselben Ort geflogen seien, wo die andern Vögel
weilten, dort sei das Gezwitscher von neuem losgegangen und dann haben sie

sich wieder mit neuen Gästen eingefunden auf dem Fenstersims und ganz sicher

haben es die Ersten den Anderen erzählt und sie zum Kommen aufgefordert.
Bald war das Fenstersims und der Hausplatz ganz rein gepickt und

Lieschen war freudig schon wieder für die Fütterung auf den nächsten Tag
besorgt. Mit eigenen Händchen plünderte es sein Weihnachtsbäumchen,
das es vorher sorgsam lange aufbehalten wollte, es opferte manche Süßigkeit
und behängte Lie Aestchen mit Zucker, Brot und Nußkernen. Das Bäumchen
wurde in's Glashäuschen vor der Stube gestellt, die Fenster geöffnet und
die lieben Gäste mit Ungeduld erwartet. Unser „Meiteli" vergaß oft fast

sein eigen Essen, vor lauter Vögelfüttern, und immer blieb etwas in seinem

Teller und Täßchen für das Vogelheer.
„Ach, warum kommen sie nicht in's geschützte, trauliche Glashäuschen,

das ich so schön für sie hergerichtet habe, und wo ich sie so gut beobachten

könnte," klagte es seiner Mamma. „Glauben etwa die armen Tierchen, hier
in eine Falle zu geraten, deren es leider viele gibt?"

Häßliche Menschen, dachte Lieschen, die meine herzigen Vöglein in
betrügerischer Weise um ihre Freiheit bringen.

„Ich will sie ja gewiß nicht für immer behalten," versicherte es,

„wenn sie mir nur glauben würden, wie gut ich es mit ihnen meine. Nur
über den kalten Winter wollte ich sie bei mir haben und gut füttern und

ihnen dann im Frühling die Freiheit wieder geben."

„Das kannst Du ihnen eben nicht sagen," erklärte Mamma. Und
doch hoffte Lieschen, werden die Vöglein es noch verstehen lernen, wie es

ja ihre Sprache auch verstehe.

Unterdessen hatte eine Amsel mit Spatzenbegleitung Zutrauen gefaßt
und sich etwas vom Bäumchen geholt. Nun jubelte Lieschen laut auf:
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„©ieljft ®it, SRamtna, raie mich bie liebe Slmfel oevfte^t! Sfefct rairb fie
e§ roieber ben anbertt erzählen oom gutterbäumchen unb beut ©Ia§^äit§^eit
unb am ©übe bleiben fie boch über beit SBinter bei mir."

©S faut aber bocE) nicfjt fo weit, beim ber Sögel ift eben non fRatur
aus ein furc£)tfamcS fEierc^en. ©o raar SieScbjen fc^on jufrieben, baß fie
nur äffe fEage regelmäßig gum ©ffen ïamen. Sluch legte e§ iljnen auf
ÏRammaS fRat allerlei raeidfe gehlen, glaumfeberchen unb SEßatte ^itt,
bamit fie fiel) tfjre fReft^en raärmer auSftopfen fonnten. ®ie roarmen
©achen rourben auc£) mit SerftänbniS baoongetragen unb geroiß gut oerroenbet.

Sapa oerfpracl) SteStfien, im grühfahr auf bem erften Spaziergang
ein Sogelneftchen ju fragen, um nac^ufeljen, ob etroaS oon SieSchcnS ©arnm*
lung barin oerflodjten fei.

Sin ben oielftimmigen ®anï ber lieben ©äffe, ber i|m im grühfahr
wartete, backte eS noch gar trieb)!; roenn bann alle bie buntgefieberten ©änger
uor Si8ecE)eit§ @Ia§§äu8c|en ihre lieblichen SBeifen fingen, ro.irb e§ erft
recbit feft glauben, baß bie Söglein unb eS ftd§ gegenfeitig nerfie^en.

SEßenn SieSdfen attS ber ©cfjule ging, fäumte eS feinen Slugenblicf,
um balb bei feinen @cl)ü|lingcn ;u fein. @S raurbe oon feinen SDRitfdjüIern
fiber ben ©runb feiner (Site befragt; ba ergä^Ite e§ gar wichtig, roelch'
eine große Sogelfamilie e§ beforgen mi'tffe unb raie bie Sögel unb eS fiel)

oerfte^en. ®ie Jbinber rourben feljr neugierig unb gingen gum Sögel*
mütterc^en. ®a§ 3ttfammenleben mit ben bergigen EEierchen gefiel ihnen
fo gut, baß jebeS baljeim fein SJtöglichftcS tat, um auch eine ©c^aar Sögel
aitguloifen. @o blatte Hein Siegten beroirft, baß bie Söglein ringsherum
über beit gangen SCßinter mit SRahntng oerforgt roaren unb fid) felber unb
ben (Sltern unb feinen SRitfcEjülern hatte eS oiel greube gemacht,

HUimter Rrieit,
Uleiner Ärieg ift ausgebrochen
Unb bie JUitber ftnb im ©treit;
3roar nicht Slut, boch tränen fließen,

gort ift alle Suftigfeit.

©eib bod) nicht raie §unb unb flauen,
©iel)', raie lieblch ift'S unb fein,
SEßemt bie Sinber fid) oertragen,
©inig, einig fottt ihr fein!

Saßt baS ©freiten unb baS Banfen,
©ebt einanber Äuß unb §anb;
®ie ©efchroifter muß oerbinbett

Slllegeit beS griebenS Sanb.
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„Siehst Du, Mamma, wie mich die liebe Amsel versteht! Jetzt wird sie

es wieder den andern erzählen vom Fntterbäumchen und dem Glashänschen
und am Ende bleiben sie doch über den Winter bei mir."

Es kam aber doch nicht so weit, denn der Vogel ist eben von Natur
aus ein furchtsames Tierchen. So war Lieschen schon zufrieden, daß sie

nur alle Tage regelmäßig zum Essen kamen. Auch legte es ihnen auf
Mammas Rat allerlei weiche Fetzchen, Flaumfederchen und Watte hin,
damit sie sich ihre Nestchen wärmer ausstopfen konnten. Die warmen
Sachen wurden auch mit Verständnis davongetragen und gewiß gut verwendet.

Papa versprach Lieschen, im Frühjahr auf dem ersten Spaziergang
ein Vogelnestchen zu suchen, um nachzusehen, ob etwas von Lieschens Sammlung

darin verflochten sei.

An den vielstimmigen Dank der lieben Gäste, der ihm im Frühjahr
wartete, dachte es noch gar nicht; wenn dann alle die buntgefiederten Sänger
vor Lisechens Glashäuschen ihre lieblichen Weisen singen, wird es erst

recht fest glauben, daß die Vöglein und es sich gegenseitig verstehen.
Wenn Lieschen aus der Schule ging, säumte es keinen Augenblick,

um bald bei seinen Schützlingen zu sein. Es wurde von seinen Mitschülern
über den Grund seiner Eile befragt; da erzählte es gar wichtig, welch'
eine große Vogelfamilie es besorgen müsse und wie die Vögel und es sich

verstehen. Die Kinder wurden sehr neugierig und gingen zum
Vogelmütterchen. Das Zusammenleben mit den herzigen Tierchen gefiel ihnen
so gut, daß jedes daheim sein Möglichstes tat, um auch eine Schaar Vögel
anzulocken. So hatte klein Lieschen bewirkt, daß die Vöglein ringsherum
über den ganzen Winter mit Nahrung versorgt waren und sich selber und
den Eltern und seinen Mitschülern hatte es viel Freude gemacht.

Kleiner Krieg.
Kleiner Krieg ist ausgebrochen
Und die Kinder sind im Streit;
Zwar nicht Blut, doch Tränen fließen,

Fort ist alle Lustigkeit.

Seid doch nicht wie Hund und Katzen,

Sieh', wie lieblch ist's und fein,
Wenn die Kinder sich vertragen,
Einig, einig sollt ihr sein!

Laßt das Streiten und das Zanken,
Gebt einander Kuß und Hand;
Die Geschwister muß verbinden

Allezeit des Friedens Band.
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lètx Jttîîkt\
©inern frommen roaï: e'n ©nfelfinbdien geboren. @r roar

baritber fo erfreut, bafj er gelobte, bem großen ©eift ber Statur, bem SSater be§

SBeltatlS, burd) irgenb eine gute Sat gu banfen. SDîit bem begeiftertcn
@efüt)l ber 33erefjrung unb beS ©ottoertrauenS burcf)fdjritt er bie blumigen
©efilbe. $eber feiner ©ebanfen mar ein Sobgebet gegen ©ott.

©er SJtorgen roar l)errlid); nodi funfelten taufenb Sautropfen auf
ben fjalmen unb ©räfern. ©er alte SJiann füllte fid) burd) bie $reube,
roie burd) bie frifdje, balfamifd) buftenbe SJtorgenluft, roie oerjängt unb

fang ein frommes Siebten cor fid) îjirt.
©a fat) er auf bem 3Bege eine (Sichel. Sdjon îjatte bie Sonne

unb ber erfrifc§enbe SJtorgentau ben Äeim ïjeroorgclodt.
@r t)ob fie auf. ,,®a3 ift gut, bafj id) ©id) t)ier finbe, fonft roäreft

©u ju ©runbe gegangen," murmelte er nor fid) ï)in.

„Stun, roa§ liegt au einer ©idjel?" fagte plofdid) eine Stimme,
©in junger SJtann trat je|t au§ bem ©ebüfd) pernor rtnb tadelte fpöttifdj
ben alten SJtann an.

„Jüngling," oerfe^te nun ber alte SJtann, „rote fannft ©n baritber

fpotten motten, roenn id) ber Statur einen fleinen ©ienft ju leiften gebente?

Siel)' biefen ©icljbaum an, oljne Samenforn roäre er nic^t entftanben! Slud)

bie Sugenb beginnt mit bem kleinen unb fteigt bann ju bem §öd)ftett
£)inauf." Sief befcljämt unb nott ©Ijrfurdjt entfernte fid) ber Jüngling.

©er @rei§ erftieg aber ben näcljffen §ügel, naljm fein SJteffer unb

grub bie ©tdjel bort ein, bebedte fie nod) mit ©rbe unb fprad) ein [tides

©pri'tdjleitt bajtt.
©ieê fat) ein £>irte. „£)ier unter bem Unfraut pftangeft ©it?" fntg er.

„3a, mein greunb," fagte ber Sllte, „jefst braudjt ba§ tpftanjdjcn
nod) Sdmts, ba e§ 'jung ift; roenn e§ fid) aber bjinbitrcE) gearbeitet Ijat,
roirb eS fid^ felbft fd)ü£en, benn e§ ift eine ©id)el."

2ll§ ber alte SJtann nadj fpaufe tarn, ergäbjlte er feinen attberen

©nfelfinbern alle§, roa§ iljm begegnet mar unb belehrte fie, bafj eS nirgettb§
fd)öner fei, al§ in ber Statur unb bafj man ©ort aucE) mit folcjjen fleinen

©ingen einen ©ienft erroeifen fann.
3af)re waren oergangen unb bie Sage be§ alten 3Jtannc§ fc£)ieiten

gegâî)ït ju fein; benn er tonnte baS tQäu§d)en nic£)t mel)r oerlaffen. „ Äinber,"
fagte er eine§ Sage§, „roenn id) geftorben bin, bann tragt mid) nad) bem

£>ügel, unter bem fleinen ©tdjbaum bort mödjt' id) ruljen."
Sie Ijabett be§ guten Sitten SBitnfcE) erfüllet,
fjeute finb bie fleinen S3itben, benen er bamalS feine ©rlebniffe er<

§ä£)lte, felbft jdjon ©rofjoäter, unb boef) fucljen fie nod) an fd)önen Stbenben
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Der Indiev.
Einem frommen Indien war ein Enkelkindchen geboren. Er war

darüber so erfreut, daß er gelobte, dem großen Geist der Natur, dem Vater des

Weltalls, durch irgend eine gute Tat zu danken. Mit dem begeisterten

Gefühl der Verehrung und des Gottvertrauens durchschritt er die blumigen
Gefilde. Jeder seiner Gedanken war ein Lobgebet gegen Gott.

Der Morgen war herrlich; noch funkelten tausend Tautropfen auf
den Halmen und Gräsern. Der alte Mann fühlte sich durch die Freude,
wie durch die frische, balsamisch duftende Morgenluft, wie verjüngt und

sang ein frommes Liedchen vor sich hin.
Da sah er auf dem Wege eine Eichel. Schon hatte die Sonne

und der erfrischende Morgentau den Keim hervorgclockt.
Er hob sie auf. „Das ist gut, daß ich Dich hier finde, sonst wärest

Du zu Grunde gegangen," murmelte er vor sich hin.
„Nun, was liegt an einer Eichel?" sagte plötzlich eine Stimme.

Ein junger Mann trat jetzt aus dem Gebüsch hervor und lächelte spöttisch

den alten Mann an.

„Jüngling," versetzte nun der alte Mann, „wie kannst Du darüber

spotten wollen, wenn ich der Natur einen kleinen Dienst zu leisten gedenke?

Sieh' diesen Eichbaum an, ohne Samenkorn wäre er nicht entstanden! Auch
die Tugend beginnt mit dem Kleinen und steigt dann zu dem Höchsten

hinauf." Tief beschämt und voll Ehrfurcht entfernte sich der Jüngling.
Der Greis erstieg aber den nächsten Hügel, nahm sein Messer und

grub die Eichel dort ein, bedeckte sie noch mit Erde und sprach ein stilles

Sprüchlein dazu.
Dies sah ein Hirte. „Hier unter dem Unkraut pflanzest Du?" frug er.

„Ja, mein Freund," sagte der Alte, „jetzt braucht das Pflänzchen

noch Schutz, da es jung ist; wenn es sich aber hindurch gearbeitet hat,
wird es sich selbst schützen, denn es ist eine Eichel."

Als der alte Mann nach Hause kam, erzählte er seinen anderen

Enkelkindern alles, was ihm begegnet war und belehrte sie, daß es nirgends
schöner sei, als in der Natur und daß man Gort auch mit solchen kleinen

Dingen einen Dienst erweisen kann.

Jahre waren vergangen und die Tage des alten Mannes schienen

gezählt zu sein; denn er konnte das Häuschen nicht mehr verlassen. „Kinder,"
sagte er eines Tages, „wenn ich gestorben bin, dann tragt mich nach dem

Hügel, unter dem kleinen Eichbaum dort möcht' ich ruhen."
Sie haben des guten Alten Wunsch erfüllet.
Heute sind die kleinen Buben, denen er damals seine Erlebnisse

erzählte, selbst schon Großväter, und doch suchen sie noch an schönen Abenden
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nid)t§ lieber auf, als jenes ütuljeplcißcljen unter bet alten Eidje, mo ber
gute, unoergefjlidje Sitte fdjlummert.

ffiie |cE)ön ift e§ bod), ftc^ felbft ein ®enfmal in ber Statur, unb
roieoiet frönet unb ebter nod), in ben £>erjen feiner Sieben ein unficfjt*
bareS, aber unoergänglidEjeS 2)enfmal gu feßen, baS ber ©ereßrung unb
Erinnerung bi§ über baS ©rab IjinauS.

Mätfzl
SStid) fjat ba§ ©ebirge, midf tragen bie föäfjne,
3d; fjab' (einen SJtunb, bodj fiabe id) Bäf)'1^

(£lfaraîxe.
®ie Erfte ruft man oft bir gu,

SBenn bu gu lang gepflegt ber 9tut)\
3)ie groeite ©Übe treibt in Jpaft
®id) fort unb gönnt bir feine Staft.
®aS ©arge ift ein fü§ ©eridit,
®aS oft gelingt unb oft aud) ni<f)t.

Unb roieber ift'S ein ©oHStumidt:
Stun ratet jcßt unb (jabt ©ebulb.

Bitdjîïatrtutt'âffïl.
3)dj roerb' balb groß, balb (lein gemacEjt,

©eginn ben SCag unb jcpeß' bie Stacht.
Unb ftetS als 3raiüingSpärc§en Ifat
SJtid) febeS, felbft baS fleinfte ©latt.

*

®er Erfte feßlt in ©olen,
3n ©reuffen feßlt er nid)t;
®er B®^6 tft in Jîo^ten,
S)od) nicb)t in ©lut unb Sidjt;
3)er ®ritie in ber ©eibe,
Stießt in ber Seinroanb ift;
S)en ©ierten ßat ber §eibe,
S)od) ßat ißn nic£)t ber Eßrift.
Dft fießft bu alle cier im Ärange,
®enn eine ©lume ift baS ©ange.

Brieffiajïtm.
fiouife S in 31. §ab' ®anf für ®ein ItebeS SBrtefdfen, ba§ mir

große greube gemadjt tjat. ®aß ®u gemiß nocß lange an ©einen burcß»
gemachten Schreiten Bei ©einem Stabtaufentßatt benîen TOirft, glaube td) gerne.
©S ift fitrioabr (eine SIeinigleit, für eine ©tunbe gang allein in ©roßmama'S
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nichts lieber auf, als jenes Ruheplätzchen unter der alten Eiche, wo der
gute, unvergeßliche Alte schlummert.

Wie schön ist es doch, sich selbst ein Denkmal in der Natur, und
wieviel schöner und edler noch, in den Herzen seiner Lieben ein unsichtbares,

aber unvergängliches Denkmal zu fetzen, das der Verehrung und
Erinnerung bis über das Grab hinaus.

Rätsel.
Mich hat das Gebirge, mich tragen die Hähne,
Ich hab' keinen Mund, doch habe ich Zähne.

Charade.
Die Erste ruft man oft dir zu,

Wenn du zu lang gepflegt der Ruh'.
Die zweite Silbe treibt in Hast
Dich fort und gönnt dir keine Rast.
Das Ganze ist ein süß Gericht,
Das oft gelingt und oft auch nicht.
Und wieder ist's ein Volkstumult:
Nun ratet jetzt und habt Geduld.

Buchstabenrätsel.
Ich werd' bald groß, bald klein gemacht,

Beginn den Tag und schließ' die Nacht.
Und stets als Zwillingspärchen hat
Mich jedes, selbst das kleinste Blatt.

Der Erste fehlt in Polen,
In Preußen fehlt er nicht;
Der Zweite ist in Kohlen,
Doch nicht in Glut und Licht;
Der Dritte in der Seide,
Nicht in der Leinwand ist;
Den Vierten hat der Heide,
Doch hat ihn nicht der Christ.
Oft siehst du alle vier im Kranze,
Denn eine Blume ist das Ganze.

Briefkasten.
Louise B in A. Hab' Dank für Dein liebes Briefchen, das mir

große Freude gemacht hat. Daß Du gewiß noch lange an Deinen
durchgemachten Schrecken bei Deinem Stadtaufenthalt denken wirst, glaube ich gerne.
Es ist fürwahr keine Kleinigkeit, für eine Stunde ganz allein in Großmama's
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SBognung jit fetit, cuts Sangerweile ben SB etffer f) a f) ne tt atit ftanbwafcgapparat
ju bregen, bag bag SBaffer aug bettt SSaffht auf ben SCetpptcI) ftrömt unb bett

fjagnett oor tauter ©cgrecfen nicgt megr zuntacgen föntten — bag ift gewig fein
©pag unb töir glauben gerne, bag Seine Stauen Bitter genug waren. ®u
gaft aucg alte Itrfacge, Dberft'g fleinem Gatter aug bent unteren ©tocf Ijerjticb
banfbar zu fein für fein rafcîteê Eingreifen. SBie tuirft Sit aud) frog gewefen
fein, bag bie gütige ©rogntama Sieg nidft geftraft gat. ©ie toirb an Seinem
bleichen, jitternben ©cgnabel gefeiert gaben, bafj ®tt genug Stngft auggeftanben
fjaft. SSon igerzen gönne icg'g ®eittem biilfrcicgeit ©pieltameröbdjen, bag er
nun bie ©ommerferien bei ®ir auf öem Sanbe zubringen barf. ®a ift eg battu
an ®ir, bafür ju Jorgen, bag ber ftetne Söatter nidft zu ©cgaben îontmt, itt
«Statt unb ©cgeutte. fjaft ®u fcgon fjeitgefcgirr bereit für ®ein ©äftcgen?
SSottt fjgr zwei {teilte Seferlein mir nacgger erjcitjten, tuie fygr bie gerien sit=
gebraut gabt?

dtta § in S. b. Spg. ©rüg (Sott, tiebe Steine! SBie ftegt'g
bei Ettcg bageim? ©inb Sitte munter? Cpaft ®tt bie tiebe ©rogmama toieber
einmal befucgt? ©pietft ®u fleißig Staoier unb wag ntacgen Sehte Söget ttttb
©turnen? ©ewig gaft ®u im geiignen recgte fjortfcgritte gemacht, fo bag Stt'g
batb Berfucgen wirft, mir ein SSitb Bon Euerem §auS unb ©arten anzufertigen.
SBittft ®u baran beuten, liebe ©tta? ©rüge ißapa unb iötama unb bie lieben
Slngegörigen alte auf? gerzticgfte.

drnft SB in SB. ©ewig fottft ®u bie Qagrgänge ttnb bie

Einbanbbeden für beine tränte ffremtbin betommen.

dtora SB itt 9t. Sag ift ein lieber ©ebante tion ®ir, tnidj

p befucgen, Wenn ®u ben grogett ©ruber in? fdjônè Slppenzeltertanb begteiteft.
©eftelte nur fcïjôneê SBetter auf jene Seit uttb tag mid) Borger wiffen, an Wetcgem

®age igr reifet, bamit tcg Eucg erwarten tattn zu einem Sßfauberftüttbcgen. ®ie
gefragte SIbreffe ift ganz t-'icgtig.

Stöbert Sf! itt übt. SBie tarnt fo ein wacferer, brauchbarer
ffunge fid) fcgeuen, ber itnbeîannten ®ante ein ©riefcgett zu fegreiben! ®u gaft
bod) fonft SJtut ttnb zwar SJtut öon ber recgten ©orte. Senn eg gegärt itt ber
®at etwa? bazu, trog bent ©efpötte unnerftänMger ®atnerabett ber tränten
ÜRutter alg SJtagb bie tpauägefdfäfte zu beforgen. ®ag ®u igr getocgt gaft,
gepugt unb aufgeräumt unb bag flehte ©tübe'rcgen beforgt, wie eine Swcgter
eg iticgt forgfattiger tun tonnte unb bag ®u um biefer Siebe?« uttb Stube?»

bienfte Witten fegt nod) öon Seinen Satneraben zw leiben gaft, bag gat mir
Seine SDiutter gefegrieben. ®u bift ein tapferer ©urfcge, bem nicgt nur bie

Stcgtung ber Sttterggenoffen, fonbern aucg alter guten ÜKenfdjett gebitgrt. Sag
Sieg öott bem ©potte Seiner SDtitfcgüter nur iticgt beirren, bag zu tun, wag
Sein guteg fjerz Steg treibt uttb wag Seine Stnbegpflicgt ift. ttnb Wenn fie'g
ZU arg treiben, bie tlnöerftänbigen, wenn fie Sieg in ber ©cgute ttnb auf ber

©trage necten unb Sir feine 9tuge tagen, fo ftette, wenn fie eg zu bunt treiben,
einmal unöerfegeng Seinen 9Kann, nimm Seine Straft zufammett uttb flopfe
bte greegften gegörig bttreg, fie werben bamt erfagren, bag Sit nicgtgbefto«
weniger ein tapferer ©übe bift, wenn ®u fcgon im Stotfalte aucg bte Slrbeit etneg

SKäbcgeng zu tun öerftegft. f?m übrigen müffen ja aucg bte ©otbaten tocgen,

©efegirr wafegen, igre Stteiber reinigen uttb bie 8hnnter in Drbnung bringen
unb eg liege fieg feiner ungeftraft bafür öeraegten ober atg geigting bezeichnen.

— Seiner Sffiutter unb Sir freunblicgett ©rug.

SRebattion uitb SBetlag: 3rtau ®ti(e !q one g get in St. Satten.
3)rucf bon SOßirt^ & 60. in ©t. ©aflen.
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Wohnung zu sein, aus Langerweile den Wasserhahnen am Handwaschapparat
zu drehen, daß das Wasser aus dem Bassin aus den Teppich strömt und den

Hahnen vor lanter Schrecken nicht mehr zumachen können — das ist gewiß kein
Spaß und wir glauben gerne, daß Deine Tränen bitter genug waren. Du
hast auch alle Ursache, Oberst's kleinem Walter aus dem unteren Stock herzlich
dankbar zu sein für sein rasches Eingreifen. Wie wirst Du auch froh gewesen
sein, daß die gütige Großmama Dich nicht gestraft hat. Sie wird an Deinem
bleichen, zitternden Schnabel gesehen haben, daß Du genug Angst ausgestanden
hast. Bon Herzen gönne ich's Deinem hülfreichen Spielkamerädchen, daß er
nun die Sommerferien bei Dir auf dem Lande zubringen darf. Da ist es dann
an Dir, dafür zu sorgen, daß der kleine Walter nicht zu Schaden kommt, in
Stall und Scheune. Hast Du schon Heugeschirr bereit für Dein Gästchen?
Wollt Ihr zwei kleine Leserlein mir nachher erzählen, wie Ihr die Ferien,zu-

'gebracht habt?
Etta H in T. b. PH. Grüß Gott, liebe Kleine! Wie steht's

bei Euch daheim? Sind Alle munter? Hast Du die liebe Großmama wieder
einmal besucht? Spielst Du steißig Klavier und was machen Deine Vögel und
Blumen? Gewiß hast Du im Zeichnen rechte Fortschritte gemacht, so daß Du's
bald versuchen wirst, mir ein Bild von Euerem Haus und Garten anzufertigen.
Willst Du daran denken, liebe Etta? Grüße Papa und Mama und die lieben
Angehörigen alle aufs herzlichste.

Ernst B in B. Gewiß sollst Du die Jahrgange und die
Einbanddecken für deine kranke Freundin bekommen.

Clara W in R. Das ist ein lieber Gedanke von Dir, mich

zu besuchen, wenn Du den großen Bruder ins schöne Appenzellerland begleitest.
Bestelle nur schönes Wetter auf jene Zeit und laß mich vorher wissen, an welchem
Tage ihr reiset, damit ich Euch erwarten kann zu einem Plauderstündchen. Die
gefragte Adresse ist ganz richtig.

Robert P in M. Wie kann so ein wackerer, brauchbarer
Junge sich scheuen, der unbekannten Tante ein Briefchen zu schreiben! Du hast
doch sonst Mut und zwar Mut von der rechten Sorte. Denn es gehört in der

Tat etwas dazu, trotz dem Gespötte unverständiger Kameraden der kranken
Mutter als Magd die Hausgeschäfte zu besorgen. Daß Du ihr gekocht hast,

geputzt und aufgeräumt und das kleine Brüderchen besorgt, wie eine Tochter
es nicht sorgfältiger tun könnte und daß Du um dieser Liebes- und Kindesdienste

willen jetzt noch von Deinen Kameraden zu leiden hast, das hat mir
Deine Mutter geschrieben. Du bist ein tapferer Bursche, dem nicht nur die

Achtung der Altersgenossen, sondern auch aller guten Menschen gebührt. Laß
Dich von dem Spotte Deiner Mitschüler nur nicht beirren, das zu tun, was
Dein gutes Herz Dich treibt und was Deine Kindespflicht ist. Und wenn sie's

zu arg treiben, die Unverständigen, wenn sie Dich in der Schule und auf der

Straße necken und Dir keine Ruhe lassen, so stelle, wenn sie es zu bunt treiben,
einmal unversehens. Deinen Mann, nimm Deine Kraft zusammen uyd klopfe
die Frechsten gehörig durch, sie werden dann erfahren, daß Du nichtsdestoweniger

ein tapferer Bube bist, wenn Du schon im Notfalle auch die Arbeit eines

Mädchens zu tun verstehst. Im übrigen müssen ja auch die Soldaten kochen,

Geschirr waschen, ihre Kleider reinigen und die Zimmer in Ordnung bringen
und es ließe sich keiner ungestraft dafür verachten oder als Feigling bezeichnen.

— Deiner Mutter und Dir freundlichen Gruß.
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